
~j~Msiche~

~N–<*<<)'°*

~;Sj~~M~

-'Hb.er.die; '<

Ë!n géo~sôh~' 'JBew~s'
J

~F~.WT. ~t~S.~

S~S~ :i;>"
.<

.8~i~

~S~ .L~Z]~

~S~T.~E.&4'





STUDIEN

1

Hberdic

St!tm!)H!SgMC!MB!H8 ~f AMOB!t8!L

eologischer
Beweis

X~

)'' ~j ~056~

~ëj~Mrwin'sche Théorie

von

LeopeMW&rtenberger.

Mit4 Stammt&feln.

LEIPZIG.
ERNST GÛNTHER'SVERLAG

1880.



~)

à

Drack von HUthûl & HorrmMnt in Lcipx~



Auf den folgenden BIattem wurde der Versuch gemacht,

den verwandtschaMichen Zusammenhang einer grosseren Zahl

jurassischer Ammoniten nachzuweisen, sowie deren Stammes-

geschichte d&rzustellen. Da die mitgetheilten Beobac))tungen

zum Theil von allgemeinerem Interesse sein dürften, so habe

ich danach gestrebt, die Sache so darzustellen, dass auch Der-

jenige, welcher nicht mit den Specialitaten der Palaontologie

vertraut ist, diese Schrift xuganglich finden soU. Es ist dazu

dftnn nur erforderlich, dass beim Lesen einige der citirten

Abbildungen nachgeschlagen und verglichen werden.

Von mehreren Gruppen des in Nachstehendem übersicht-

lich betrachteten Fonneng-ebieteshone ich demnachst eingehen-

dere monographische Darstellungen mit Abbildung sammt-

licher wichtiger Formen geben zu konnen.

Dettighofen, September 1879.

VORWORT.

(Gr. Baden.)

Der Verfasser.
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Wenn wir eine jener Formntionen, in wolche man die ge-
RchichtetenGesteino der Erdrinde oingotheitt hat, von unton nach

oben, a!so von don ~Iteren zu den jitngeren Ablagertingon fort-

schreitond, nach ihren organischen EinschIUssen durchsuohon, so

machen wir die Beobachtnng, dass fortwHhrend von Schicht zu

Schicht neue Thior- und Pf!a))Kenfbnuo)i aufh'eten; gleictt&lla
nimmt man aber auch wahr, dass die für altère Schichten charak-

tûnstisohen organischon Formon sich gegen .jungoreAblagerungen
hin ebenso attniahHoh wioder vorlieron: Fauna. und Flora er-

hielten sich wahrond der lange andaucmdon BHdungsperiode einer

Formation also nicht constant, sondern waron violmohr von

der AMagerung der :Utosten bis xur jdngston Sciuoht in einor

fortwahrcnden Umbildung begriObn. Wesentlich auf diose Er-

fahrung gr(indet sich auoh die ZergHedemng der Formationen

in kleinere Scbiohtengruppan oder Zonon. Su kounte z. B. die

Juraformation in mchr als droissig ptUaontologisohgut charakte-

risirte Zonen oder Untcrabtheilnngon zerlogt werden. In jeder

dieser Zonen zeigt n~mUch insbesondere die Fauna wieder oinen

etwas anderen Charakter, und wenn auch manche organische
Formen fast ohne Vcranderung duroh metn'ere dorselbenhindurch-

setzen, so hat doch jede Zone ihre bestimmten ,,Leitfo8siIien",
d. h. YersteinerteOrganismem'este, welche in keiner anderen die-

ser Schichtengruppen zugleich vorhanden sind, und mit doren

Hilfo es gelingt, dièse Zonen über grossere Landerstreckon, wo

jurassische Abtagerungen zu. Tage troton, zu verfo)gen, auch

Wiirtcotfergct,A.mtttonttcu. 1

Einleitung.
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wenn der potrographische Charakter derselben dem stitrksten

Wecbsel unterworfen ist.

Die Yerschiodenheit zwischen don organischon Einschlûssen

zweier Zonen einer Formation ist um so geringer, je kleiner die

Aliersdifferonz zwischen diosen Zonen solbst ist; aber um so

grOsser, je weiter die Zonen in ibrer StnfenMge auseinander-

liegen, d. h. je grosser der UnterscMed ihres relativen Alters er-

scheint. Die organischen Formen zweier unmittelbar aufeinander

folgenden Zonen lassen entweder gar keiua UntorscMede wahr-

nehmen, oder die Abweichnngen sind meistons nur so klein, dass

die Formen der jûngerenSoMchten
blos aïs die wenig veranderten

VarietStenoderNaohkommenderFormpn derMierenSchichtengrappe

erscheinen. Liegen dagegen die beidenZonon in der Scala der be-

treffondenFormation bedeutend weiter auseinander, so sind die ge-

meinsamen Formen auch viel seltener, und die ûbrigen zeigen

gr6ssere Unterschiede. In den dazwischen liegenden Zonen lassen

sich dann aber viel&oh die Terbindenden Zwisobenglieder auch der

stark von einander abwoiehenden Formen auanden.

Wo wahreDd eines ganzen geologischen Zeitalters die Ab-

lagerung der Schichten in ununterbrochener Folge und mit so

grasser Regelmlissigkeitvor sich ging undfortwahrend so ausser-

ordentUchcMengen organisoherFormen von don Ablaprungen ein-

gehûllt und vor zerstoronden Einnussen bis heute bewahrt blieben,

wie im Jura, da werden wir also in den Stand gesetzt, Be-

obaohtungen darûber anzustellen, in welcher Weise die Organis-

men im Laufe geologischer Zeitranme sieh mit den wechselnden

Existenzbedingungen ab&nderten. Und zwar werden uns beson-

ders diejenigen organischen Wosen der Juraperiode die ToIIstan-

digsten Entwickelungsreilien ûberliefert haben, welche an dor Be-

Yolkerumgjener urweltlichen Meere, aus deren Absatz die Sohich-

ten des Jura entstanden sind, einen hervorragenden Antheil

genommen haben und hierher gehoron die sohalenbauenden

Mollusken oder Weichthiere. Unter diesen selbst sind es

aber inabesondere wieder die Ammoniten, deren Studium in

dieser Richtung schon deshalb ein hervorragendes Interesse ge-

winnt, weil dieselben sich im Lade geologischer Zeitraumo ver-

hNtnisfHnasBigrascher oder weniger langsam aMnderten, ais dies

bel manchen andern Weiohthiergruppen der Fall war. So lassen
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sieh oft schon beim Durchsuchcn von nur wouigen jurassischen
Zonen Entwickelungsreihen erkonnen, aïs doren Anfangs- und

Endgiiedor Formen erscheinen, die ganz bedoutond von einander

abweiohen.

Ich will nun vorsuchon, auf den folgonden Blattem für eine

grëssere Gruppe jurassischer Ammoniten, mit deren Studium ich

mich seit I&ngoret'Zoit mit Vorliebe boschaftigt habe, die Ent-

wicMungsgescMchte zu begründan. Es wurden die mitzutheilen-

denResultato hauptsKcMIchboider Untersuchung eines roichhaltîgen

Materials gewonnen, welches sich grusstentheils ansammelte, ais

moin Vater und ich gomemsohaftiich wa.brcnd langerer Zeit einen

gi'Ssseren Bezirk des badischen Jura eingehender untersuchten. *)
Ein Theil meines Untersuchungsmaterials stammt ausserdem aus

verscbiedenen andorn Jura'&egenden.
Von den in der Folge zu. betrachtendon Ammonitenformen

existirt bereits oine Anzahl guter Abbildnngen in der Literatur.

Die Werke, denon sio angehoren, hatton jedoch znnachst moistens

geognostische Zwecke im Auge, und ausser einigen zersh'euten

Bemerkungen über dieYerwao.dtsohaftsverhattnisse einzeInerArten

wurden die genetischen Beziehungen dieser Ammoniten weiter

nicht erërtert. In der folgenden Darstellung werde ich mich

mm jeweils auf dièse Abbildungen beziehen, so dass dieselben

gewissermassen den Atlas zu dieser Arbeit bilden. Es sind die-

selben schon um so ehor zuganglich, aïs sie eigentlich nicht so

sehr in der Literatur zerstreut sind. Auch wer nicht alle oder

nur den kleineren Theil der citirten Abbildungen zur Vergleich-

ung hat, wird sich an derHand unsererDarsteIlung doch einenBe-

griff von mancher interessanten Entwickelungsreihe bilden konnen.

Bosserwird jedoch derjenige daran sein, dem zu den Abbildungen
noch eine reiohhaltige Samnilung von Naturoxemplaren zur Ver-

filgung steht, oder der Qelegenheit hat, die Vertheilung der

Ammoniten in den Schichten des Jura selbst zu studiren. Ich

*) P. J. a. L. WSrtenberger, der wetsse Jura :m Klettg&uund angren.
xendenRudengebirg. VmhMdhmgendes ]i&t)u'wisseitMhaftIiohenVereina za

KMiBmho.Eeft 8.

'*) Bine Auanahmem&ehendie BeneMnSchriften von Neumayr, wie

w!t weiter unten noohmehrfMhsehen werden.
1'
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glauba ~berhaupt, dass man kautn auf eine andore Weise oinë

festere Ueborxeugung von der Wahrheit dor Dcscondenztheorie

gewitmen kann, aïs wonn man die Entwickelung der Molluskon

durch ciné an sotchett EhisohtuRsen Miche Fonnation. hindurch

genau vcrfoigt.
F(H- die folgenden hanHger citirten Werke wurdon die davor

stehenden AbkHMun~-engobraucht. Die iu KJnmmern Itinter dem

voftstandigen Titel stelienden Zah)on geben an, wie violo von den

in Jedem Worko abgebndeten Aiumouitenfornion auf don folgcn-

den Bliittern zur Hotrachhing kommen, so dass der Loser Iiieraus

schun sehen kann, welche Werke die meisten fUr uns wichtigen

Abbildungen enthaltcn. Es sind dies in erster Linie die Werke

von Quenstcdt(Ceph.), Oppel (Pal. Mitth.) und d'Orbigny

(Ton-,jur.). Fdr die weiter bcnntxten Werke, welche nicht in

diesem Yerxeichnisse stehen, wurdo im Text immer der ganze

Titel ang-egeben.~

Favre, Acanthious-Zone = Ernest Favre, la zone il Ammonites

acanthicns dnns les Alpes de la SnisBeet do la Savoie. Im

viertenBande der: Mémoires de !a Sociétépaléontologique

suisse. Genève,Ubrairie H. Georg, ~877. (16.)

Von diesenAbhandtungender "Société patcontotogiquoBaisse",

r deren mehrerc cinen altjat'rlich erBoheinendenBand bilden,kann

cine jede ci)M:etnbezogen werden.

Fa-vM, Terr. oxford. '==B. Favre, desoriptlondes fossilesdu terrain

oxfordicn des Alpes Fribourgeoiaes. Im dritten Bande der:

Mémoires de la Société pai<!ontologiquoBuisse..Genève, librairie

H. Georg, 1876. (10.)
1

Favre, Voirons '=' B. Favte, description des fossilesdu terrain

jurassique de la montagne des Voirons(Savoie). Im iiweitenn

Bande der: Mémoires de la Société pal6ontologique suisse.

Genève, 1876. (16.)

*) VielMcM ist einigenLesern dio MitthellangerwanMM, dan MBdom

patKontologiMhenBtichorl~gerderBaethandtnngvon R.TriodUtnder &Soh nn

ln Berlin, NW.. KM-htmsse11, auch die AhhMdJMgen,welchoin ZeitMhrif-

ten effichienensind, einMic Mr nMi bezogenwerdenMaBen.
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Fontannos, Orusaol ==: E. Dumortier et F. Fontannes, description

des Ammotiltes de la z"no A Ammonites tcnuiiobatus de Crussut

(Ardeche). Lyon, librairie H. Geurg, 1876. (21.)

Loriot Baden c= P. de Loriol, monographie paiuontotogique des

couches de la zone a Ammonites tenuiiobatus de Badcn (Argovic).

Seconde et troisième partie (tah. 6–28 pag. 33–200). hu

vicrten und fttnften Bande der: Mémoires de ht SocMtc

paléontologique suisse. Geuuve, H. Georg, 1877 n. 1878. (26.)

Loriol, Boulogne = P. de Loriol et E. Pellat, monographie paiconto-

togiqne et géologique des étages supérieurs do la formation

jurassique des environs de Boulogne-sur-mer. Prcmiurc partie

(tab. 1–10). In der zweiten Hitifte des 23. Bandes der:

Mémoires de la Société de physique et ~histoire naturelle du

Genève. CoMcvc,IJ. Georg, 1873-71. (6.)

Neumayr, Aoanthioua-Sohiohten <==M. Neumayr, die Fauna der

Sehichten mit ~~CM'as acan~t~m. Bildet das seohxte c

Heft des funften Bandes der: Abhandtungen derk. k. geo-

logischen Reichsanstalt. Taf. 31-43 S. 141–267. Wien,

W. BraumuUer, 1873. (16.)

Neumayr, Balin '= M. Neumayr, die Ccpitalopodenfauna der Ootitiic

von Balin boi Krakau. Bildet das zwcito Het't des funfteH

B au de der: Abhandlungen der k. k.geologischen ReiehsausMt.

Taf. 9–15 8. 1!)–6-1. Wion, W. Braumttttcr, 1871. (11.)

Neumayr, Jutaatndien == M. Neumayr, Jurastudien: 4) Die Ver-

trotung der Oxfordgruppe lm !)sttichen ThcHo der mediterranen

Provinz. Jahrbuch der k, k. geologischen Rcichsanstatt. Bd. 21

Heit 3 Taf. 18-21 S. 856–376. Wicu, W. Braumtiller,

1871. (6.)

Oppel, Pal. Mitth. == A. Oppel, Paiaontotogische Mittheilangen

aus dem Muséum des kgl. bayr. Staates. Xweite Lie fer un g

(wird vom Vorleger separat abgegeben): Ucber jurassische Cepha-

lopodeu (Fort8etzung). Taf. 51-74 S. 168–26C. Stuttgart,

Ebner & Seubert, 1863. (81.)

d'Orbigny, Terr. jur. == A. d'Orbigny, Palëontotogie française.

Terrain coliques ou jurassiques. Tome premier, comprenant



6

les Céphalopodes,tab. 1–284 pag. 1-642. Paris 1842-1849.

(46.)

Quenstodt, Oeph. F. A. Quenstedt, die Cephalopoden.Ers terr

Band der Petrefaet~n~ande Dentschiands. Taf. 1–86 8. 1

bis 680. Tttbingen, L. F. Fues, 1846-1849. (47.)

Quenstedt, Jura <=' F. A. Quenstedt, der Jura. TttMnget),

H. Lattpp, 1868. (24.)

Zittel, Stramberg ==- B:. A. Zittel, dio Cephalopodender Stram-

berger ScMchten. Bildet die erste Abthetlang des zwel-

ten Baudos der: PatKoNtotogischcnMittheilungenans dem

Museumdes Mnigl. bayerischenStaates.Taf. 1–24 8. 1–118.

Stuttgart,Ebner & Seubcrt, 1868. (8,)

Zittel, Tithon ==K. A. Zittel, die Fauna der AlterenCephalopoden-

fahrendenTithoubitdungen. Bildet dto zweite AbtheMnng ]

des zweiten Bandes der: PalaontologisohenMittheitangenaus

dem Muséumdes Mnigl. bayerischenStaates. Taf. 26–39 8.

119-809. Cassel, Th. Fischer, 1870. (18.)



Erstes Kapitel.

Der Armaten-oder AspMooefM'Stamtn.

Dle Liasplanulaten. Die Athletagrnppe. Die Perarmaten der

untern OxfordscMcMen. BUckblick.

Im obem Lias (Toaroien, Posidonienschio&r, Lias c) trifft

man in don Gegenden, wo diosoAblagerungen der Juraformation

gut ontwickoltsind, eino Anzahl Ammonitenformenaus dor Gruppe

der Planulaten. Die mndiichen WmdtLngol nehmennur langsam
an Dicko zu und sind wonig Ubergfeifend, d. h. dio spSterfolgeti-
donUmgSngo verdecken jeweils nur don Mckentheil der vorher-

gehenden. Die zahireich Yorhandenen,engstehenden Rippen spalton

sich, bevor sie den germideten B~cken erreichen, gowChalich in

zwei bis droi Aeste, die utiunterbrochetiüber dansalbon vorifmfen.

Es sind diose Ammoniten schon mehrfach Yortrofflieh abgebildet

wordon, und weil sie in der Anzahl der Rtppen, in der Spaltung

derselben, sowie in dor Form der Windungen Yajiiren, so habon

sie auch bereits schon oine Anzahl Namen erhalten. Ein Bild

von den durch Uabergangsformen eng aneinandor geknûpften

Abanderungen diesor Gruppe gibt die Veegleichung etwa der fol-

genden Abbildungen: Fig. 3 aufTaf. 36 in Quonstedt's Jura

Fig. 23 auf Taf. 28 in dessen Handbuch der rotreiaotonkunde

(1.Aufl.),welcheFormenaïs Ammonitesa~«<M<«bezeiohnetwerden;

Fig. 8a, b und 9 auf Taf. 13 in Quonstedt's Cephalopoden

und Fig. 1 und2 aufTaf. 108 in d'Orbigny's Terrainsjurassiques,

welche den Namen ~HttKOKt<Mcommunis erhalten habon; forner

Fig. 1 und 2 auf Taf. 105 ebondaselbst (~MMMOMt~MBo~M~et).
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Auch Ammonites <!Ktt«?<t~ (Quonstodt's s Coph., Taf. t3

Fig. 11 und d'Orbigny's Terr. jur. Tnf. 70 Fig. 1 u. 2) bildot

eine interessante Form, an wolcher sich nur oin Tiloil der Rippon

gabett, wahrend die tibrigen cinfach ttber dom Rdcken ver!aufen.

Unter dieson PIanutaton tritft man nun auoh noch Abande-

rungcn, die sich dadurch nusxcichnen, dass ihro Rippon in der

Ntthe des Rttc~ens, da wo sic sich spalton, knotenartig er-

h8ht odor mit dornigon oder stadteiigen Fortslitzon versolien sind.

Bald sind diose Knutchon odor Stacheln kaum bomerkbar odor

anch nur auf don aussoren Windungon angedeutet; auf

andcl'oti Individuen tMien sio dann wiedor doutiicher hervor und

sind auc!) anf j~ngeren Umgungen schon vorhandon. Aïs Beispielo

mëgen dienoti: ~MMMOM~MjBf<(MMWMM.(d'Orbigny, Terr. jur.
Taf. 104 Fig. 1 und 2), Amm. MMCfOMa~ (d'Orbigny, Terr.

jur. Taf. 104 Fig. 4-7), ~MM. crassus (Quenstedt, Cephal.
Taf. 13 Fig. 10 a u. b; Jura Taf. 36 Fig. 1 u. 2; Randb. d.

Potref. Taf. 28 Fig. 22), jiMMtt. JR~WMMMM(d'Orbigny, Terr.

jur. Taf. 106), ~<Mwt.s«!Ha<«~ (Quonstodt, Coph. Taf. 13

Fig. 12), ~<MW.Bollensis (Quenstodt, Ceph. Taf. 18 Fig. 18;
Jura Taf. 86 Fig. 5).

Die ungestachelten PIanutaten des Lias beginnen in den

tmteren Lagon der Posidonienschioibr, wahrend die gestacholton

und geknototen AbNndorungenvorzuglich in der Oberregion dieser

Zone zu treHën sind. Auch Quonstedt (Jura, S. 251) machte

in Schwaben dieso Baobachtung; ebenso woist dieser Forscher

mehrmals darauf hin, wic dioso beidon Gruppon eng mit cinander

verknüpft seion; bosonders hebt or hervor (Jura, S. 252; Ceph.,
S. 174), dass man sehr oft Formen trene, deren innere Wind-

ungen ais ungestachelte FJantdato~ erschcinen, wtihrend die

âusseren Umgange in der obon angedoutoten Woise sich mit

Stacholn oder Kn~tchen zieren.

Da nun die stacheUosenPlanulaten des Lias in den Schichten

Mber auftreten ais die gestaohelton und beido Grappen durch

Uobeïgangsfonncn ong mit einander verbundon sind, so muss

man scMiesson, dass sich dio ictztcroT) ans don ersteren im Laufe

der Zeit ontwickolt haben.

Durchsucht man jeno uliichtigoa Ablagerungen, die ûber der

Liasformation fo]gen, und die man aïs braunen Jura oder Dogger



f)

bexoiohnot,so triH't nmn in gewissenKchictttenAmmonitonformon,
die sieh an die gestncholten Pianulaten des Lins, namontliclt an

Ammonites Cfo~MSoder J~ag'MtMMMKs,anscMiesscn. Es zeigen
diose Formen des braunon Jura indess wiedor mancherlei Ab-

andernngen; dfu'in stimmen jedoch die vcrschiedenen Varietiitcn

mit einander ûberein, dass allo in der Ntihe des Ruckens mit

ciner Stachel- oder Knotanreihe auf joder Soite der Windungen
versehen sind, und dass sich dièse Erhohungcn immer da auf

don Rippan orhobcn, wu sich letztero xn zerthoilou an-

fangen, um in grusserer Zahl ûbor den gerttndetcn RUckeu wu

vorifmfen.

Im obersten braunen Jura, den Ornatonthonon (CaHovieu),
tritt aber auch eine bemorkeuswerthe Abandoi'nng nach einor

neaen Richtung aUnitihIid)auf, dio uns hier ganz besonders intor-

cssirt. Vergleiclit man dio Figur lu u. b auf TM. m in Quon-
stedt's Cephatopodon, welche als Ammonites a<e<a bezoichnct

wird, so findet man zwar dieso Form noch ganx in der Nabe dor

gestachelten Pianulaten der Lias stehon, indom nilmlich die inneren

Windungen aïs Planulat ersclicinen und sioh erst auf dem iiusseren

Umgange die Knotchen oder Staehein einstellen. Nun beobachtot

man aber auf grosseren Exemplaren des ~M~t. <~Ai'e<<wie sich

zu dieser itusseren Stacheiroilte altmahlich noch eine zweite,

innere, in dor Nahe der Naht- oder Kabcigegend hinzugesoHt.
Dio ausscre Beihe ist aber uuch hier immer Kucrst allein da, und

erst im woiteren Verlaufe der Windungen steUt sich die innere

Reibe ein. Qnenstodt hat im Jura auf Taf. 71 Fig. 1 einen

~otm. ct</(M(t nbgcbildet., auf dem dio inMro Knotenreihe

gegen die Miindung der Windungan hin geradc beginnt, nachdem

die ausserc Heihe beroits schon w&hrondeines ganiien Umganges
vorhanden war. Auf dom danobon goxoichnetonWindungsstucke,

Fig. 2, treten die inneron Knoton schon ganz deutlich hervor;
ebenso auf Fig. 2a, b u. 3 Taf. 16, der Cephalopoden, welches

letztero Stuok von oincm ziemiich grossen Individuum stammt.

Quenstedt, der die Athlota-Ammoniten besondors genaa unter-

suoht, sowieYortroK!iohabgebildet und beschriebenhat, hebt ebon-

MJsmohrfachausdrucklicithorvor, dassdie nusserenStacholnimmer

zuerst aufireten und die inneren sich beim woiteren Waohs-

thum der Schaleudann erst entwickeln. (Quenstedt, Jura S. 538

<
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und dessen Coph. S. 190.) Die Knoten oder Stacheln sind nicht

pIOtdich da, sie entwiokoln sich nur aIlmUblioh auf den Seiten-

rippen dies ist auf den Quonstedt'schon Zeichnungen getren

dargestellt. In der Nahtgegend z. B. verdicken sich die Rippen

otwas, auch werden aie an dieser Stelle ein wonig h8her, und dies

geht 80 fort, bis sich die Staoheln oder Knoten herausgerundot

haben. Es ist oft ein ziemlich grosses WindungsstUck orforder-

lich, bis die innere Stacheireihe recht deutlich hervortritt; aach

tri~t man Individuon, an denen dLese!bogar nie zn. einer dcut-

Hchen Entwickoiang gelangt ist. Dieselbe ist in solohen FSUen

auch boi vorgoschrittonem Lebensaltor enhveder nur durch eino

mehr oder weniger in die Augen Mendo Verdicknng der Rippen

in der Nahtgegend oder auch gar nicht angodoutet. Quonstedt

nennt solche Formen Ammonites athleta w~pMOSM~ (Ceph.

S. 190 Taf. 16 Fig. 4).
Um bei donjonigenLesern, wekho weniger mit der PaMonto-

logie vertraut sind, einem Missverst~ndnisso vorzubougen, wollen

wir hier gloich einige Bemerkungen ûber den Erhaltungszustamd

der eben betrachteten und in der Folge nooh zu erwShnenden

fossilen Ammonitengohause einsclueben. Wir tmben namJich so-

oben von Stacheln der Ammoniten gesprochen, ohne dass die-

solben auf don orwahnten Figuren deutlich zu schen gewesen

wâren. Dies liegt jodoch nur an dem Erhaltnngszustando der

Fossilreste. Ein jeder der soeben besprochonen Knoten entspricht

in WirMichkeit einem bisweilen ziemlich langon, mehr oder we-

niger spitzen Stachel. Es sind solcho zur Darstellung gebracht

worden in Quonstedt's Jura Taf. 71 Fig. 3 (von ~MMM.

o<~a) und Fig. 4; M. 76 Fig. 14; M. 76 Fig. 1 in Oppel's

PaL Mitth. auf Taf. 68 Fig. 2b; Taf. 59; Taf. 71 Eig. 1-3;

Taf. 73 Fig. 4 und 6 etc. An den meisten der in unsern

Sammiungon benndiichen Exemplaren sind nun freilich diese

Stacttein grosstentheils abgobroohen und entweder in der; Go-

steinsmasse zurtickgeblieben, von der die betreffenden Ammo-

niten oingeschlossenwaren, oder sonst verloren gegangen; dass

aber die Stacheln in Wirkiiohkeit wohi an allen der uns hier

interessirenden Formen vorhanden waren, daf0.r sprechen eine

Menge thatsachlicher Beweise. Man findet namiich boi don ver-

schiedansten Formengruppen ztiwcuen Exemplare, an dcnen unter
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günstigen Umstanden einzetne dieser Stacheln ganz deutlich or-

haltenbuebaa.

Kehren wir nun wieder zu ~ltMMOM<<Ma~~ete zuruck. An

demselben bemorkon wir eine wOtere intéressante Ersoheinung,
welche von der Entwickelung der Stachein abhangig
ist. Sowie nSmtich die Stacholn oder die Knoten, worauf dio-

selben sassen, dentHoher und krMtiger werden, nehmen dio Rip-

pen, welche auf den ~nneronWindungen ohne Stacheln und a)ich

noch auf dem Windungsstûck mit der aasseron Stadteircihoschai'f

hervortreten (Quenstedt, Ceph. Taf. 16 Fig. 1 a, b und Jura

Taf. 71 Fig. 1), immer mehr anDeutlichkeit ab; namontlioh auf

dem Rûcken ist dies besonders der Fall, abor auoh auf der Mitte

der SeitenB&chen, wo sie den unteren Stachel mit dom oberon

verbinden, werdon aie schwScher und undeutlicber. Wo dio

Stacholn dann am schonston entwickolt sioh zeigon,
sind dieRippen auf demRticken ganz vorschwundon oder

au.ohnurdurch leiohte,ka<imbetnerkbare, wûtIenformigeErMhungen

angedeatet; auch auf den Seiten sind an ihror Stelle dann nur

noch niedere Falten zu. bemorkon (Quenstadt, Ceph. Taf. 16

Fig. 3 und Jura Taf. 71 Fig. 2). Die Windungen zeigen in die-

sem Stadium meist einen charakteristisch vierseitigen Querschnitt.
Betrachten wir emon ~.Mw. <~Me<H,z. B. Quenstodt, Jura

Taf. 71 Fig. 1, so Mnnen wir daran also mindostens drei Ab-

theilungen oder EntwicMungsperioden unterscheiden: 1) Don

inneren plan ulatenartigen Aniaag (an ~)M. c<wtWM~)Quen-

stedt, Ceph. Taf. 13 Fig. 8 n. 9 ednoemd); 2) das an diesen sich

anschlieseende einstaohelige ~indungsst<lck (dem ~.MWt.Cfas~M

Quenstedt, Ceph. Taf. 13 Fig. 10 und .~MtM..B<~MMM<M!wd'Or-
bigny, Terr.jur. Taf. 106 Fig. 1 vergleichbar) 3) die nach die-

som folgenden zweista.chetigen Windungen, welche sioh mit

donjenigon Fonnon vergleichen lassen, die der Perarmaten-Gruppe

(Quonstedt, Ceph. Taf. 16 Fig. 12 a, b; Jura Taf. 76 Fig. 14

und 1&; Oppel, Pal. Mitth. Taf. 63 Fig. 2 a, b und Taf. 64 etc.)

angehSren und erst in jûDgeren Schichten gofunden werdon.

Bei den aIs Amm. athleta bezeichneten Ammonitenformen
lasst sioh nun aber kein bestimmtes aUgemoingiltigos Mass fur

jeden oinzelnen dieser drei Theile angeben. Man kann nltmlich

nicht sagen, dass diesolben jedesmal bis zu einem bestimmten
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Dm'chmosscr utsDanntut ersdMinc)) odct'bei oincmandoron ebonso

bestimmtea Masse jedesmal aufhoren einstactietig zu sein. Es

liisst sich blos angeben, dass immer zuerst der Planulat or-

schcint, dann hierauf das einstachetigeWindungsstdck folgt und erst

nach diesom bei weiterom Wachsthuni die zwoistacheligon utibo-

rippten Umgange auftraten; aber in der Grosse dioser droi

Abtheiluagon weichen dio einzelnen Individuen ziemlich bedeu-

tend von eiHandor ab. Mail darf z. B. nur die Quonstedt'-
sohon Figuren des ~tMiMOM)'<~a</<~e~mit einander vargleictton,
um sich hîervon xu MboMeugen. Bel Fig. 2 auf Taf. 1G der

Cep/((t!o~o<?eMsind die xwei Knotenreihen schon deutlich sicht-

bar und dio Rippon auf dont RUckcn schon nahexu.verscitwunden

(vorgl. hier&ber die Beschreibung Qucnstedt's Ceph. S. 190)
bel oinom Durchmossor, boi welcbem a)i Fig. 1 Taf. 16 dor Ceph.
und an Fig. 1, Taf. 71 im Jura die innoron Knoten oder Staoholn

tioch gar nicht angedeutet sind und auch dia Rippen noch kr~ftig
Hber don Rucken hinwegsebou. Man kann also sagen, da~eoige
Individuum von ~M<M.athleta, welches von Quanstodt in den

Ceplialopoden auf Taf. 16 a!s Fig. 2 dargestellt wurde, habe sich

rascher entwickolt aïs die beiden Exemplare, welche in den Ceph.
Taf. 16 aïs Fig. 1 und im Jura auf Taf. 71 ats Fig. 1 dargestellt
wurden.

Ueber de~enigen Soliieliten des obersten braunen Jura oder

der Ke!!oway-Gruppe (Callovien), welche den Ammonitenformen,
die manallgemein als Amin.athleta bozoiclinet, zumLagerdienen,

folgen dann dio Ablagerungen der Oxford-Gruppe, zunachst dio

Zone des ~MK. cordatus und dar&ber die in manchen Gegen-
deti mi Potrofacten so reichon Schiohten, welche man aïs Zone

des ~<M<M.<f<tMwefMWM,Oegirschichten oder Birmensdorfer

Schichten zu bozoichnonpflogt, und die zum untersten weissen

Jura gereohnet worden.

In diesen unteren Lagen der Oxford-GruppoSnden sioh nun

Ammoniten, welche noch ganz den oben geschildorten Charakter

des ~MMOtM<M<t<&M<tzeigen; es lassen sich an denselben noch

genau jene drei Wachsthumsperiodon, welche wir an ~.M<M.

<!t<7<~akennen lomton, beobachten; jedoch sind hier diev

ersten boiden dleser Entwickelungsstufen meistens

noch mehr -nach den inneren Windungen zurûck-
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gedrHngt, d. h. noch aufjugontnichRt-o Aitersstufen beschr~nkt
als bei gewissen oben crwShnten tiefor liegenden Formon des
Amm. e<~e<<t: dio !!wei Stachel- oder Knotonrcihen orsehoinon
noch fruher als dort. Oppcl hat auf Taf. 63 Fig. 3 a, b sciner

Patuontclogischen Mittheitungen dio etwas verdrftcMon inneren

Windungen oines soichen aus don Transversarius-Schichtpnstam-
menden Ammoniteti nbgcbiidct, densolbon aber nicht me]tt' zu
Amna. a<7<!e<<tgestcUt, sondern /!)?)?. 7<o<<!f!genannt. Und doch
w!rf! Nicmand bestreiten wollen) dass sich diosc Form auf das

Engste au dio tlbrigen tiefer UogondenVarietMen des Amm. f<<e/«
anschttesst. Auch wer nicht Celegenheit hat, dieso Uabergango
an Natnrexemp!aren zu studiron der wird sich durch die Ver-

gleichung der Quenstedt'sehen und Oppol'schpu Zeichnungen
Morvon ûberzougcn; donu ~Mw. f<</<!e<<!Quenstedt, Ceph.
Taf. 16 Fi~. 2 liegt gerado etwa in der Mitte xwischen ~K.
~~aW Oppo!, Pal. Mitth. Taf. 63 Fig. 3 und denjonigen
Formen des ~m~?. athieta, weJohe von Qaenstedt im Jum
auf Taf. 71 Fig. 1 und in den Ceph. auf Taf. 1C Fig. 1 abgebi).
det wurden.

Die Rotari-Ammoniten der Transversttrius- oder Oogirschichtcn
sitid aber auch wieder nicht wie nach einem einzigen Mode!te

gebaut; sie Yariiren cbenMs und zwar hauptsachlich in Bezug
auf die Dauer jener drei Entwickehingssh~n. Dies geht so weit,
dass man Formen trifft, an welehen die dritte Wachsthumsperiode
schon so n'Uh und also vorherrschend auMtt, dass man die erston
zwei EntwiokeJungsperioden auf den innersten Windungen auf-
suchen muss (Oppel, Pal. Mitth. Taf. 63Fig. 2, Taf. C4; Quen-
stedt, Oeph. Taf. 16 Fig. 12, Jura Taf. 7i)Fig. 14 u. If) etc.) und
daher loicht ùhersehen oder bei ehie!n etwas mangelhaften Er-

haltungszustand gar nioht beobaehten kann. Darch don Eindruck
dieser vorherrschend unberippten Windungen mit zwei Stachel-
reihen geloitet, hat man dièse Formen scharf von der Athleta-

Gruppe abgetrennt und aïs J~tw. pero~Ka<«s, O~t' etc. be-
sohrieben. Wo indess der Erhaltungszustand solcher Ammoniten-

gehiiuse eine genaue Untersuchung der innersten Windungen
erlaubt, findet man, dass der erste Anfang (wie dies auch bei don

eigentlichen Planulaten der Fall ist) ganz glatt erscheint, dass sich
dann schwacheP)anu!atenrippen cinsteïïen, die sich gegen den
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Bdcken hin sehr bald mit Knotchon bosetzen. Boin)Woiterwacbscn

beginnt dann alsbald auch die Entwickolung der ErMhungon in

dor Nahtgegond; es ist aboroft noch ein ziemlichgrosses Windungs-
stuck erfordorlichvom ersten Auftroten der ausseren Stachaireiho

bis zur doutuchen Entwiokehng der innern Stacheln oder Knoten;

üfters orreichen auch dièse letzteren kaum je die StËrke der

ausseren Knotenreihe. Die rudimentaren Ptanuiatenrippen in der

R<ickengegendlassen sich bisweilen auch noch ziemlich weit nach

ausscu Mil verfolgen.
Ich meine, solche Thatsachen heweisen zur Genuge, wie etig

die Perarttia.tea-A.mmonitendes untoren weissen Jura mit don-

jenigen Formen verknüpft sind, die man aus dem obersten braunon

Jura als ~.M!M.«~!B<aaufführt. Die Perarmaten sind aus ver-

schiedenenGegenden mehi-fachabgebildet und beschrieben worden
auch haben sie schon mehrereNamen erhatton; jedoch gelang os

nicht, die angenommenenArten scharf auseinander zu halten oder

otwa bestimmte Grenzen fUr dieselben au~ugebon. Es weichen

alle dieso zweistachelreihigenAmmoniten des unteren weissen

Jura nicht wesentlioh von einander ab: allerdings ha.t der eine

etwas scMankere, der andere etwas dickere Windungen; bald be-

ginnen die Stacheln etwas <rt)her,bald etwas sp&ter; bald sind sie

etwas kraftiger oder zahlreicher,bald etwas schwacher oder weniger

zahireioh ofttreteu die soitlichenFaltenoderRippen deutlich hervor,
oft sind sie auch kaum angedeutet u. s. w. es muA dies aber

vielfach nur darauf hinaus, dass oben, wie überall in der Natur,
kein Individuum dem anderen in allen Einzelheiten Yollstandig

gleich ist. In einer iNr uns wichtigen Beziehung stimmen indess

wohl alle Perarmaten-Ammoniten überein. Wenn namiich der

Erhaltl1ngszustand dieser Formenauch nicht immer don planulaten-

artigen Anfang deutlich orkennen lasst, so bemerkt man doch,
dass die aussere Stacheh~iho durchweg fr&her auftritt ais

dio innore, oder dass auf den inneren Windungen die Stacheln oder

Knoten in der Ruckengegond schon kraftig entwickelt sich zeigen
boi einem Alter der Ammoniten, wo diejenigen der Nahtgegend
erst kaum angedeutet sind. (Man vergl. hierdbar auch Quen-

stedt, Jura. S. C12 und 613.) Es ist dies auch an manchen

naturgotreu dargestellten Figuren zu erkennen; man vergleiche
z. B. Quenstodt, Jura Taf. 75 Fig. 14 (~M~. O~w), Taf. 75
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Fig. 15 (Amm. per«yma<<MoMos~); Oppel, PaMontotog.Mitth.
Taf. 63 Fig.2 a, b (Amm.Oe~); Taf. 64 Fig. 1a, b (Amm. eMC~

~«s) und Fig. 2 a, b (Amm. A~Me~); d'Orbigny, Terr. jur.
Tnf. 186 Fig. 2 u. 3 (~MM.~a~M<!<<M);Neumayr, Jurastndion

Taf. 20 Fig. 1 a-c (Amm.~efa~Ma~), Favre, Voirons Taf. 5

Fig. la, b u. 2a, b (~Mm.perarmatus), Fig. 4a, b (~M. O~tf).
Man bezeichnet jene Formen der Transvcrsarius-Schichtcn, wo
die inneren Knoten sich schon ziemlich frilh geltend machen,
meistens aïs Amm. O~tf, wahrond man dann di~onigo Yarietat,
welche dioht über dem Lager des ~.MMM.<e<<t sich findet, und

die sich noch durch etwassp&teresErschoinen der innoren Knoten

auszeiohnat, aïs Amm.perarmatus an&ufUhren pSegt. Es gibt

übrigens auch PaMontologen, welche den jitHM. Oegir mit dem

~<MM.peraîwa~~ vereinigen,denn einebestimmte Grenzezwischen

diesen beiden Formen lasst sieh allerdings nicht angeben. Be-

morkenswerth bleibt es jedoch immertun, dass dor echte ~Mt.

perarmatus, der wegon dem spateren Erscheinen seinor inneron

Stacheireihe eine Mittetstellung zwisohon ~.M!w.Oe~~ und ~Mw.

a~Ma einnimmt, auch wirktioh vorherrschend eine Schichten-

gruppe charakterisirt, die zwischen dem Lager der beiden letzt-

genannten Arten liegt, namiich die Zone des jlmw. cordatw.

Aus unscron bisherigon Yorgleichungen, die wir zwischen

mehreren Ammonitentypen verschiedener Zeitabsohnitte der Jura-

poriode anstellten, baben wir somit die Ueberzeugung gewonnea,
dass hier vie!innigere verwaDdtschaMicheBoziehungonstattSnden,
aïs man bisher anzunehmen geneigt war. Es stellte sich heraus,
dass hier die versohiedenenFormengruppon, welche man fiir mehr

oder weniger scharf begrenzt hieit, die ong aneinander sich an-

schliessenden oder unmerklich in einander verlaufenden Glieder

einer Entwicke lungsroihe darsteUen. Wennman dièse Formon

durch die Schichten hindurch verfolgt, indem man bei den ittteren

beginnt und zu den j&ngeren Ablagerungen ~rtschroitet, so

beobachtet man, wie gewisseSculpturen der Schalen zuerst nur

andeutungsweise erscheinen, wiodiesolben dann allmahlichstSrker

herYortroten,bis sie in nochjùngeren Schichten Yorherrschen!pa-
rallel hiermit geht dann ein ebenso aIImahUchesVerschwinden

derjenigen Soulpturen, welche fUr die altoren Schalen charakte-

ristisch waren, so dass zuletzt Formen zum Vorschein kommen,
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wetcho bedeutond von dpn Ulteren abwcichon, und dio man somit

aber nur als die verandcrton NaoHfommen diesor ietzteron be-

trachten kann.

DiePianulatcn der untcron PosidoniGnfK'htoforsotzen in jungo-

l'cn AMagerungen dieser Zone aui' don Soitenrippon in der Nahe

des BUckensKnotchen oder Stachoin an us zicht sMi dieser Typus

duroh don braunen Jura h!ndurch, und in den oberett Schichteti

dieser Formation bemcrkon wir, wio xu diosor immor ](r{Htiger

ht't'vurtt'ctondon itussuren Stuchetroitto sic)) antnahlieit noch eine

xweite innero Reihe in der Ntihe dor Naht entwickelt; die PIa.nu-

tatennppon treten immor mohr xurtick, bis wir sie im untern

woissen Jura kaum mohr angodeutct, dio zwei Stache!Mihenabor

vorheiTschendund krtiftig ontwîckolt hnden.

Diese wuhrond langer gcotogtschcr ZcttnHtmo orfo!gte Ent-

wickelung dor Perarmaton findon wir nun boi jcdom Individuum

wiedorholt. Es wurdo in dcn vorstehonden Zeiton hauptsachHch

he~orgehobon, dass dio At!t!eta- nnd Porarmaton-Amnionitcn

anf don innerstcn Windungen mchr oder wonigor aïs Planulaten

erscheinen, dass dann dio Stacholn in der R~ckengogend zuerst

aMn auttroten und erst boitn weiter fortschreitandeti Wachsen der

Schale sieh auch die innere Stachotroihe entwickelt, wahrend die

Bippen a!lmah!ich ganz vorschwinden.

Wir haben bis jettit somit folgenden Satz gewonnen: Diee

Armaten des oberon braunon und unteren weissen

Jura sind dio voranderton Nachkommen dor alteren

jurassisohen Planulaten; sie haben sich aus den

lotzteren wahrend langer Zoitraume nach und nachent-

wickelt.

Es ist betT~rkenewerth, dass die Palaontologen über die

Grenzen der T~anulaton und jeuer zum Theil sehr zierH'chen,

mit einer oder zwei Stacheh'eihen versehenen Ammoniten, die man

als Armaten bezeichnet oder nach Zittel aïs GattungAspido-
ceras zusammeniasst, uberhaupt nie einig waren und namentlich

in der Stellung des Ammonites a~e<<t bedoutend von einander

abweichen. Qucnstedt (Coph. 8. 189 und Handb. der Petr.

S. 372) stellte densetben' YermOge seines zwei Stachoireihen

anf den aasseren Windnngen und der Ausbildung der Loben m

don Armaten. Zittel (Tithon, 8. 220) dagogen versetzt den-
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sdtx'n wc~cn d(')'H<nppm~ (to'iuno-Ci) Wiodun~f'n xoden

Ptnnutaten (Gattun~ A'WA~wc/M WaaKO))) und )na''))t diu'imf

nufmcrkstuu, t):tsnbei dc'n whtun t'timuiatenx)tWL'i)f'nciné uhntidiu

j~ubcnbitdung vorkomine wic bc'i ~MtM.H</<H, and dass dioser

iotxtGt'cuberhaupt die Ktuft zwtschen dot (~'schiechtern ~o-
ceras uud ~W~MC~e~ (IberbrUckoi hotte.

ZweitesKapitel.

Der Armaten- oder Aspidoceras-Stomm.

(Fortsetznng.)

Me ro'tu'matcn deroberenOxfordscttichten. DieBabennus-Grnppe.

Die Bisphtosen. Die Circumspinoset). Die Cycloten.

Je mehr wir uus von dem Lager des~m~OM!~ <t~a ont-

fernen, indem wir zu immer .j<tngernSetliditen fortschreiton,

desto starkor h'itt boi seinen Naehkommendie Neigung boiTor,

rocht frntt den ausgepl'agtenArmatentypus anzunclimen. Oppc!I

bildot auf Taf. 04 seinor PtUiiontu)og.Mittheilungen zwoi Perar-

maten (~.MMM./~se?«&'und ~!M;. e:<e.<M~)ab, wio man sic in

der Zone des ~t!M. <'<M(tMM«<«s,wolchoauf die Tnmsversarins-

Schichten foigt, zuweiion tindct. SolcheFonnen hewaShen sich

schon in frtUier Jugond mit sohr kniftigcnS'n. Mau vcr-

gleiche auch Quenstodt's ~~)M. Ferufm~MNoi!<i'oM.<;M~von der

Lochen (Jura Taf. 75 Fig. 15), wolcher obonfaHsaus der Bimam-

matus-Zone stammt. Bei den Porarmaten uns diesem Horizoato

erscheinen die Windungon auch mehr odoi'weniger i n dieBreite

gezogen; namentlich die ausseren Umgang8 zaigen dann nicht

mehrjenes schtanke Aussehon wie bei denOegirfomten der tieferen

Schichten: die Scheiben sind merMich dickergcworden. Um sich

dies Hfu' zu tMacben, vergleiotto man otwa den breitmtindigen
W<t't"t))~'t'«"t', AtMM"t)tt'')t. 2



~w<o~M /<y~ OppeF, Pa). Mitth. Taf. 64 Fig. 2 b mit

dom auf Taf. 03 ais Fig. :} b dargestc)tten J[M!M.Oc~, oder

mit der vun N e umayr von dieser Speeie~gegebonon Abbudung

(JurastndienTaf. 20 Fig. 2b), du die Fignr bei Oppel eigentjich
nm' die inneren U)Mg!ingovoti ~lm)M.~e~<f vorstellt.

Zu diesem Breitcrwordcn der ~Vitidungen bei deu Porarmnten

dcr Binitunniatcn.SchiehtpM gesellt sich dnnn Gftcrs nuch eine

sttirkerc Wulbung- des Bdckeuthelles der Ammonitenschate.

Oppcl kûnntQ seinen ~M<M. /~se~«s (Fa!. Mitth. Tat~ (i4

Fig. 2) nK'ist nur dcshafb von ~MM. jRft~effMKS(d'Orbigny,

Terr. jut'. T:tf.181) ubtt'cnm:n,weiHetxtct'ercinettetwasgowulbteren
Riicken xeigt(vg!. hicrUberOppel, Pa!. Mttth. S. 220). An einem

anderti Orte (Jumfortuatton S. ?7) vereinigt indess Oppel mit

J.mtKOK~MjMai!)eaM«sdio von Quenstadt in den Cophalopoden
Taf. 16. Fig. 12 a, b nbgebildcte Form, welche der letztero noch xu

~lm<K.~ft'a)'<Ha~< zieht. Wir sehen somitwieder, wie cng auchdieser

jiMH!. J3«&eaMM~mit deu tibrigen Pcl'ai'tnaten, uamentlich mit

jeneu nus dor Zoue des JL)MM<.&tmMMMKM<!<s,A'crkuitpR.ist. Es

liisst sich oben Incr wicdet' keino scharibGrenue ziehon; man ktum

uicht genau sagon, wo in dieser Formenreihe die PerarmateMauf-

huren und dio Babeanus-Gruppe beginnt.*) Eino weitere sich

hier nmjchliossende intéressante Form wurdo von K. Favre, aus

dem A'"oirons-Gcbirgeiu Savoyoi und aus den FreiLurger Alpon
in jugGiidtieheti Exomplal'en unter deni Namen ~M)KOM<M

jHoMMM~abgebildet und beschnobon. (Vg!. M. Favre, Voirous

Taf. 4 Fig. 4 a–c und 5 a, b; Terr. oxford. Taf. 6 Fig. 1 a, b.)
Dieser ~MW).~OMMsaM~erinnert noch sehr an die echten Perar-

maten, mit dencn er vipIGemeinsames hat; durch seine gewulbte

Rttpkenpartio scidiesst or sich nndrerseits aber auch wieder so eng
an ~MM<.JSo~eaMMSan, dass or sich kamn von diesem treunen

Itisst.

*) Es ist hemerteMwerth, dass nach den Untemnchnngen von Tribolet

(BnU. de la Soc. g6ol. de FtMee 8. ser. t. IV p. 269 Mtrb. f. Min. 1877

S. 658) ~(MMOM<~&<&t'«<;<Mim Départ. de la Haute-Marne einem Horizonte

angeMrt, weleher aber dem Hanpttager des ~MM Ot' (Trlbolet's Zone des

~MM. ~<r<t'~<) stch anschllesst. Er ht fUrdièse SoMchten so ohamktertstiMh,

dass Tribolet diesetben aïs Zone des dmm. J!e&<'«K«~bezeichnet.
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Wenn wh' uns vun der Bimnmmatusxune xn jenun jiingeren

Ablagerungen begcbon, welche gc\ohniich a)s Zone des ~.MMo-

M!<M<eMM!a<«s, ~o/o<;«s oder ~c(M</M'cM.s'Kusatnmongofasst

werden, so troten uns unter den hier rdchiich vurtrctoncu Arma-

ten- oder Aspidocoros-AmmonitenFunuen ontgogen, dio zum Thcil

noch in iHuigster Bezieitung xu der Gruppc des ~M~. T~Mtttw

und JHOM<tM<~)A'stohon jedoch botnet'ktman !ncr ubcn fust durchweg
wieder einen weiteren FortRchntt in der bei jenen tiefer liegenden

Formen schunangedoutcton Variattonsnchtung: esistnumiich bei

den Aspidoecnts-Fonticn dor Pu!yplocus-Suhichteu dor RUckeu-

thoit der Windungcn meist noch mehr hcrausgowSIbtund in Fo)gc

dessen die ttussero Stacheircitm noch weiter gcgen dio Mitte dor

Seitcnt!Nchen gerUckt, uls dies bei der Babeanus- und Hominaus.

Gruppe der Fall war; auch sind die Umgango sehr oft noch

mehr in die Breitc gezugon, und der Nabel ist gewohitMchauch

etwas onger goworden. Aïs Erittutorung hiorzu mogcn etwa fol-

gende Figuron dieneu: J.MtMf.tp/Mcer«N(Oppel, Pal. Mitth.

Taf. 00 Fig. a, b), Amm. MHO«'«!(Quonstedt, Coph. Taf. l(i

Fig. 10 a, b), ~M:M. <!cM~!M«s (Favre, Voirons Taf. 6

Fig. 5 a, b), ~M. ~M~MS (Favrc, Acanthicus-Zone Taf. 7

Fig. 7 und 8), ~MtM. <!oM~!MM-(Lono!, Boulogne Taf. 2

Fig. S a, b), ~<M. Msp~oMM(Quenstedt, Jura Taf. UôFig. 25),

~MtM.C«~<«MM~(Fa.vrc, Acantliieus-Zono Taf. 7 Fig. C a, b)*).
Zur Vergloichung mag man auch noch don schon otwas tiefer

uegeuden ~MM.~apM& (Oppet, Pal. Mitth. Taf. 68 Fig. 3 a,b)

beiziehen.

Man hat diese Formongruppo der autgeblahten Armaten aus

don Polyplocus-Schichten aïs iiwcistacheiroihigeInilatcn auigefuhrt;

wir wollen sie hier der Kih'ze wegenaïs Bispiuusou zusammen-

fassen. Emo bestimmte Grenzo dieser Bispinosen gegen die

Babeanus-Gruppo lasst sich nicht angeben, es mag dies schon aus

der Yergieichung der citirton Figuren einleuchten, noch klarer

wh'd es jedoch den~enigen, der Golegenhoit bat, diese Formen m

reiohhaltigen Sanunlungen zu studiren. odor dieselben in grosserer

Zabi iu den Schichten des Jura seibst zu sammeln. Man konntc

') Ist (tbrigeoanicht der echte~mM. C~t'~HM~d'Orb., wie wir weiter

mten sehen werdet).
8*
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hier indcss einwenden, dass sich aber la in der AusbHdung ()f)'

Lobon xwisdten dcr Bispu)usen- und der Buboanus-Oruppe ode)'

jencr der Pcranuatcn doch M'hariuroUnterschiode geltend macticn.

Es ist dies aHerdings ganz richtig. aber wir werden wciter unten

Cetcgcnheit finden, uns zu Hberxcugen, dass iunsichtUch der

Lobenlinien bei den Armaten die Vcrundcrungcn ebenso attmi!h!k'h

auftretcn, wie wir dies ftir die Fonn der Windung&nund die die-

Rpiben cbai'ttktensirenden sugenannten Sculphu'en erkannt haben.

Wir w~'j-dcna)so die BiKpinuscn d(.'r ro]ypIocus-Sc])ict)ten xu-

ni;chst als die vet'undcftcu Nnchkottuucn dor Gruppe der ~.M<M!o-

J~~euMM.?nnd FoMXifJM aufxufassen haben, welche tctx-

teren daun setbst wiedor, wie wir weiter oben gesehen haben, Yon

don Pt-mnnatcn abstannncn. j~tan kann somit dio Bispinosen ats

Perannatcn nufrassen, an welehen dio Seiten der Windungen me))!'

von cinander entfemt sind uud der RiteksntheU bedoutendheraus-

gewulbt prsc!]eitit, so dass die tmssprc Staehe!rei)icetwa die Mitte

der Seiten zwischen Sipho und Kaht cutha!t. Der Qucrschnitt

der WinduHgen crscheint deshalb gemndeter; auch nehmen die

Umgange scinieHer an Dicko zu a!s bei den Perarmaton. Auf

die innige Yerwandtsehaft der Bipinosen oder zweistachelreihigon
Inflaten mit den Perarmateu hat mdess auch Quenstedt t schon

aufmorksam gemaoht; derselbuspricht sich imJura S. 611 bei

Bpschrcîbung des Ammonites ~~tMO~MSin folgender Woise aus:

"Der Rttcken der echten Spocies (~M:tM.6i')!o~) springt in

woiter Rundung vor, das scbticsst ihn noch cng an deu in-

//«<«&'an. FreUich kommon dann wieder viele Abweidmngen.
Bei der Bcurtheiiung dersolbon kommt es hauptsachlich auf die

Lage der Ktacliein in der Oborreihe an, mit dem Herantreten zum

Riickon wird die Yerwandtschaft; mit pemtwa<M~immer grusser,
und in der Mitte weiss man nicht, wio man sie bo-

nennen suli." Auch sind die PaXiontologen hinsichtHchder Ab-

grenxung der Formen oder Arton der Bispinosen-Gruppe in Ver-

legenheit und gar nicht einig, indem eben diese Arten durch

Uebergangsformen alle auf das Innigsto mit einander Yerknûpn:

sind, worauf besonders auch Zittel (Stramberg S. 118 und

Tithon S. 1H5) auimorksam maoht und die Vereinigung Yon

.~HtKOH<<<M!Sp<KOS«S, ~/<!C~'«~, /M~K~MSund ~OM~~M'HM~be-

fOrwortat. Pictot (M~')anges pa!6ontotogiques, IV, S. 239)



voromigt sogar mit~twm. ~<ccr«.9 am-'h noch don Quonstcdt'-
schen ~<MM!.<t!a~M.!&<Mo~«. Kemuayr (Acnnthicus'Schicttten

S. 19(i), Loriol (Boulogne S. 27C) und Favro (Acnnthicus-
Zone S. 60) betrachten ~4mH).i'o)?<t!MS Sow., !p/«'cerM.9Opp.
und /<o~«$ Opp. ais derselben Art angciturig.

Untcrsucbt num bci der Bispinosen-Gruppo die don vo'schiG-

(tcnen Attcrsstufon entsprcchendcn Abschnitte (lerWindungon, so

bcgognct man hier oiner ubcrrasehcnJcn Annlogie mit den Pcrar-

maten und dcr Ath)ot!t-<mppe. An Formen der Potyptocus-

Schichten, die mit. ~n~HO)!)7M~/i«:<'r«.<? (Oppc), Pn). Mitth.

Taf.60 Fig. 2) HbcrcmstimmGn,gcinng es mir, durch AbspNngen
dor ltussoren Umg!i"ge das Vcrtiattcn der Kwci Stactn'!re!hen bis

xu don innersten Umgan~on zu vet'fotgon. Es ergab sich nnu,

dass dio der innoren Stacheireitto ontsprechotiden Knotcn gegon

dio inuorston Windungen hin zuerst an Deutliehkeit abnehmen,

bis sic zuletzt ganz vcrschwinden, was KuwaHetibet emom

Uchause-Dm-ctnnesservon tU–15 Mm. schon dor FaJl ist. Das

niichst innorcWindungsstuck cnt)iiHt ditnn a)su nttr die iiussoro

Knotonreihc, nnd itict- umchon Ridi dann !eichte, aber audi

aut'SteinkornotiwabnMbmbaroPlanu tatcnrippchon bcmerhiich,

die xa xweion oder droien von den Knoten ausstraMen und un-

untorhrochcn ~ber den Rucken YGi'Ianfoti; ebenso sind loichte

Falton oder Hippeiten ztt orkenneu, die einzeln von oincm Kn3t-

chen attsgeitcn und sich gegen die Naht hin erstrecken. Hier

habon wir aiso nuch bei den Bispinosen noch das don oinstaohu-

ligen benpptcn Windungen der AthLeta-Gmppe oder den) ~Mmo-

M!<M~«M~ entspi'cohendoEntwickelungsstadium. Aber es bat

dieso Etitwickelungsstntb keino grosse Ausdehnung mehr, denn

sehr bald nehmon auch die Susseren Knotchen an DeutHchkcit

ab undverschwindenganz, abor die Bippohen bleibon, sodass

der ~mm. ~/t«;er«s in diesomjugondlichen AIter dann noch ats

wirMicher Planulat orsoheint. Wenn aucii dicse Ent-

wickelungsstufen dann zuweilon wieder so nahe xusauuuen.

gedrangt erscheinen, dass sic ka.um deutlich zu unterschciden

sind, so bemerkt man doch dnrchweg, dass bei don Bispinoson-

Ammonitengcgon die jungsten Windungen hin dio innere Stachoi-

reihe in ihrer Entwickoiung bedoutend gegen die aussere xuruok-

tritt.
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Wir begegnen also bei der EHtwieketung des Individuums

bei den Bispinosen dcrsoibonOesotxmiissigkoit,wiosie weiter obon

fiir die rerarmatcn nachgewif'scn wurdo. Auch jene jungeren,
wieder mehrfach vo'iinderton Forjnon zoigon noch immer oinen

planulatenartigen Anfang, an woichom zuerst dio &usseroo

StaeheIreîhGbeginnt, zu welcher sich erst spSter diozweito innere

hinzugesellt. Auch w8Mi wir nicht durch die violen Zwischen-

glleder den genetischen 7,ttsammenliang der Perarmaten und Bi-

spinosen nachweisen Mnnten, so wdrde uns diese Erscheinung

schon auf den richtigen Vc~ zur Aufsuchang der Stamm-Eltern

der Bispinosen fUhren.

Dio Ammoniten der Bispinoseugruppo zeigen sich wieder

nach mehroron Richtungen hin zu Veriinderungon goneigt; so

variiren sie namentiich auch in Bczug auf die Form ihrer Win-

dungen. Es ISsst sich z. B. eine duroh die sachtesten Ueber-

gSnge vernuttclte Rcitie vertbigen, die von den Bispinosenformen
mit woitem Nabcl und miissig dicken Windungen ausgeht, und

andrersoits mit Formen abscMiesst, die sich durch engcn, tiefen

Nabel und weit aufgebiahte, namentlich stnrk in dia Broite ge-

zogeneWindungen auszeichnet, auf denon dio zwei Stacheireihen

in FolgediescrFormandontng sich oft ausserordentlich nahegerUckt
sind. Das von Quenstodt in don Cephatopoden Taf. 1CFig.

10 a, b als J~tM~.tM/~<wbinodus abgebitdote Exemplar goMrt
in dièse Formenreihe.

Mohr als solche Aendorungen interessirt uns abor vordorhand

eine andere sich allmâlilieligeltend maehende Variationsrichtung,
die f&r die Hntwicketung dos Armatonstammes wieder oine ganz
besonderoBedeutung erlangt. An Individuen verschiedener Varie-

tSten dor Bispinosengmppe bemerkt man nSmIIch, dass auf dem

letzten oder Susscron Umgange zuwoiien cinzotnc Staciteht oder

Knoten etwas schwiicher ontwickelt sind aïs dio übrigen.
Bisweilen sind auch einzolne dieser Erhohungen ganz ver-

se hwunden, so dass nicht mehr aufjedenKnoten der inneren
Reihe auch ein solcher dor iitisseron kommt, sondern dass die-

jenigou dor Nabtgegond zahfrciehcr und z. Th. auch krMtiger or-

scheinen. Ein .Exempim'des .4wMMM~<M~Mcet~S)welches diese

'VMMitnissezeigt, und wioman solche auchüftersin den Polyplocus-'
Schichten findet wurde von Zittel in seinem Werke uber die
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Fauun. der aiteron Tithoubildungen auf Tuf. 30 Fig. la-c nb-

gebildet. (Mail vergloiche aucb die von Quenstedt im Jura

Taf. 75 Fig. 10 gegoboneAbbitdung vun ~.tMM!.<M//M~~&MM(~.)

Wieder bei anderen Individuen der Bispinosen hat dann. dièses

Defektwerdender aussercn Knutcnreiho schon grussere Fortsehritto

gemaeht. AlsEriauterungmugon dienon: Taf. 41 m Noumayr's

Acantiticus-Scbichtonund Taf. 4 Fig. 7 in Favrc's Vuit-ous.

Seiche tncist mit ~mtM.<«cer«s nocit iUtt'MItinigstc verknHpfto

Formon, bei denen nuf dom JptztonUmgnngc die ausserc Knoten-

roibo schon auf mchr oder wenigor gt'usseroStreckcn gauz Ycr-

schwunden ist, hat man ais ~.ww. acatK~ti'CMNbezeichnot. Wenn

man Gelegenheit liât, ein grusseres Material von don in dioser

Richtung verandci'ten Bispinosen xu untersucheti, su Uberzougt

man sich indess batld, dass sich das Verschwinden der oboren

Stacholn oderEnotcn uidit auf den uussercnUmgang der grosseron

ausgowachsenenIndividuen besc!u'ankt, sundcm dass dioso Varia-

tionsrichtung sich obonfallswicder von den Snssere!i xu don inneren

Windungcn hin fortpf!anzt. Von don Acanthicus-Furmcti, dio

ihro aussomn oder oberen Knoten erst auf dom letzten. Umgango

grôsstenthoils eingebUssthaben, bis zu solchen Formcn, wo dio-

selbon bis gegcn dio innorsten Windungon hin verloren gegangen

sind, findon sich nlleZwischenformen. Z. B. bei ~iMOM.bispinosus

(Quonstedt, Coph. Taf. 16 Fig. 13) und bei /iH;M. ~~«Mo-

~«s (Funtannoi!, Crussol Taf. m Fig. G, (.ia) i'ehien dio

aussercn Stachoin schou auf jitngcron. Umgangcn aïs bei dom

cchton ~).MM<.«MM</tt<;«&und bei dem von Fontaunes (Crussoi

Taf. 17 Fig. 4, 4a) ais ~<M. ~M«M< bcxoichnotcn Exemptarc

sinddiosdben aufnuch JHgendtichel'oAItcrsstufcnbeschrtinkt. Dies

geht dann so fort, bis zuletzt Foi'mcn crscheiucn vom Typus des

~<M. <MtN- (Oppol, Pal. Mitth. Taf. 58 Fig. 4; Favre,

Acanthiouszone Taf.7 Fig. 4), wo man von don ausseren Stacheln

auf dom gr8ssten Theil der Windungeu gar nichts mohr bcmcrkt.

Dio Noigung zum Vei'schwinden dcr ausscren Knoten nuf

dom !etzten Umgange 6ndeu wir, wio schun bemerkt, bei ganz

vorschiedenen Formen oder Arten dor Bispinoscngruppo ausge-

sprochon, ja sogar schon bei den Vcrbmdungsgiiederu mit den

Perarmaten sehon wir diose Variationsriohtung beginnen. So ist

dies z. B. dor Fali boi ~.MtMOM~MJ?((!'«t)t«~. Es ist ganz bo-
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condors Ichn'oich, die Entwicke!ung dieser Form, weiche von

d'Orbigny (Terr. jur. Taf. 181) gut nbgobildet und (S. 491)
beschrieben wurde, xu vcrfoigen. Die Stachcin oder die denselbcn

entsprechenden Knoten treten auf don innercn Windungen bereits

sehon sehr Mh auf, aber die iiusscrc Reiho tritt hier noch

bedeutend stih'kcr hervor n)s d!(;jenige der Nahtgegeud; aueh

sind nuf dicspm Thoiip des Antmoniten noch xiemHchdeutiiche

planuhttonarti~e Rippcn zu hemo'ken. Auf den folgonden

Umgiingen sind dann die {iussercn und inneren Knoton auf oino

grëssere Strecke gtcichmiissi~ ontwickolt, bis in oinem noch

spStcm îjGbonsattc]'die t!u<<set'oKcihe ganz vorsehwindet, da-

gegett die itinere noch kritftig entwickolt sich xcigt. Bei einem

aadcren intorcssantcn Vcrbindungsgticde der Pcrarmaten mit don

Bispinosen, bei der von Xounmyr (Acanthicus-SchichtonTaf. 42

Fig. 3) fds /i~«H. ~f<~KaMfnb~tjbitdetenFovm, sehen wir ebon-

t'aUs, wio dus ~8c~~wi)~de~~der !tnsseren Stucheh'eihe scbon be-

doutendo Fortsctirittc g'cnmcht lia)'. Sogar schon bei Ammonites

e«cM~!<s(Oppe!, Pa). Mitth. Taf. C4 Fig. la uud b), der doch
woht noch zu den cchtcn Porarmaton xu xiiMen ist, iangt die

ttussoro Mtachoirûlhc an defekt xu werden. Je nachdom nun

diose oder jeno Form ais Ausgangspunkt diont, werdon durch das

Abwct'tbti oder uHmiihIiche Verschwinden der ausscren Knoten
ats EndgHeder der vcrsc!)icdenpn Entwicke!m)gsreiheHauch mehr

oder weniger von emander abwotchctidecinstacheh'eihigeArmaten-

fbnnen entstchcn. Dîencn K.B. Bispinosen mit ztem)ichwoitem
Nabel ats Ausgangspunkt, und erh!Ht sich dio Nabctweite constant,
so kommen Formen zmn Vorsc!)ein wie der ohen citirto JtKH;.

M!to'~«s (Oppo), PaL Mitth. Taf. 58 Fig. 4) odor wio/tMMMH~s
7?<!(?~M?s(d'Ot'bigny, ToiT. jur. Taf. 2U3). Kino hiorherge-
horîgo Fonn nnt engoront Nabel und dickercn Windungcn ist
dann auch /t<Mw<M«7escox~~of~Mexs (Favro, Acant))icns-ZoneTaf.
8 Fig. 3 a–c); diesem entspricitt tutch oino enger genabelteBispi-
nosenfûrin. Es sind Hberhaupt die Bispinoscn, woic))odie Uussere

KnotenrciJteYcrMcrcn,sc!u' daxugenoigt, don Nabc! zu vorengern
und die Windungen in die Brcitc zu tiiohen, sodassdie
Schoiben schneH in die Dicku wachson. Von Individucn, welche

bezûgtich der Furm und Knoten viol Uebercinstimmung mit .~Mw.

se~<«tt~oMs (Fontannes, Crussol Taf. 18 Fig. 6, 6 a) und
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//a~MH/~<(!)ntanncSjCmssut Taf. i7 Pig. 4, -ta) udct'am'h

mitQuoustedt's ~mM).~t~MosKs(Cep)). Taf. !C Fig. l8)xci~n,
kann mnn Ubcr ~ww. <t)'fH~w<f!<s (Favre, At'antiucus-Zonc

Taf. 8 Fig. 3) bis zn vtMtw.yi~c;<eM.~(d'Orbig'ny, Tfn'.jar.
Taf. ~04: Neumayr, Acanthicus-Schichtcn Taf. Fig. la, h)

uud weiter bis zu dem engnabeli~Hton .~)tM.e<r(')(HMp'MM&<s

odot'<M/~<sM'<!<'t'"cc~Af<~s(()nenstcdt,Ccph.Tat'.U) Fi~. Ma, h;
Jura Taf. 7& Fig. 8; Favre, Acmithicus-ZoncTuf. 8 Fi~. ~n, h)
aUo Uebor~angKstuf'onverfotgen.

An ntehrercn Excmptarcn ans den K)cttgauer I~olypioctts-

ScMchten, wctctto ctwa in der Mittc xwischcn7tMW!0)KYe.fco~ew-

~ora!!CM~(FaYre,Acanthicus-ZonoT'af.8 Fig.a–c) und ~.m~t.

~ctKMMM (d'Orbi~ny, Terr.jur.Taf.204) 8tehcn und sojnitaaf

don tiusseren Umgangen nur die innere Knotourcihe zcigpn,
konnte i"h mich Mbprxcugen,dass w(.'itergegcn das Centruni hin

jedoch zwei Knotcnrcihpn vurhanden sind: ja mtfcinemThut)

dieser jugondtichpn Windungcn wird sogar die inncro Hciho nocit

von der &usscrcn ûberf!<lgetr, und noch wcitcr gcp'n dcn

An~tng hin ist dio itmcre Reiho noch gnr nicht cntwickctt, und

dio 8 usse l'en Knoten sind hier nUchi vorhanden. Hier habon

wir a!so bei don sogenanntcn ~einstachotreihigonMatcn" auch

denselben Entwickotungsgang,wio bci den Bispinusen, l'crarmaten

und Athioten.

Dicso sogenannten ~einstaciteh'cihigcnInitaten", dio wir dcr

KûMe wcgen nach einem ihrer HauptvGrtTetcr,dem ~tKW.HfOMMt-

~x'HOSMN,ais Circumspinosen bcxeichnen woHcn, schcn wir

somit wieder tnit den ,weistachc!rpi)ngen Influten" odm den

Bispinosen auf das Inni~sto vcrknHpft. Es hahcn sich aus den

letzteren die Citvutnsj)in"so) dadnrch cntwk'kctt, dass die cinc,
namHch dio aussN'G, 8ta<t))u))'ci))oaH)uii))ii(.'hYer!orpn gegangen

ist, der Nabc! cngcr wurde t)))d die Windnngcn sich nuch mehr

aufbHibteu <ds bci db.i Bispinosun.
Die einstachc!rcihigcnIt)))atenutJerCir(.'unMpinoscnbilden einein-

téressante fonncnt'cicheGrujtpejWcfchencbcndf'nBispinosoonamcnt-
)ich in don Pt))yp)ot'uh'Schir'!)tH)odcr dcr Zone der ~M< <fMM!7o-

~H<«seino bcdcutcndc H<d!cspic)~ in chvas iittcrcnM<'))ichtcnaber

suuonbeginntund bisin dicj(h)gstcnjnmssist'hfi)A)j)t(gL'rungentmt-

setzt. Aui'HUihrere iitreriuterossantoti Entwickelungsreiticn werden
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dieser Formengruppe xn ergaazen, mogen etwa noch die folgendon

Figurcn nachgeschiagen wordeu: ~wwoM!7M!~MM<(Oppel, Pal.

Mitt)!.Taf.59; Favro, VoironsTat'. 6 Fig. 4; Loi-io!, Baden Taf. 19

Fig. 1). AMM).~c/<t (Oppel, Pal. Mitth. Taf. 61). ~rnw.

6'sW<cr<(Lorio!, Baden Taf. 18 F'g. 2). ~MM. CAo~a<!(Loriol,
Baden Taf. 20 Fig. 1 und Taf. 19 Fig. 4). ~MM. J.~eH~t~

(Zittci, Tithon Taf. 31 Fig. 2 u. 3). ~M)M. Z«H«'naM«$

(d'Orbigny, TeiT.jur. Taf. 208). JLxw. P~Mt(OppoI, Pli!.

Mitth. Taf. 72 Fig. 3).
Unter den violfachen Abanderungen, denon man boi den

Ammoniten der Circumspinosen-Gruppe begegnet, ist besondors

wicdcr eine, die hier vormuSg unsere Aufmerksamkeit in Anspruch

nimmt, indem dicselbe ftir die Entwickelung des Armatenstammes

wieder von besonderer Wichtigkeit erscheint. Man findet nam-

lich in den PolypIocus-Schichten zuweilen Exemplare der Circum-

spinoscngruppe, bei wcichcn die Knoten oder Stachdn der nooh

Ubrig gebliobenen innoroi Beihe auf einem Thcii der totxton

Windung obenfalls nur undeut!ich enhYicke!t sind oder auch

ganz fehlen, w~hrond sie auf den vorangehendon UmgNngon
noeh deutlich hervortrcten. Es wurde dies auch schon von

d'Orbigny (Torr. jur. pag. 538 Taf. 204) an seinom ~HMKOK~M

~<<!HCM<sbeobachtet. Besondcrs in jûngeren ANagerungen haben

dann gcwisse Circumspinosen in dieser Beziehung sctton wieder

weitero Fortschritto gemacht. An Exomplaren, welche aus den

jüngsten jurnssischon Ablagerungen der Umgobungvon Schaff-

httusen, ans don Wh'belbergschichten stammen, konnte ich

boobacliten,wie gegen dus Ende der Ammonitenspiraie hin mehr

aïs ein Umgang volist~ndig glatt, ohno jode Audeutung von

Soulphiren orscheint, wnhl'ond dio innoron Windungen mit der

Zeiehnung, welche Oppol (Palitont. Mittb. Taf. 61) von seinom

/)M)M)o~<!sM<~fW gibt, ûbcreinstimmcn und urspr<lnglich noch

mit kraMgen Stacheln besetzt waren. Auch diose Variations-

Richtung pflanzt sich dann mehr und mehr auf die inneren

Windungon fort, bis Formen erscheinen wio ~MMMHt/esJVeo&Mf-

~~s (OppoI,Pataont. Mitth. Taf. 58 Fig. 5 a, b) oder AKM. cy-
cM~ (Zittel, Tithon Taf. 30 Fig. 2–5; Favre, Acanthicus-Zone

Taf. 8 Fig. 4), an deuen auf don deutlich sichtbaren Windungen
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jcdo Andeutunp von Mtachdn, Ktx'ten cdor Rippcn fuMt. Mit
dieson voitstUndig pr!attGn Cyc)oten hnbcn wirdaun aueh
das EMdgMcdin der Entwickehmgsrciho dcr Armatcn oder der

Gattung ~spMowMSerreicht.

Drittes Kapitel.

Zusammenfassungder bisher gewonnenenResultate.

Httokblickauf die geologischeEntwickctung des Armatenstammes,
Das AbanderungBgesetzder Ammoniten. Die Parabetknotcn der
PtanntatCHkOnnennioht ala beginuendcArmatenstitchctttauigefasst

wcrden.

Wir habon somit deu Arniatenstamm von seinen Wurzein,
von den PJanu!aton des oberon Lias, bis xn don Cydoton der

jUngstcn jurnssischonAMagerungen verfolgt nnd dabei die Uebor-

zeugung gowennen, dass jonc su verschiodongcstattctcnAmmoniten-
formon derArmateu~milie oder Aspidocerns-Gattung, wo!che erst
im Lautb iangor geo)ogisc!ter Zeitriiumo nacheinandor don

Schauplat:! der Schoptung bott-aten, durch Zwischenglieder oder

Uebergangsformen dorart mit einander vorbunden sind, dass es
zur Unm<igltehkeitwird, die untor ilmen angenonimenen Arteti
scharf gegen cmattder abxugrcnxcn. Man bcobnchtct, dass im
oboren Lias die P!auu!aton Huf don Scitonrippeu in der Niiho des
Rilckous Stacheln nnscti!Gn(Crassus-Gruppe); dass dann imobem
braunen Jui'a xu dioser se:t)ic!MnStacheh'oibo noclt cino zweito
in der Naittgcgend hinzutritt (Ath)eta-GruppG) dass fcrner gegen
die untern Schichton des weisson Jura )un die HanuIaten-Rippen
bei diesen zwoistauttetigon Formcn inimor mehr zurftcktreten

(Porarmaten); dass aber auch gegot don mitticron wcissen
Jura hinauf dieso Pcrarmaten sich mchr und mptir aufblahen

(Babeatius-Cruppe), bis zutetzt Ft~-tucu mit weit auseiuander-
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stf'm'n'tcnMeitcn ttndstark horausgcwfitbtptuHm'kcnerschcincn

(Bispinosen). Woiterkann man dann bc'obachtcn, wio an Hotchcn

Bispinosentbrnicn dteiiusscrenSt!K'))(.'tn ntimahtic'h wiedcr \'er-

schwinden und der Xabet enger wird, bis man ztt Anmioniten

gelangt, die vorzngsweisc nur noch dio innere Staciioh'etho
zeigen

(Circumspinosen); wie nberdann gogon jUngcrpAMagcrungol hin

sieh xutotxt aucit noch diose Nnhtstaehotn vorlieren, so dnss dann

Funnoi mit aufgebitihtcn,aber ganz gtatten Winttungen erscheinen

(CycIutuu),wumitd)tundurAn))Mtcnst))nt)nseincn AbsL'Mnsscr-

reicitt hat. Wir nuden fttso hier cinc dcnHk'hc Entvickelungs-
oderAbstamn)nngst'oitM,weJehordie pt'withntpMAnnnonitengruppeti
in dieser AufcinanderfufgeangehoreH, was uns auch durch don

Entwk'kehnigsgang des Einzelwesons schon angedoutet wird.

Es lasst sich ein intéressantes Abandernngsgcsotx fUr dieso

Anuuuniten erkeNnen. Wenn namiich oine 'Vcranderung,
wolche ftirdiogMnxeGruppcoino wosentliciio Bodeutung

crfHngt, xum crstonmal auftritt, so ist diescibe nur attf

pincm Thei! <)os )etxten Umganges angedeutet. Gegon

jitngereAbiagerungcn hintritt dièse Voran<t or ung immer

doutlichoi* hervor und schreitet dann, dcm sph'aton Ver-

!aufe der Schale folgend, nach und nach immer weiter

gegen dasOcHtrunt derAmmonitcnsehcibe fort; d. h. sio

ergreift a!!mah!icb immer mehr auch die inueren Wind-

ungeu, je h~hcr man die betreffendo Form in jûn-

gero Schichtfn hinauf vci'foigt. Diese FortpBanzung
(ter in vorgesehrittenem Lebonsalter auttreteuden Abanderungen
auf immer Jfingere Lebensstufpn geht indcsson nur langsam

vorw&rts, 80 dass wir an don inneren Windungon mit grosser
Beharfiichkcit dio tUterenKontMustande wiodorho!t sehen.

Oft hat sich dann eino soichoAcndcrung crst eines Jdeineron

Theiles der Windungen bemachtigt, bis aussen schon wieder eino

noue hinzutritt, welche der orsteren nachfoigt. So sohen wir, dio

Sohichten von unten nach oben durchsuchend, ~'oranderung um

Yeranderung auf de m ausseren Thoi!c der Ammoniten

beginnen und nach dem Centrum doi' Schoibcn hin

fortsohreiten. Die innprsten Wmdungenwiderstehenindessen
oft nut grosser Behan'Uuhkcit diesen Ncucrun~on, so dass man

auf denscibeu guwühnlich mehruru sulchcr Eutwickeiungszustande
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nahf xusammcngodt'fingt fixd~t. itutcnt die Schitfc (.'inc.s
A])t))i'))]it('n-ïn(ii\i()ut[tn.s)ni< pin'i)]iiit(.']'enJ''<)rmcn-

typns beginnt nnd dannjcnoVt.'t-aodct'nngonin der-

scIbent{eihenfoIgGaKt'))immt,wicdicsftbcnbcider

gcotugisc))onK))twickcIm)gdct-bct)'effondenGj-uppp
in iangon Xeitraumcn anfcinandcr fdgtcn.

Wir hatton in don ersten boidenKapitein ntein'fadtUciegcxftcit,
dièsesintéressante(jp.sc<zan specietionBcispictot)Jœnnenzu temen
und in den fo!g'cudcnBIattL'rn\vprdcn wir dentsdbcn iannur \viedM'
bei deu verso)[ifdenste)i AnuuonitengrupjMnbege~nen. Erinnern
wir uns an ~Htm<M:/cs«</)/e~, so ci'subipt) dersetbc in seiner

Jugend ats reiner Danutatj mit .sf'hartot, zwei- bis fh-eispa)tignn
Rippon. Bei cincni Durehtnc.sscrvon ctwa oinemZu)f stcllten sieh
dann in den KUckonkantcndicStachcfn ein, und dièses Windungs.
stUek xcigte soniit den Otaraktcr des /tM<M;.o-as~ffs. Krst spiiter
crschien dann die xweitc StuchcJreihe in der Xaittgegcnd, die

Rippen wtti-dcnundeut)i.cher, und die AVindungcn na))mun den
Charakter der echten Perannaten nn. Gpgen .jHngerc Ablager-
ungen hin bomerkten wir dann, wie dio beiden Stachel-

reihenimmerweitergegen dasCentt'um vorschrittcn,
bis dieselben im untern weissen Jum bereits du:) grSsstcn Theil
der Selialen behen-schton und doshalb der Planuiat schon ganx
auf don inneren Anfang znruckgedrangt war. Gerade so wic bei
dom Auth'eten der Stachein ein Furtschreiten von ausseu nach
iuucn ztt bemerken war, so Yerhicit es sich auch mit déni Ver-
schwinden derselben, ats wir die betrcH'endenFurmen bis xu den

jfingsten. Sohichten des weissen Jura hinauf verfoigteu: es bc-

gann dies Verschwindon ebenfaHs zuerst anf dem letz-
ten Umgango und pflanzte sic!) gegen das Ceutrum
hin fort. Intéressante Heispiclc, wie sich lui Lcbon des Indivi-
dumns der gcologischeEnhYickelungsgan~ der Gruppe wieder))o!t,
lassen sidt besonders an den Aspidoperasfonncnder oberen Weiss-

jnrascitichten bcobachtcn. Die Nappberg-Schichten im KIett-

gau lioterten mir Expinptare, deren Erhaltungszustand fUr das
Studium der individuGHenEtitwickelung besonders gtinstig war.
Diesolbonschncssen sieh an .~HMOH~esNes~!«'MO<?M«$(Fontannos,
Crussol M. 18 Fig. Htmd (ia)und /iwM.M~tHo~M(Quenstodt,t,
Ccph. Taf. 16 Fig. 13) nn, x. T)t. getniron sic zu /tMMOH!7M
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~<p«nM(Oppel, Pa!. Mitt)). Taf. 59), und besitzen somit auf

don ausscrct) sichtbaren Wiudungcn mu' noch die innere uni

den Nabel gelegono Stacheireiho. Sprengt man an soiehen

Exemplarou die UmgHngenaeheinander sorgRdtig ab, su bemerkt

man zuinnot'st bis zu einigen Miilimetem Dtn'chmesser eineu ganz

giatten Anfang, der sichnach km'zomYcriaaiemit deutlichen

PIanulatenrippehen bedeckt; sehrbald stellen sichdieansseron

Stacholn ein, ba!d darauf auch dio innoren, und von den

Kippen ist dann nichts mehr zu bomcrken dioWindungon nehmen

niehr und mehr an Dicke xu, und gcgen die HusserenWinduugen
hin verschwinden daun dio ausseren Stachelti wieder.

Wenn mau einen solchen Ammouiten nur von ausscn betrachtet,
ist diescr EntwicMungsgang froilich gi-usstpntheiis nioht sichtbar;

man muss, um donselben zu orkennen, die innersten Windungen

blosslegen.
Hier habea wir aisu bei dom EitMehvesen gonau diesèlbe

Hcibenibigcder Etitwickelungszn.sMttde,wie wir sie oben. fdr den

Armatenstanim itu AligcmeinGtiau&ablten. Selbst dio Plan u-

lateurippou, welche bei den liasischen Ahnen dieser Aspido-
ceras-Formen die Witidungon behorrachten, jedoch schon im obe-

rea braunen Jura von den Stacheln verdrangt wurdon, bezeiohnen

noch im oberston weissen Jura bei diesensptitonnndwesont-
lich verKnderteti Nacbkomman eine kurze Période des

jugcndtichen Alters.

Mankannaiso beidenjtitigstenSprossou desArmaten-

stammes in der Entwickehmg desEinzelwesons diesel-

ben sechs odor, wenn man das Pianulatenstadium noch

mitzabit, sieben Perioden unterscheidon, wolche die

Gruppe im Allgemomon bel ihrer goolugischen Ent-

wickelung wahrend langer Zeitranme durchiaufen

hat, niimiich: 1) Planulatenstadium, 2) Auftroten der Susseren

Stacheh-eibe, 3) Auftreten der inneren Stacheireihe, 4) Zur&ck-

treten der Rippen, was z. Th. mit den vorhergehenden beiden

Stadien zusammenfUUt, 6) Aufblahen der Windungen, G) Ver-

schwinden der ausseren Stacheireihe gewohniich verbtmden mit

einem Engerwerden des Nabels, und 7) Verschwinden der inneren

Stacheiroihe.

Dièses intcrcssante Gcsotz, das sich im Lobon des Indivi-
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duums der geoingi.sf'))eEntwicketun~sgf))~dcr Gruppe wiederhoit,
fiât boitn Studiun; der Ammoniteu auch seine praktische Be-

dcutuag, indem uns dasscibe bci der Aufsuchung des Stamm-

baums gewisser Ammunitengruppen, ffir welche dio Xwisc'hen-

glieder uoch nicht in dem Masse bekannt sind wie bei den

Armaten, den t'iehtigcti Weg weist.

Die gonnucru Untersuchung eines grUsseren Mitterials, das
ich vielfach seibst deu Schichten des Jura entnoatmeu hatte,
fUhrtemich Ktt den soebon besprocttencnRosultaten, Uber wcicho
ich bereits schon vor mobrercu Jabrett einen kdrxeren Bericht

erstattetc (Ausland 1873 Nr. 1 und 2). Karze Zeit nachdem

dieser vorJ{!uiigoBericht veruffcntucht war, erhielten die darin

mitgetheilten Rcsuitate eine effreuJieheund wk'htige Bestatigung'
durch das Erscheinen emer Arbeit von Noumayr Hber die

Fauua der Schichton mit /tsF!<<ocer<MacoM~teMM.Auf Seite 192
dieses interessanten Werkes theilt ProfessurNeumayr mit, dass
er bereits vor dem Erscheinen meines Artikels, also gauz seibst-

iititHdigund ohne von meiuen Studien in dieser Rk'htuug ehvas
zn wissen, un Weseutliehon zu denselbenResuitateu gekommeti
sei beztiglich der Armaten- oder Aspidoceras-Gruppe. Nui' über

die Stellung des ~M<m.«<AMaist Neumayr noch etwas mi

Zweifel, und anstatt der Uaspianulaten ginabt derselbe gewisso
Pianulatenfurmeti dos oberon brauneuJura aïs dio Stamm-Eltem

der Armaten betrachten zu miisseu. hh konnte mich jedoch
von der Richtigkeit der Ansicht Neumayr's in dieser Beziehung
uicht überzeugen, und wir werden itu folgendenKapitel bei Be-

sprechung der LobonderAspidoceras-Gmppe noch einen weitoren

schwerwiegenden Beweis fUr den gonetischenZusammenhang der

Liasp!anuiateu mit der AtMeta- und Perarmaten-Gnippo kennen

lemen.

Ueber das Wesen jener sonderbarouParabelhioten*), deneu

*) Vergl. ~<KMOM)~CM't'o~ fcoHM/t<~M~«M&o/t~ Quenstedt, Ceph.
Taf. 18 Fig. 2. Jnm Taf. 71 Fig. 10 n. 11; Neamayr. BaUn Taf. 12 Fig.
1 a. 2; ~Mm. 2?~o'M<! d'Orbigny, Terf. jar. Taf. 149 Fig. 1 n. 8; ~<t)M.

~e~ocM~ parabolis Qnenstedt, Ceph. Taf. t8 Fig. S; ~tmm. ~<:<M«'~t'<
Loriot, Badon Taf, Fig.4, ~w/<. t'Mewt~Loriol, Baden Taf. Il

Fig. 1, 2, 4.
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man))ch)cnY(~hif'<h'nsten('t!<nutKt(.'n<(('st)ntUtK'nundw(iiss<

.hu-a xuwcitcnbcgegnct, konntc ich hisjebt xu kcincrboMGdigen-
den Ansicht gctangon, obwui)) i<;htuchrta';)) Gdcgenhfit batte,

()ies'')boi gc'naucr xu studiron. Mit den Mtachotnder Armaten

scheineu Murjedocb dioso ,,parabo!isehen Schnurkcl" eine gar zu

gM'inge Analogie diu'xubietcn, um dieselbeu mit déni Auftreten

.jcnet'inYerbindungbringOM zu Munen, wiediesTOtiNeumayr i-

gescl)ic))t. Schon die geringe Zah), in welcher die Parabeiknoteu

gcwuhutich auf den 'Windunguu dcr Phnudatoi ersclicincn, bictet

wonig Aehniiohkcit )nit den Armatcnknotcn ebenso die Unrcgol-

massigkeit in Hn-cyYcrthcitung: die Xwischctu'Humc,in welehen

sie Hufeinandcr fatgen, sind auf denselben Individuen bald xiem-

lich gruss, dann wieder vici ktoinor. Ks gibt ludividuen, bei

wulchenman aut'.jcderScite cinés Umgangosnuroinenoder zwei sot-

chor Knutcn tnû't, wifidpr bci andern sind sic etwas zahtrt.'ichoi'.

Bci Bcschi'Mbung dc~ /l)))!MM'!<et!c))<'ftcos<f(bemcrkt Noumayr

(Balin S. HC)sctbst, dass die ZaM dicserPambolknoten verschie-

den sei, mohr aïs rier oder i'unf auf einem Umgang aber wohl

meist nicht vorkommen dUrftcn. Nun sind ja aber die Knoten

der Pcrarmatcn immer in bodcutcnd gr8sserar Zabi vorhatiden.

Fcrner sind dicsc Parabo!knotcn durchwog huber gcgon deu

RUcken der Vindungeh hin gelegon ais dio Stachohi der Arma-

ten die Lage der letzteron entspricht immor der Stelle, wo sich

die Scitcnrippeti gabeln, wahrend die Parabelknoten wohi mit

wonig Ausnahmen ûber dieso HtcUe hinauigerikkt erscheinen.

Auch fand ich Exemplarc, boi dcncn dieselbeu nur aut' der cinen

Seito der Windungen in xteniticiterAnzabi und kraftig ontwickolt

aufti-eten, wiihrcnd sie auf der andem Soito vuUstandig feMon.

Oefters triHt mm sie auch da, wo sie auf boidon Seitan der

Windungen gut entwickelt siud, ûber don HHcken Iun!lber dm'ch

jcnGiichantktenstischeu Bogen(Quen8tedt, .rura Tat'. 71 Fig. 11)

YtTbuudoi, ftir welfhen boi den Armaten jedes Analogon fehit.
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ViertesKapitel.

Bedeutungder Lobenfür die E)'kenntn!ssder Entw!ot(e)ungs.
geschichteder Armaten.

GesotzmasBigeVerauderHchkeitder I~obcn. VerwMttttschaftzwischco

den Loben der Liasplanntatenund der Armaten. Die AItenensia-

Reihe. Die LaUierianus-Keihe. Degencration. Anfbttthctt,
HtOthezeitnnd Vcrbttthendes Armatenatttmmcs.

Bis jetxt haben wir bot unseren Boh'achhtngen oinen sehr

wichtigen Theil der Atnmonitcn~chimse, der fur die Systemntik
dieser Cephalopodeugruppe von der gros.sten Wichtigkeit ist und

auch für die EntwickeJungsgeschichtc wcrttn'oHe Anhnltsputikte

darbietet, ganz aussor Acht gelasson. Wir meinen die Kammer-

scheidewande"'), welcho in ihron mannigfa!tigon, violfach ge-
kr!immten Begrenzungslinion, die sic mit den auigerottton Sc!)atet)-

rëhren bilden in den sogenannten ,Lobenlinion" ebenso

wichtige Merkmale fur dio Unterschoidung dor Arten, ais auch

treffliche Anhaltspunkte fitr dio Auf~uchung der phytogënotisehen

Beziehungen z~schen don verschiedcnen Ammonitenformen dar-

bieten, wio wir sogleich schen werden.

Studirt man nKmUch don Vorlauï der Ijobenlinien dor vcr-

schiedenen Attersstufon eines Ammonitcn, su begegnet man hier

oft grossen Abweichungen; namentlich kann man sehr uft be-

obachton, dass dio Lobon auf den inneren Windnngen viel cin-

facher gebildet erscheinon aïs auf don aussoren, und dass sic

nach und nach complicirtor worden, je mehr man von don inne-

*) DhtJMdgeaLeeet, wetehewenigormit demBM derCephalopedenge-
h&Mennd der bel den Beschretbangengebr!tnchl!chenTerminologiebekannt

sind, m~hten wir anf die hieraufbez<tgUchenAbschnittein Qaenatedt's'II

CeptatopodenvetweiMn,namentlichaufdMKapitelliber ~k<n&mwteCeph<t-

lopodenMMen"S. 81–89, woaufS. 84-88 dieLoben ttMf&hrticherbehan-

doit sind. Vergl.fernerMcttS. 60n. 72 etc.
W~y~t't't'TK* AKuu~Ht'tt. X
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t'en Kn den anssM-enWindungcn turtschrcitct. Ebensotd~n Ver-

anderungon begognet nuui anch, wenn man die Loben dor vor-

schicdencn Antmonitonformen einer Entwickolungsreiho mit ein-

under vergleicht, und auch hier stellt sich oûma!8 heraus, dass

die ju.ngsteti Glieder der Reihe die cumpiicirtesten Lobenlinien

besitzcn. A!so auch Merin begegnen wir wiederjouem mteressan-

ten Parallelismus zwischen der geologisehen und individuellen

Entwickelung; auch hier findnn wir wahrend der kurzen Lebens-

zcit des Itidividuams don wahrund langer geolugitidicr Zeitrtiutne

abgesponnenen Entwioketungsgang der Gruppe wiederbolt.

Zittel") machte beroits die Mittheitung, dass Um Mthireicho

Beobachtungen der ScMdewnudz6tchnungo!i boi den Arten der

Ammotiitengattung Mt/acc~s zu dem Gesotze gefUbrt haben,

dass inucrhalb ein und derselben Formonreihe die jüngste Art

fast rogetmHssig dio am starkshm zcrschlitzten, Hberhauptcompli-

cu'tostpn StUtel besitxt. Ueber diese Yeïh&ltnisso spricht sich

daun Z i tt e in Mnem spatereu Werke (TittMn S. 155) ui

folgender Weise aus: ,,MarLhat hier wieder eiu Beispiel, dass in

dorselben Formenreibe in aufsteigender Ordnung die jûngeren

Glieder die âlteren an Complicationder Lobenzoicunung übertreffen.

Da sich aber auch an jedem boliebigen Ammoniten-Individuum

eino mit Alter nnd Gr8sse zunehmendo Verastolung der auf don

ersten Windungen einfachen Lobenlinien nachweisen !asst, so

liegt die Parallele dor EntwickelungsgescMchte des Individuums

mit jener der ganzen Formenreihe nahe genug."

Auch Neumayr**) machte mohrt'ach die Beobachttmg, dass

bel den Formenroihen dor Gattung P/<yMoc<'MSvon don Sitesten

bis zu den jUngsten Gliedern fortschreitond mit strengster Ge-

setzmassigkeit eine immer starkere Zerschlitzung der Loben und

somit eine Vermehrung der Sattelblâtter eintritt.

Aehniiche YerMttnisso beobachtete auch Waagen bei der

*) Zittel, aber ~~ocey'M <<CMM. Jahrb. d..tt. k. gMteR. BeMtB.

tmetalt, 1869, S. 66.

*<-) Nenm&yr,dieMtyiIcce)'atendef)Do);gera.Mtttm. Jahrb. d. k. k. geol.

Reiohsanatalt, 1871, 8. M7 n. 848. Neumayr, die Ammonites der &Mtde

nnd die Systematik der Atamenittden. Zettitoh)-. d. deatechen geet. GmeUsch.

187B, S. 860.
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Fonnonrcthc des .-IwMOti~ess?<&M~M/?<) 80 bositxt z. Il. /lM;m.

~c~Quenst., wefchprnachWan~f'n ~m-Naehkommenschaftdos
7i!«)M.M<&r~{<~(sSow. gcixirt, sttirkcr gexa(.ftc nnd gofransteLubon
ais soin Statnmvater. Au Ju~ctidexumptarcn j~doch sind die
Loben des ~~)H. /;<M!<sdenjc'ni~cn des /imM. st;&M«?~<!<snoch
ausserordentlici) ithniich.~)

Wenn wh' uns bei don Annotcn umsohcn, so bege~nen wir
z. H. bei Jmm. <~<r einer schr ~rosscu Versciucdcn])eitxwischen
don Lobcn der inneren und tiusHO'cn Utn~mgc. Bei uinom
Durchmessor vun otwa 10 Mm. !<fii~'))dieLfjbcn des MM.O~f)-
die grusste Achntieitkcit mit dem cini'HctienVcrianfc der Loben-

linion wie sic bei don Liasptanuiaten vurhcn'schcn. Ich
I)attemehrfach Geiegcnhcit, solche iunero \Vindm)gen von ~mm.

0<o<f m bcubachten, an dencn die Lubcn kaum von jenen dos
~tHM!OH<<MMM<cM)!«<«szu untersL'heidcn wafcn, wdcho d'Orbigny y
(TeiT.jur. Ta~ J04 Fig. 8) in funfmaliger VHi-gt'ossemngxcicimet.
Habon dann dieselbon Ocgir-K.xcmpiare cinen Durchmosser won
etwa CU Mm. erreieht, so sind die Lobon im Wesentlichen
von der Form, wio sic Quonstadt (Coph. Tof. 10 Fig. 3) fitr
ein grusseres Individuum des ~w. «<c~« darsteUt; und auf
den Susserun tJntgtingon des ~Mtw. ~e~~ xci~cn diesolbon dann

grosse Aehntichkeit mit jonon 8(;))eidewandxeicimungon, welche

d'Orbigny (Terr. jur. Taf. 184 Fig. 3) fur cinen grossonPerar-
maten dargestoUt hat, oder crinnorn manchmal fmch sehr an die
Loben gewisscrBispinoson~uonstedt, Ceph. Taf. !() Fig. iOa).

') Vergl. W~~gen, dte Formenreihe des~)Mm.M<&f<M~a<<Mjin Beneeke's

geogaosttseh-paHiontelog. Bettrttgen. II. Band S. 202.

") W!ihread des Dractes der vofHegenden BMtter erhiett ich noch Kennt-
niM von der jangst eNchienanen interessanten Arbeit von W. Br~nco: Bei.

trSge ZM Entwickelacgsgesohtchte fosstler Copbalopoden; Ptlitontographtea,
Band 26, 1879. Branco hat die inMrstenWindangen verschiodoner Ammo-
ntten bis zur An&ngskammer oder der sog. ~BmbryonttIbtMe" verfolgt und

ebe)(M)a gefanden.
daea sioh die Loben gegen den Antang der Ammoniten-

gebiluo hin immer mehr vereinfachen, ja dass dièse Vereinfachung sogar
darchweg so wcit geht, dus bei Arten der versctdedensten Aminolil-

tengrappen die ï«)benUx!en der eMtenKammeMcMdewitnde voUstSndig an-

gotaokt und von der BtnfMhhett wie boi gewtsMn Goniatlten enehefneN,
wie dies bereMs ftchon von Hyatt fitr elnzolne Arten naohgewiesen war.
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Die Liasplanutaten zeigen im AHgemeincn gegenUber den

Armaten und .tungeren Piauutaten eincn verhtHtnis8mi:ssigein-

facho-on J~obenban. Dor Lobonkfjrporist grusstentheifs nur finger-

tïirmig gexackt und mit wenig verzweigtonAeston versohen. Dcr

RuckentobuK und prstc Seitentobus sind vorhorrschond ent~vickolt,

wahrend der zweiteSeitonlobus eine weit j~ûringereEntwickelung

zeigt und sich oft Moeh nic!tt so recht vom NahtlobusabgetSst

liat. Zur Et-Iitutenmgmag etwa ein Blick auf die folgenden Fi-

guron dieucn: ~MMto):~MM«<!)-<"M~d'Orbigny,Terr.jur. Taf. 104

)fig. 8; ~MM.J9M«tKaKMsebendaseibst Fig. 3; ~M. Holandrei

d'Orbigny,Ten-. jur. Taf. 105 Fig. 3; ~Mm.J!~«~:a)M<s d'Or-

bigny, Terr..jui'. Taf. 100 Fig. ~MM.comM«M<sd'Orbigny,

Ten-. jur. Taf. 108 Fig. 3; Quenstedt, Ceph. Taf. 13 Fig. 8 a;

~tMK.cMsstMQuenstedt, Jiu-a Taf. !? Fig. 2.

Auch bei der Athlota-Grappe findet man die innige Verwandt-

schaft mit den Liasplanulaten im Bau der Loben ausgedruckt,

iadem man auf den inneren Windungen der Athlota-Ammoniten

obenfalls wieder jenen einfachen Lobonlinien begegnet, welche

die gt-SseteAehniichkeit mit don ScheidewandzGichnungen, wie

sic bei den Planulaten der Lias vorherrschend sind, zeigen. Man

vergleiche beispielsweise einmal die Lobenzeichnungen, welche

Quenstedt, Ceph. Taf. 16 Fig. 1 und 2 a von Memeron

-Athlota-Ammoniten giebt, mit den bei d'Orbigny, Terr. jur.

Taf. 104 Fig. 3 und 8 in vergrëssertem Massstabe dargestellten

Loben Ton ~tt)H!CtK<esJBf<tMMMH:Mnnd M«cfMt(!<«s.Es Moiben

die Ijoben bei ~mwoKt~ athleta, seinor ZwischensteIIu.ng ent-

spreehend, ûberbaupt langer boi dem einfachonLiaspIanulaten-

Typus stehon, als es boi den meisten Individuen der Perarmaten

der Fa!l ist, wieschon eine Vergleichung der Fig. 2 a mit Fig. 12a

in Quenstedt's Coph. zeigen mag. Meist erst im spiiten

Lebensalter (Quenstedt, Coph. Taf. 16 Fig. 3) erhalt ~)mo.

M~ atlileta starker verzweigte Loben, vergleichbtu- jenen, wie

sie diePerarmaten (Quenstedt, Ceph.Taf. 16Fig. 12a, u. Oppel,

Pal. Mitth. Taf. 64 Fig. 2 a, b) in einem mittleren Lebensalter

schon zeigen.

SogtU'boi den jûngeren Aspidoceras-Formen,
z. B. bei der

Iphioeras-Gruppe, findet man die Lobon der inneren Windungen



noch ausserordonttich Hhniich mit jonen der Liasptanutaten.~)
Dies alles woist wieder darauf hin, wio eng dioArmaten mit den

Liasplanulaten verknUptt sind, so dnss nur dièse als die Stamm-

o)tern jener betrachtet werden konnen.

Wh' habon boreits im dritten Kapitel darauf hingowieson,

wie wonig Analogie dio Parabelknoton des /iM<moH<«sc«'i'cos~a

(Quenstodt, Coph. Taf. 13 Fig. 2; d'Orbigny, Terr. jur.

Tat'.149Fig. 1 und 3 etc.) mit don Stacheln der Armaten zeigen,

und dass es ~omit als !~c!n,t gewagt orschoiuo, zwischcnbeidcn

einen genetischen Zusammenhttn~ annQhmen zu wollon. Es er-

schoint indoss noch weit utiwahrsoheinliolier,wonn man auch dio

ïjoben der Trager dieser verschiedenen Schateusculpturen mit

oinander vergloieht. 'Wonn, wie Neumayr anntmmt, ~??0.

!!<~s ~af~HM d'Orbigny und ~MM.c:<rp<cos<<tOppot in dor

direkton Ahnenreihe der Annaton stehc!i w&rdoa, so musste man

orwarten, dass die Loben dioser beidenArten nuch ht einem inui-

gen Vcnvandtschaftsvorimitnissozu den Pcrarmaten und insbeson-

dcre zu ~Mm. ~<f<!c<<MQuen8tedt8tanden,wolch'letzt6i'er von

Neumayr zunachst in die Nachkommenschaftvon .~Mm.cHfMco~a

gestellt wird. DioLoben. wenigstens der inneren Windungen dor

Ferarmatenjinsbesonderedes~mmoK<<es(!<s~-ac<<M,mUsstenetwaoine

gowisseUebereinstimmung oderdoch grosso Aehnliehkeiterkennen

tasson mit denjenigen Loben, wie sie vorherrschend bei ~w)otK<M

J/aW~<stund MtfM'cos~enhvickolt sind. Schon oin Blick auf die

Figuron von Qucnstedt und d'Orbigny genugt indesseu,

um zu zeigen, wio sehr die Loben des /iMMtOK<<esf!~<f<!<«s(Quen-

stedt, Ceph. Taf. 16 Fig. 7 a) von denen des .4mm.OMfM'co~

*) ManMnn<ehier etwa etnwerfen,dass dte LobonMf den ianeren

Windungender Armatennur deshalbelnfacbergoformtwMen,welles thnen

hieran demniMtigenRanmzur EntMtnngundAasbrettangmangelte,sodass

dieAehnUehkeitmit den Masptanniatenin dieserBeztehMgdann nurelne

MfSUigeundnichtetwain einemgenetiMhenVcrhMtttissbegrftndetwiiM.Um

MicheBedenkenganzzubeseitigen,darfmanindessnar dieinnerenWindungen
andererAmmonitengruppenzur 'Vergtetchnngherbeiztehen,andmanwirdflnden,
dtm z. B.bei gewissenTenuilobaten,PhyUcceraten,Trimrginaten,Ftexnosen

etc.dieLobenbei demgleiohen Dnrchmesser der WindungenMhonziem-

!ieh complicirtnnd yerzwetgteMtMnen,bei dem die Armatenerst denein-

faohenLobentypnsderHMplannbtenzeigen.
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(Quenstedt, Ceph. Taf. 13 Fig. 2 a) und ~)otW.Alartinsi (d'Or-

bigny, Ton'. jur. Taf. 12i)Fig.4) abweichan. Beim ersteren ist

ausser dem RUckentobus nur noch der crsto Seitenlobus von Be-

deutung, wKhrcnd xwciter Seitenlobus und Nahttobns eine ganz

untorgeoidneta Moite spieicn. Maux anders bei ~M«<. Alartinsi

und ctM'pico~, wo wir bercits jenen weit vorspringondon,

machtig entwickelten Nahtlobus wahmohmen, durch wolchon

sich dia jUngeren Planulaten oder Porisphmkten besonders aus-

zcichucn, uud dcn man nuch bei keloor Eutwickolungsstufo der

Armaten boobachtet hat.
`

Venu man dio Entwicketung' der Loben boi den Armaten

im Atlgomeinen ohvas genauer studirt, so kann mtm zunachst

eino interessanto Abstammungsrciho verfolgen, bei welcher die

Loben sich nach und nach immer mchr vcra6te!nund verzweigen,
also an Complicirtheit znuehmen) wahrend dio Entwickelung der

Form der Windungen und dor Schalonsculpturon wesontlich den

Gang einhalt, welchon wir in den erston beidenKapitein ftir den

Armatenstamm im AUgemoinetikennen golernt haben.

~ergloicht man die Lobon dor mittleren A!tersstui'e verschie-

dener Porarmaton, so begegnet ntau hier bereits mohrfachon Ab-

anderuNgen, die jedoch durch Uebergange ong mit einander ver-

kntlpft erscheinen. Bei gewissen Formen, wie z. B. boi ~MMo*

nites e«~<MN (0 ppo l, Pal. Mitth. Taf. 64 Fig. 1 a, b), bemorM

man einen verMItnissmMsig breiten Lobenkurper mit nicht be-

sonders langeii Aosten, wiihrend wiedor anderoFormon, wio ~M)M<.

~ef~ma~M(Q u e ns t edt, Ceph.Taf. 16Fig. 12a) sich dm'ch sehmale

Lobenkorper mit ziemlich langen Hauptaston a.uszeichnon. Zwi-

schen diesen boiden AbS.ndcrungan ))a!t ~mw. 7<~eA<s(Oppel,
Pal. Mitth. Taf. 64 Fig. 2) boz!ig!ich der Loben otwa die Mitte

ein. Wir werdcu dioso drei Formon der Bimanunatou-Schichten,
woicho mit den altercn Armaton, i!. Th. mit ~Mw. Oegir, aufs

Engste vorknUpft:sind, als die Ausgangspunkte droier besonderer

Entwiokcittngsroihen konnen lernen, und zwar werden wir hier

zunaohst dio vondem schmal-lobigen~M~.p~'a~Ho~M(Qaenstedt,

Coph. Taf. 1(! Fig. 12) ausgehonda Reitte etwas n!iher in's Auge
fassen.

Im der Oberrogion der Zone des ~~M. 6~HaMM«<<Mfindon

sich zuwoilon Ammoniten, welcho als die Nachkommen des eben
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bosprochenon Quonstodt'schen /twMOtt~es~)'anM<t<«sbotrachtet

werdon mûsson, und die sich namentlich bezUglichdes Loben-

baues mehr oder weniger an dcnsciben anschliesson. Es sind die

Meri)i Botracht kommenden Formon vom Typus des /tw)K. /7ay.

tMM<Neumayr (AcantMcns-SchichtunTuf.42 Fig. 3); auch lassen

sie sioh x.Th. mit ~MMtOK~MsM~t~M~tM Fontannos (Crussol
'M. 18 Fig. H),~MiM.~Mf!M< Fontannes (CrussolTaf. 17 Fig. 4)

oder ~M~. Msp~os:<sQuonstedt (Ceph. Taf. ICFig. !<})ver-

g!cicboii) nur sind die Loben nicht von der piumpcn Form, wie

bol don oitirten Figuren von Fon tannes*), sondern, wie schon

erwMmt,mehr vom Typus des Qtionstedt'schGn ~mw.pM'afMtt-

<t~ (Coph. Taf. 1(! Fig. 12). Die âusscre Stacheiroihe ist aber

schon zu oinom grossen Thoit verschwunden, und ttbertmupt zeich-

net sioh dieso ganxo Formenreihe durch eino gewisse Zarthoit

ihrer Stacheln aus.

In dem nachst jtingeren Horizonte, in den Polypiocus-

Schichten,sind es aodan!!die Formen der Grappe des ~wtKOK~ CM:-

)'~tp~«<«MS(Favre, Acanthicus-Zono Taf. 8 Fig. 3a–c), welche

sich zun&chst auschliosseu. Die Loben sind moist etwas schmaler

und verzwoigter, aïs sie boi Favre (Fig. 3c) dargesteitt sind;i

darsetbe bemerkt indossen auch ausdr0ck)ich, dass die Loben bel

seinon Exemplaren nicht ganz gut erhalton seien. Hier sind die

Nusseron Stachein bereita auf die innerston Umgiingc zurück-

gedrt~gt, der Nabel ist indoss noch ziemlich woit. Es variiren

aber diese Formen bez&ghch der Nubeiwoito, so dass sieh eiho

ganz ailmahlioho Uobcrgangsreihe von .4Mtm<Mt<<a!contempora-

Kc«szu ~MMO~/es.4~w!Sts (d'Orbigny, Terr. jur. Taf. 204;i

Neumayr, Acanthious.Schichten Taf. 42 Fig. 2a–o) und von

diesem zu dom enggonabolten ~tMiKOH~esc!<'c!«))sp!tMSKSoder in-

~a<<«M!<!Cfocepi%a<«s(Quenstedt, Ceph. Taf. 16 Fig. 14 a u. b;

Jura Taf. 76 Fig. 8 u. 9; Favre, Acanthicus-Zono Taf. 8 Fig.

2 a, b) beobachten lasst. Mit dem Engenverdon des Nabels geht
auch eine immer starkcre Vorzweigung der Lobon Hand in Hand,

obensogowinnt der zweite Seitonlobus immer mehr an Bodeutung,

'") Formen, wolcheMch bMOgttobder Loben genaumit den Zetchnongen

bei B'eni<mneB etimmen,ttnden ttiehübrigens mit dieson)!)Mammen,and w)r

werdenweiter Mten anf dioselbenzMaekkommeB.
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und macht sioh auf don Seiten <mchnoch oin deuttichor Hut's-

iubus bemerkiich) bis zulotzt jener complicirte Lobenbau erroicht

ist, welcher von d'Orbigny (TeiT.jur. Taf. 204 Fig. 3) und

Neumayr (Ac<mthicus-Schichton Taf.42 Fig. 2 c) für Ammonites

j4KeMM<s<~dargestotit wird. Ich konnto mich mehrfach ûberzeugen,
dass grëssere, Husserst onggenabotte Individuen von Ammonites

c<fCKM:s~~os!<~ebenfa!Is dièse sehr verzweigten und compUcirteo
Loben besit~en. Das von Qaenstedt (Ceph. Taf. 16 Fig.

14a, b) von ~mmoH~cse??'c:<tM~o!K!abgcbildeto Exomplar stellt

blos die jugendficheu Windungen dar, und deshalb sind darauf die
Loben auch nocl) woniger veraste!t, aiso nocit mehr nach dom
altercu Typus der Formenroihe entwickelt.

Mit dor soebon betrachteten Entwickelungsreihe, die wir als
AIteneusis-Rcthe bezeichnen woHon,in der wir bis zn i!u'em

Endgiiedo, dem ~MM~cs e)'fe!<M!s~)Hos«$,eine immer stSrker her-
voftretondc CompHcationder I~obcnlinienverfolgen konnten, geht
aino andere, mcht minder intéressante Reihe paraHeI, welche be-

ziiglich dor Entwickelung dor Fonn der Windungen und der

SchaIeMcuIpturon dcnsciben U~ng einhMt wie die Altenensis-

Keihe, sich abor in (ter Nntwickelung der Loben gorade umgekehrt
verhaJt, indont lucr von den tUtct'on zu den jitngeren Gliedern
fortschrcitend sich oine aUmahUcheYereinfachung oder Redttk~on
in dem Yerlaufe dnr LobenUnien zn erkennen gibt.

Don Ausgangspunkt fUr diose ReihoMIdot~M«M<Mt~~«~«s
(Oppel, Pal. Mitth. Taf. 64 Fig. la und b), der sien durch den
Bau seincrLuben nocliengan gGWtsse{HtorePerarmaten(Neuïnayr,
Jurastudicn Taf. 20 Fig. ta–c) anscMiesst. Dor Lobenkërper
ist hier vcrituttnissm~ssig broit, und boirn orsten Scitenlobus sind
dio droi Aoste miissig ontwckolt; dassolbe gilt auch für die
Acste des Ruckcnlobus. An dieson ~i~<M<.e!<c~«s, der bereits
auf soinemletzten Umgange dio ausiiorenKnoton verliert, schliessen
sich in der Oberregion der Zone des Amm. MMs~Ma~ ('Wangen-
thal-Schicitten) die breMobigen Formen der Gruppe des ~<MM.ses-

g<«Mo~s«sund //oyH<tM<an (vrgl. Fontannes, Crussol Tat 1'8

Fig. 8, 6 u. ~a, Taf. 17 Fig. 4 u. 4a). Die Lobon (Taf. 18 Fig. 3)
sind hier noch mehr durch Kurze und Breite ausgezeichnet aïs
bei ~Mw. e«<t<M.

Aus solchen Formen der Sesquinodosns-Gruppe entwickelt



sich dann dureh das Zuruckgehcn der anssereu Knotenreihe auf
die innersten Umgange und durch ein starkeres Aufblahen derWin-

dungen die besonders in den Polyptocus-Schichten eine Rollo

spielende Gruppe des ~w. ~<po)'M(Oppel, Pal. Mitth.Taf. 5')).
Obwohl hier der zweite Seitenlobus an Bedeutung gewonnen hat
und sich noch ein Hilfsiobus auf don Seiten bemerklich macht,
80 zeichnet sich doch der Varhmf der Lobeniinien durch grosse
Einfachheit ans und schliesst sich in dieser Bezieh~ng auf das

Engste tm jenen des /1MM.sMgM/MoJoA'Mtan. Die drci H<mpttu')uo
des ersten Seitenlobus sind bei ~wMt.h'p<~«sindessen noch dicker
und zum Theil stumpfer gowordon als bei ~KM<.s~<KHC(bs!<s.

Um einen deutlichen Eindruck von den beiden ett<gegen~c-
sotzten Richtungen zu gewinnen, welche oinerseits die Attenensis-

Reihe, andrerseits diojenigo Reihe, welcher Amm. !<p(!)'«sange-
hM, bezUglichder Entwickelung der Lobon befolgen, mag mun
einmal dieLobenzeichnung dos ~MM. lipants (Oppel, Pal. Mitth.
Taf. 59 Fig. la) mit deqenigen des ~mm. ~~seMMS (d'Orbigny,
Terr. jur. Taf. 204 Rg. 8) vprgioichen. Dieso beiden Arten
kommen mit einandor in don Schichten des ~M;moK~Mj)o~oc«s
vor, beide zeigon auch viel Uobercinstimmung bezûglich der Form
der Windungen und dor Anordnung der Stacheln. Aberwie sohr
sind die Scheidewandzeichnungen bei boiden Arton vorschieden!
Bei ~MM.~H~~sts dièse schmaien, zierlich verzweigton
Loben und bei .~m. /~a~<s der broito, plumpo Lobenkërpor
mit kurzon Zacken und sehr reducirtenHauptarmen.

Die Veroin&chung der Lobonlinien bei diosor Entwickelungs-
reihe hat indessen in ./)tWHOM«Mliparus noch keineswegs ihren

Hëbepunkt erreicht. Schon in den PdypIocus-Schichton begegnet
man Ammoniten. die mit j4Mw./«r<M nuch auf das Engste ver-

knüpft sind, andrerseits abor ttteiJs zu ~KM)..ScMJ'M (Oppol,
Pal. Mitth. Taf. 61), theils zu ~mtM.Avellanus (Zittel, Tithon
Taf. 31 Fig. Sa, b) hinüberleiten. Damit hat aber die Verein-

&chung der Lobenzeichung noch mehr zugenommen, wie ein Blick
auf die soeben citirten Abbildungen lehrt. Der Lobenkorper ist
nooh broiter geworden, die drei Hauptarme des ersten Seitenlobus
sin~noch mehr mit demselben Yerschmokonodor zu unbedeutenden
Zacken l'odacilt

Den HShepunkt der Vereinfaohung erreichen danu die
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AspidncM'as-Lobcn in dieser Rciho bei ytwwoM~esZH~t'ft'~oHM.

(d'Orbigny, Torr. jur. Taf. 208). Hier habon wir (Fig. 4) dio

brcitesten, ha!bkrois!;hntichon Lobenk~rper, die nur

mit kurxcn Zacken oder Franscn besotxt erspheinen,unddie

snmit zum TheU an gewisse altère, durch einfache Loben aus-

gezcichncte CephaJupodentypen erinnern. Auch der besondors

an ~M~. /tt~<M sieh anschtiMsondû ~MM.e</c!o~! (Zitte!,

Tithon Taf. 30 Fig.. 2 a u. b) zeichnet sich durch eehr ahnHeh

i-educirtoLoben aus. Es mag diese Hoihe, deren Endpnnkt wir

hier erreicht hnben, aisLaIIierianus-RGihebeMichnot werden,

xmn Untcrsehiede von der vorhor bcsprochenen AItcnensisroiho.

Venn wir den Entwickchingsgang, den die Schoidewand-

Zeiehungonoder Ijobon!inion bei dom ArtnatonstammodurcManfen

haben, km' tiberbiickon, so sehen wir, dass von den vcrhNtniss-

a~!ssig cinihch gobildetcn Loben der Liasplanulaten bis zur Gruppe

der Porarmatcn und Btspinosen ciné zunehmcnde Verzweigung

dcr Lobenkërpcr stuttûndet und sic!i oino Vormelirung in der Luhl

dor Seitenlobcn bemerklich macht. Man macht auoh hier die

Bcobachttmg, dass dicse die Lobentinien botrcffendon

Abanderungon ebenfalts zuorst auf den ~usseran Um-

gangen dor Ammoniten auftrcton und von da sich all-

mahlich auf die innorenAVindungen fortpflanzen, so

dass die j'ungeren Altersstufen der Individuen dann gewëhnHch

durch vie! einfachcre Loben nusgezeicbnet sind als die einem

spatcren Lebensa!ter angehoronden Kusscren Umgango.*)

Schon von der Perarmatengruppe an goht daun dio Bnt:-

wickoiung der Lobon beim Armatenstamme wescntlich nach zwei

Richtungen auseinatider. Die eine dieser beidon Entwickelung-

reihen bildet die Fortsetzung der bis dahin befolgten Variations-

Richtung,indem die auf den Susseren Windungen gowlssor grosser

Athletn- und Perarmaton-Individuen (d'Orbigny, Terr. jur.

Taf. 164 Fig. 3, Taf. 184 Fig. 3) schoa nngodeutete starkere

yorxweigung der Lobenlinion bei den jiingeronNachkommen noch

immer gressere Fortschritte macht, bis dio schmalon, reich ver-

*) Ans diesom Grunde wiire 0!: für die EntwfcMnxgsgeschtehte sehr wr'

thellhttft, wenn bei Abbildungen von Ammoniten die LobeMeichnMgen wo.

miigHohvon vorschiedeMt) Altersstufen beigefttgt wSrden.
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xweigten Loben der Altenensis- und Cit'cumspinot.cti.-Gruppecr-
roieht sind. Boi der andoren der boideu Heihon habcn wit' da-

gogen vom Armatonstadium an oine immcr meiir sich geitcnd
macliende Yerein~chung oder Ritckbiidung der LubenMnion wahr-

genommen, wolcho in don degpnerirten Schoidewand-Zeidinungoti
dos /tMmoM~<M~«~cff'aMMund ~c~/<Mdcn HOhepunkt en'eichtc.

Diese sehrrcdncirten, breiten Lubundos/twtMox; /.a~'t')-<««!~

(d'Orbigny, Terr. jur. Taf. 208 Fig. 4) und des ~Mt<M.et/o~Ms
(Zittel, Tithon Taf. :? Mg. 2b) eitterseits und die schmaJcn,
sturk verNsteItcnLoben des ~~m..l~MM~ (d'Orbîgny, Ten-.
jur. Taf. 204 Fig. 3; Neumayr, ApanthicuH.Sehichton Taf. 42

Fig. 2c) andrerseits begegnon sich, nach riickwtirts ui ihren

Entwickelungsreihen vo-foigt, in tuitteimassig vcrxwdgtcn Loben-

Unien, wie sie etwa an dem von Quonstpdt (Ceph. Taf. 16(3

Fig. 3) abgebildeten gt-CsscrcnWindungsst~c~e vom ~MM!.a~
KHsehen sind.

Da nun bel den Entwickelungsreihen der Ammoniten eino
KunohmandoComplication oder eine immer starkcr hcrvortrctendo

Verasteiung dor Loben oinom AufMUhen oder einer fortschritt-
lichen Entwickelung des Stammes entspricht, su begegnen wir
bei der in der LaUierianus-Roihe sich alimaidich immer mehr

geltend machendcn yereinfachung dor Lobonzeichungen dem inter-
essanten Beispielo einer paracmastischen Dcgencration;
denn mit den Cycloten hat dioËntwicketung misères Stunimes ein

Ende; mit verpinzolten Nachkommen in den untoren Kreido-
Schichten (~~MMo/es~M~Msd'Orb.) stirbt diese Sippschait aus.

Haockel (Generelle Morphofogie Bd. S. 320) unter-
scheidet in der Phyiogonie oder Entwiekciungs-Geschichto der

organischen Stauune im Aiigemchton droi Hauptpenoden, n:un.
lich

l)dieAufb]ûhezeit(Epacmc), 2)dicB!Hthezcit (Acme)
und 3) die Verblûhzeit (Paracme) dos Stammes.

Ais Aufblûhczoit oder Epacme konnen wir nun beim
Ai'ma.tenstammejeue Période der Enhvickclung bexeichucn, wckhe
von den Liaspjanuiatcn bis zur voHstiindigon Ausbildung der
Ferurmaten roicht. In dioscm EntwickctungsRtadium ging die
aUmaMichoAustattschung der Ptanulatcurippen gegen
die Armatenstachein vor sich. Weiter ist dièses Stadium
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(turch oino stetig zunehmonde Complication oder stitrkoro Ver-

iistelung der Loben ausgezoichnot.
Die BUithezeit oderAcmc desAi'mutcnstammes faitt dann

mit dom Perarmaten- odor Bispinosen-Stadium zusammon. Mit

dieson xweistacheireihigen Formen ist der HOhepuakt in der Ent-

wicketung dos Armatonstammos erreicht, denn das Defektwerdon

und aUm~hticheVei'schwinde!i dor Stachetroihen muss schon als

Degeneration uder Rûckbildung au~o&sst werden, womit wir

aiso die dritto und totzto HnuptpM'iudu der Entwickelung,

die VerblûhMit odor'Paraome, erreicht habon. Die para.c-

mastisoho Degeneration, welchor in diesemStadium die sog.

,,ScbaIenscu)pturen", die 'Stacholn, in so auaïUliger Weiso zum

Opfer falien, ergroift;dann bei der Latiierianus-Roihe auch noch

die Loben, so dass der Stamm vor soinem Aussterbon mit dor

Cycloten-Gruppo noch Formen erroicht, die sowohi bezUglich

dor Ausbildung der Scha!eals der Scheidowandzoichnungenza go-

wissen aiteren, eMacher organisirten Cephalopodentypenztirûok-

gesunkcn arscheinen. Eine sehr merkwurdige Erschoinung bietet

die AItenonsis-Hoihe, denn hier orstreckt sich die paracmastischo

Degenoration nur auf die Stacholn, wahrend, wie wir gcsehon

haben, die Loben sich gieiohseitig starker vei-HsteIn,also oineauf-

blühende Entwickelung oder opacmastiscbe Crescenz beMgen.

Wenn man die Loben der Kroideannnoniten studirt, so

begegnet man, worauf auoh Ncnmayr mettrfadi aufmerksamge-

macht bat, in den Entwickelnngsreihen violfacbeiner stark bervor-

trotenden Reduktion diesor Schoidewandxcichnungen. Es scheint

somit die formenreicho Cephalopodéngruppe der Ammoniton vor

ihrom Verschwinden vom Schauplatz dor SchSpfnng noch vor-

herrschend von einer paracmastischenDegenerationder
Loben heimgesucht zu werden.
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Finîtes Kapitel.

Vefzwe!gungendes Armatenstammes.

Der Hetemstrophutt-Ast. Die RupeUenais-Roihe. Die ChmbuB-

Keihe. Die Iphicerns-Reihe. Der BinodnB-Xweig. Uer

Acanthicus-Xwcig. Die Caietanus-ReiitC. Der SesquiuodoBUS-
Zweig. Verzweigungdes Liparus-LaUierianus-Aetes.

Wenn man die Entwickelung des Annatenstammes durcit

die Juraformation hindurch verfolgt, indcm tnan boi den attereti

Ablagerungen beg'hutt und xu immer jûngercn Schichteti fort-

sohroitct, so macht man die Bcobachtung, dass mit dom jedes-

maligen Auitreten einer neuen Entwickehmgtiporiode in der
Armatenreihe die Vertreter des vorhmgehenden Entwickolun~s-
staditims nicht sofort aussterben, sondern dass diese altereu

Typen in etwas verNnderter Gestalt, abcr meist nur dui'cb sptir-
liche Reprasentanten Yeftret~n, oft noch lange neben den

weiter entwickelteti Formen fortleben. Wesenttich aus

diesem Grunde bieten somit die Armaten einen Yielverzweigten.
Stammbaum dar (vorgl. die Stammtafelder Armaten), dessen oin-

zelneAesteund Zweige~virnun noch etwasnaher betrachten woUen.

Der berippte Athteta-Typus hat sich unter gewissen
Modincationenmit sparliehcn Vertretern bis in die jdngstenjurassi-
schen Ablagerungen nnd sogar bis in die untoron Neocomscitichtcn

hinauf erhalton. ~MMOM~sMe~<M<fop~<saus den ~ruthlicbweissen
Jmakalken" von Rotten&teinbel Vils in Tirol (Oppel, Pal. Mitth.

Taf. &8Fig. 1a und b) ist eine seiche hior in Betracht kommende

Form. Ein damit in gewissen Beziehungeu tbereinstimmender

Ammonit wird von Pictet (M61.pal. IV. pag. 242 Taf. 39 Fig. 2)
aus der unteren Kreide als ~mM. ~a~o~ beschrieben. Diese

beiden Formen zeigen die wesenttichen Merkmale der Armaten

Nanjlidt auf jedor Seite zwei Knoten- oder Stachelreihen,
ausserdemsind sie aber auch bis in's hohereAlter mit deut-

lichen Ptanulatenrippenversehon. Man kann deshalb sagen,
dieselben seien in dieser Bexiohung bei einer n'ûheren Entwioke-
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lungsstufe dosAnnat'nstafnmcs beuu AthtetentypUH stehen

gGbiicbnn. Es ist somit auch wato'scheintich, dass dicscr bis in

die KrL'idcfunuati'm humuf reichcnde Xwei~ sich riickwiifts bis ni

den obcrcu bruuncn Jura hinab vcrfbjgon lassen wird. Uëbrigeus
scheinen diese berippteit Armaten ememganx !Uni)ic)teuMHtwic]{C-

Juttgsgitng'eget'ulgt zu sein, wie die Ubrigen Anuaton; denn an

dem von Oppel abgebiidetoMExomplar von /imM. 7<e<~o~py<!<$
b<)nerktnumanf dem letzten Umgangeboreits cin stm'koresHcrvor-

h'cten der inn~reti und nin Vprscftwindon der !iussprcn Knotcn-

rpihc; uuc!) tritt suwuhi bei ~M<M)./<e~<f<(!ts }t!s bei ~M)H<.

J/o~«s; der B~ckputheii bcdcutcnd hoi'vor, wcsha!b die Sussere

Stache!t'pi!io,&hn!ic)twiebeidpnBispin()sendGi'PuJypIoous-ScMehton,
auf der Mitte der SeiteMf!iidte)ierschehit. Die Knoten odor Stacheln
scheinen indessen bei diesen tuprkwUi'digcti Amnloniten weniger

krttftig ausgebildet zu sein als bei dcn oigcuttichcn xweistachol-

reihiget) Arniatett, nnd damit steht wohi das Vorhandenseiu der

Rippen im Zusan)menhang: die Stachein sind nicht so ki'&îttg

ausgebildet, dass dio Rippen entbeMich wiiren. Kraftige 8tacheln

und zahk'cichedeutliche Rippen schliessen einander ans; d. h. sie
vertreton sich gegcn seitig, woraus vielleichthervorgeheu mag,
dass beido oino ahuUcho oder gloiclloFuuktioti gehabt haben.

Auch aus der tithonischon Stufe sind durch Zittel mebrere

J~erippteAm)aten bekannt gewordon, die in diesem Horizonte don

Athleta-Typus Yerh'otcm. Eine solche Porm aus don S t r a m-

borgor Sohiohten, welche au dieinncrenWindungendes~Mm.
ff</<?~cterimiert, wurde von Zittel (Stramberg Taf. 16 Fig. 5 a–o
S. 94) aïs ~MM. cf. K~~<« abgebildet und beschiieben. Aïs

otwas modiiicirteFormen des Athleta-Typus kantien auch ~<MM<o-

H~<'s~o~iMf)i.!)'s (Zittel, Tittton Taf. 31 Fig. 1 a, b) und~i~M.
Ze;fsc/M:<(aui' dersolben Tafel Fig.3 a–c links unton~ auigeiasst
werden.

Neben dor eigentlichen Periu'niaten- oder Oegir-Reihe,
die wir in den YorstehendeuBI&tternmetiriach besprochen haben,
entsprosst der AtMeten-Gruppo noch ein kloinerer Ast mit seltenen

Formen,boi denen ontwedcrzeitlebens nur die aussereStachei-
roihe zur EntwicMung koMmt, oder doch die zweite, innere
immer erst in einem ziemlich vorgeschrittenen Lebens-
alter Hochhinxutritt, in ihrer Entwickehmg aber stets hinter der
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ausseren Reihe zuruckbieibt. Die Kippen verschwindon jodueh
boi die~nFormen schon fruhxeitig. y)«-MM«'~s~M/<7fe/;M(Qucn-

stodt, Ccph. Tt)f. 1G Fig. 7 a, b; Jura Taf. 7i Fig. 4) auM dom
oborsten braunen Jura oder der Zone des ~MM<.co)'J«<Mund du'
von E. Favre ('l'err. oxibrd. Taf. Fig. (!a,buud. 7a,b) aus (k'n
untefen Lttgeu.derOxfot'd-Gruppe der Frdburgep Atpen als /iM<wo-
Ht(M Do'tMseMSt'sabgebUdete Art mu~cn die in Redc steheude

Formengruppe zunttchst mit dor Athleta-Uruppe \'ct'nutte!n. ~Mmo-
M~M~cM~ot: Favre (Voirons Taf. 5 Fig. 8a,b) kann dnnu aïs

Vcrbiudungsglied xwiso)ie!i der Distmctus-Dornasensis-Cruppeund
dom in dcr Zone des ~M.M.pu/~p/o<Meine Roltospielenden ~MiHto-

<t~<'s~«p<MSM(d'Orbigny, Ter)', jur. Taf. 205 ===~IwM.pe)'<
/Ka<«swoM~t<KM~Quonstedt (Ceph. Taf. 10 Ftg. 11 a, b) auf-

gefasst werden; /<M<M..t/fWNK<(OppeL Pal. Mitth.Taf. 65Fig. 1a, b)
mag ebenfalls dieJugendform eines BupeUensis-artigMAmmouitcu
vorste!leH. Feruer schliesst sich ~MM.AW<Mt'<~WM!~(d'Orbigtty,
Ten'. jur. Taf. 18S) hicr.a~. A.uoh an grosspn Individuen des
~N<H<.jRKjpp//cM~,die in den Pulypiucus- oder AcantMcus-hicttich-
ten gefunden werdeu, beobachtet mau duminvog, sogar auf don
lotzten Windungen, oine kraftigore Entwickelung der ausseren

Staobeh'eihe auch fehlt die innore Reiho auf don inneren Wind-

uugeu lange Zeit Ebenso sind dia Loben zeitlebons mehr bel
oiner irUheron Entwickelungsperiode der Armaten stohen geblieben,
indem ein gl'osMr dreiarmiger crster Seitenlobus sich über don

grusston Theil der Seiten der Windungen ausdehnt und don klei-
nereu xweiton SeiteMtobusganz in don Hmtergi'Mnddrangt. Der
von deu alteten Perarmaten xwar wescntuch verseb.iedene .4MM)o-
tM<MJï«FeHe; vertritt nun doch m den PolypIoeus-Schichton
auf das Etitschiedenste den Perarmaton-Typus.

Sogar auch in der tithouischon Stufe ist der Perarmaten-Typus
noch vcrtreten, wie uns der von Zittel (TithonTaf. ~9 Fig. Ca–o)
abgebildete ~MM)M!«<esj't~!M<M<CKslehrt. Diose Form diirfte sich

indess eher von ~MM.t«c~y~ (Oppel, Pal. Mitth.Taf.64 Fig. J a, b)
herleiten.

Ein schwacher, von der Gruppe des ~«M.<F<s<f<K!<Msoder des

.Am<M.a~~a «M~HPstMausgehender Zweig,der sich nur bis in dio
Bimammatus-Zone fortsetat, bringt eHnicht nur nie xu einer Ent-

wickelung der icnorcn Stacheh'eihe, sundern es vorsdtwindet hior
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auch s(?h)' bald wieder die aussere Keihf auf den !etxtett Um-

gKngen. Diesem Zwcigcgch'iMn an: ~<MMOM«M<S'c~M'<!6<Oppe)

(Pa). Mitth. Taf. ~3Fig. 4 a, b), ~mm. c?<MM&t<sOppel (Pai. Mitth.

Taf. 03 Fig. ] n–o), vielleicsht aueh~~MK~.e~'s~Oppo! (Ptd. Mitth.

Taf. 60 Fij~. 1 u, b), welch' loixtet-er im Kfettgttu in dor oboren

Rcgion der Bimamntaten-~oncnoder den WangontM-Schichten ge-

funden wird. ~MtH.<M&«s und Amm. ep's«s haben Homit ihren

Cyclotencharaktcr auf einom vie) einfacheron Wego er-

reicitt ats die in don vur!)()t'gchondcnKapitetn bcsprochGnen

j4MM.7Vi'o&«f~Hs<sund e~e~~<s der jilngsten jurassischen Ab-

tagerungen.
1m vierton Kupitcl haben wu' borGits hervorgehobcn, dass die

Porarmatcn derBimammateti-Zono,namenttich beztigiich der Loben-

bildung, nachverschiedenenVanationsrichtungon auseinandergehen,
und dass sich dann gegon jUngere jurassische Ablagorungon hin

mehrere intéressante Formenreihen Jucraus ontwickeln. Wir haben

besondcrs dre[ solcherPerartnaten-Varictatcn kennengclernt, n8m-

lich Ammonitesc«e~7)!<s(Oppel, Pal. Mitth. Taf. 64 Fig. 1 a, b),

denQuenstedt'sehen /tM<M.anMa~(Ccph. Taf. 16 Fig. 12a, b)
und ~Mm. ~s~MS (Oppel, PaL Mitth. Taf. 64 Fig. 2 a, b) und

konnten von der ersten Form dio LaUienanus-Reihe, von der zwei-

ten die Altenensis-Reihoableiten. Hier bleibt uns nun nooh übrig,
oinen Blick auf diejenige Entwickelungsreihe zu we~fen, welche

ihren A.usgangspunkt von /<Mm.~~«s nimmt, der bezûglich
soiner Lobenbildung in der Mitte zwischen ~HtM.CMc~AMOund

dem Quonstedt'schen /hMw..p<!f<M'M«<KSsteht.

Dieser ~MM)<)M<7M~~«s ist, wie wir im ~weiten Kapitel,
wo wir die Entwiokelung des Ai'matenstammes im AUgemeinen

betrachteten, bereits botont haben, auf's Engste mit ~MNMM~

J?«&M<M<~(d'Orbiguy.Torr. jur. Taf. 18~) und ~MWM~ RoM(-

MoKs(Fa vre, Voirons Taf.4 Fig. 4a–o und &a,b; TeiT. oxford.

Taf. 6 Fig. 1 a-c) verkniipft. Dièse beiden Arten ieiten aber

dann ganz unYermorkt zu der in den Polyplocus-Schichten ver-

broiteten Gruppe des ~MmotM'<cs~cet~s hintiber, so dass man

unter den Perarmaten specio!! den ~MMM./<}/pMf<Mals den Stamm-

vater der Iphioerus-Gruppe betrachten kann.

Der von Benecke (geognostisch-palSontolog.BeitrSgo, Bd. 1,
Tnf.9 Fig. 1 a, b) aus den Acanthinus-Schichten Sudtirots abgebii-
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dote ~<MM.<'«f~<omt<s,dor 8ich durch ungew6hn!ieh breite Wind-
ungen ausxeichnet, wahrcnd dor Ruckenthoii nach Art dcr Porar.
matcn noch ganz wonig gewoibt orschoint, wird sich wohi auch
von der Hypseius-Babeanus-Hruppe nbxweigen.

Dieselbe Mittelstellung, welctto ~wtM.&t/~se/!<sbezuglich der
Loben zwischen ~Mm<.e<«~Fit«sund dem Quenstedt'schen ~.mm.
pM'at'mf«MSOtnnimmt, bohtmptot dio Iphiccrus-Reihû zwischen
der Latlienauus. und dor A)tenens:8-Rcihe. Von der îphioerus-
Ornppp ist c'sdio von Favro(Au!U)thi(!Hs-8chiuht(!nTuf.7 Fig.UH,b)
als Amm. C~MftMMnutgefHhrtoForm, welche sich zunitchst an dio

Honnntdis-HabMnus-Gruppo ~nschtiesst. Dann kommon ~mw.

~AtcenM(Oppol, Pa!. Mitth. Taf. (!0 Fig. ~a, b) nnd die von
Favre (Acanthicus-Zono Taf. 7 Fig. 7 a, b und S a,b; Voirons
Taf. 6 Fig. fi a, b) ~n ~lwm.~oM~~tKx~gercchneten Formen.

Von der Iphicerus-Gruppe mit verhMtnissmassig weitem Nabot

zweigt sioh eine Formenreihe ab, bei welcher der Nabel nach
und naoh enger wird und die beiden Stacholreihen einander nSber

rûcken, so dass bei den Kndgiiedern dieser Roihe Formon mit

tiefem, ongem Nabol und stark aufgebiiihton, namentlich sohr in
die Breite gezogenen Umgungen erscheinen, aufwetchcn die beidon
Stacheireihon zuwoilon sehr naho xusammengeruckt sind. ~M<.
woM~ ~<!<t<sMt:o~<i!(Quonstedt, Ceph. Taf. 16 Fig. 10 a, b),
welcher auch kurzweg als Amm. &Mo~MauigeftUu't wird, ge-
hort hiorhin.

Von der Iphicerus-Grnppe leitet sich auch der duroh das
theilveise Vcrschwindon der ausseren Stacheireihe ausgezeichnoto
~Mmo~es acsM~<c!Mt(Oppel, Pal. Mitth. S. 219; Neumayr,
Acanthicus-Schichten Taf. 41) ab, welcher aas den Polyplocus-
Schichten &uehin die nachst hëhero Zone des ~MMM.pseudomutabilis
und JB(«to~<afortsetzt.

In der neueren Zeit wird ~KWOM<~~M<<s von mehreren

Palaontologen mit8owerby'8~M<moM!<spMM<s, von welchem
Loriol (Boulogne Taf. 2 Fig. 2a-o) eine gute Abbildung gegeben
hat, vereinigt. Dagegon habe ich jedoch einige Bedenken, indom
diese beiden Formen U nterscheidungsmorkmale darbieton, dio
vielleioht andeuten, dass dieselben zwoi verschiedenen Bntwiokel-

ungsreihen angeMren. Bei dem eigentlichen ~MMOM!<es<p/)MefMs
(Oppel, Pal. Mitth. Taf. ROFig. 2), wie er in den Polyplocus-

W0rt<'))be)'){' Attttnuttttctt..j -t
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Schichten des suddoutschcn Jura vurzukommenpt!egt, sind n:t)H-

lich die beiden Stacheiroiheti in dci'Weise entwickeit, dass oinem

Staohel oder Knoten der'inneren Reihe immer oin soloher der

ausseren Reihe entspricht; beide sind gewuhntich dufch oinc

niodere rippenartige Ert~ubuagmit einander verbmtden. Vergicicht
man nun die von d'Orbigny (Terr. jur. Taf. 209) als Amm.

~~p<M!<s abgebildete Form, die (ibrigons schon von Oppel 1

(Pal. Mittb. S. 220) a!8 /<?<?. Ca~<MKMvon don (ibrigoti unter

dor Bezeichnung /tm)M.~<'sp<M)~ auigefUhrtoi Vorkommnisscn.

abgetfonnt wm'de, so bemerkt man, dass hier die Knoten der

Susseren Reihe Mhireicher vorhanden sind als diejentgen dor

inneren. Es kommen mehrfach auf einen Knoten der inneren

Reihe zwei solche der ausseren Reihe, und sind letztere mit den

ersteren durch niedere Rippen verbunden, so dass gewissermassen

gleichschenkeuge Knotendreiecke entstehen.

Mit dem eigentlichen ~m. <p/«<MTMSzusammen kommen nun

auch Formonvor, welche diese Knotendrciecke zeigen; doeb ist

dièse Varietat der Polyplocus-Schichten meist etwas enger ge-
nabeit als ~~w. Caletanus. Ebenso sind die Knotendreiecke bei

dem von Loriol (BoulogneTaf. 2 Fig. 2 a-c) abgebildeten Exem-

plare vorhandon. Gënau dieselben Longispmus-Fonaen Budou

sich auch im Klettgauer Jura in don über dem PolypIocus-Eori-
zonte folgenden Mutabilis- und Nappberg-Sohichten,wHhrend hier

oben der echte ~M. ~M'c~'M nicht mehr gefunden wird. Der

echto /t<MMOM<<<'sZo~~M«$ mit Knotendreiecken dürfte sich also

zunachst von ~M!Mt.Oaletanusableiten, und diesem entspricht viel-

leicht in alteron Schichten unter den Porarmaten und AtMeten.

ebenfalls eino bestimmte Stammformmit solchenKnotendreieoken,
die bis jetzt noch nicht bekannt geworden ist.

Die Formen, welche Favre (Acanthicus-ZoneTaf. 7 Fig. 6 a, b

und 7 a, b; Voirons Taf. 6 Fig. & a, b) als ~~m. Co/<!<aM<Mund,

b~pt)t!<s abbildet, ~vurden also auch, da denselhen ~die Knoten-

dreiecke feMen, der Iphicerus-Gruppe zuMen.

Im vorborgehenden Xapitel haben wir boreits zwei Aesto

unseros Armatenstammbatunes, welche sich von der Perarmaten-

GruppeabzweigeQ,.otwasnNier besprochen, namiichdie Altenonsis-
Reihe und jene merkwiirdigo Entwickolungs-Beiho,zu deren End-

gliedern ~tMHMM~sJM!~s))«~ und ~<MM.c~o(«s gehôreu. Uebor
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die Vm~vdgungc)) <)ps t~~t-erw.'thntcn dieser hcidpn Af-stp des
At'matcostammcshnbo) wir ttif.'rnocitch) paarWortchinxnxn-
figcn. Ais cin (})k.d dcr LaXio-innus-Roiho habcn\vit' don bo-
reits in dcnohct't.'n L:)~'t) 'f'THimimtnmtcn-Z'~ncaufh'ctcndcn
~MM.s<:s~<!)M~o<!)MFontanncs (Crusso! Taf. 1MFig.(! und f!!))
erl:!mnt. D:csc-rVorfaufer odcr Shunmvater dos ~)Mwnx/<fsKpru-M
(Oj)p< Pit). Mittit. TnC.f)! Pn\-ro, Vnirnns Tat'. G P~. 4 n, b)
~tzt dnnn aber mit dcr ictxtKnnnnntcn Art xusfmuncu, dm'ch
(tioTonu))f)bnh)s-.)d('t- !~)yp).)('u.s-Xoncm]d (tinSchichtondm
Tt~Mt.p.«'«~ow«~t<A-ff))-thin in t)i~ Nnpp))(.')'Sc))i(;hten, und in
der tithonischcn Stnfn ))))<diuui .)~;);t..w~M~w~Ms in don von
Zittc) ('t'ithut) Taf. 29 !i.~ 4 .), b) ab~chiidch'n .dwM.o~/M)M-

~~McincnVot-h-pt('t',d['t'st<'hx!('n!)i''))<'ngiU)sch)ipssh
Ausset' ~~<MM?!t/cs~<-c//<t~<Mun<) &-AWe)~)citet sich von der

Cruppo do:! ~lottM.~fH-M itm'h d~r \-<.)nOppc) ims den litho-
gmphischcn Schk't'o-n v~n Sot~jUiofcnab~cbitdcto -hMMOK)7esP</);
(Ptt).~fi(t)<.T:)f. 7~ Fi~. Mb, wic mu')] Mxetnp!tu-(.'nus dcn Xapp-
bcrg-Schichh'n, !)n dunun diu L~hoi erjudtcn sin<t, {tbc'rxcugten.
.~MOH.(.7<o/ (Loriu) Hadcn Titf. 20 Fig. 1 mn! 'M. l!) Fig.4)
scheintcino Zwischcnstetlungen~um'hmen zwischen dcr Crnppcdes

.)M!M.~Mr!<spinei-scit~n))dj4M<M..S'c/<~<.Tt(Oppot,Pal. Mittt). Taf.

Hl) nnd~Mw. Carticni (Lurio!, I;adcn Taf. 18 2) andrcrseits.
Der an ~Mwox~Mc~/c~fs (%ittct, Tithuti Taf. ~OFig. 2–5)

erinnerndo ~Mm. ?0~0- (Oppei, l'a). Mitt)). Taf. ?

Fig. ;)a, b) dMo .hxw..s'c/ (Oppc), Pat. Mitth. Taf. 6!)
xumStanimvatcr habfn, indou dicscr letztero Kuwoi!on o!no ganz
Klattc Kusserc Windung Yon der Furm dos 2VM!'«)'~eHs~zeigt.
/tM)M.<o<MS hingegeti leitoto sich jodeuMs von ~HMM.~wMaM<M
(Zitto!, Tithon Taf. ~1 Fig. 3) ab.
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SechstesKapitel.

StammesgMchtohteder Naohkommenschaftdes

Ammonitesannutafts.

Der TranBvemfn'ius-Zweig. Der TouoaBianus-Zweig. Der

BimamntattM-XweiK. Die Contanti-Reihc. Die Naviiiei-Reihe.

Die Balderus-Reihe. DieSantieri-Reitie. Der AbBcitBus-Zweig.

Der Venetituius-Zweig. Der Contortue-AgrigentintM-Ast.

Im obersten braunen Jura, in den Omatenthonen, liegen

planutatenartige Ammoniten, welche von Quenstedt wegen der

Einfachheit ibrer Loben mit den Armaten in Beziehung gebracht

wurden, die aber gerade wogon dieser EigenthMmIicbkoitder

Scheidewandzeichnungen ebensogut oder noch weit mehr an die

rianulatenfornMti des Lias erinnern, mit we!ohon sie sogar von

d'Orbigny verweohseit wurdon. Es sind diese PlaHuIaten der

Omatontiione, die unter der Bezeichnung Ammonitesannularis auf-

gefûhrt wei'de)i, ~citer dadurch ausgezeichnet, dass ihre scharf

zweispaltigen Rippen mit ziemlich viel ungespaitenen ver-

mischt erscheinen (vorgl. Quonstedt, Ceph. Taf. 16 Fig. 6a, b
und Jura Taf. 71 Fig. G-8).

Dieser ~~M. <!MMx!oWsbildet die gemeinsohaMioheStamm-

form mehrerer divergirenderEntwicMungsreihen. (Vergl. Stamm-
taM No. II.) Er ist xun&chst innig verknüpft mit ~MM.c<~)WH<M

(Quenstedt, Ceph. Taf. 16 Fig. 5a, b; Jura Taf. 71 Fig. 5),
welcher vorzugsweise in der zunachst j{bigeren Zone des ~<M~.
co~o<t<a zu treSen ist. Bei diesem macht sich auf den ausserec

Windungen eine tiefëre Spaltung der Rippen bemerklich, welche

zuletzt so tiefgegendieNahthinabreichtjdass d er Z u sa mme n-

bang der zwei Gabelâsto ganz aufhort und ein Theil des
letzten Umganges dann nur von einfachen Rippen bedeckt

erscheint, welche ziemlich nach rûckwarts geneigt und auf dem

Rücken etwas verdickt sind. Bedoutende Fortschritte erreicht
diese VariatioNsrichtung dann bei don sich aaschliessenden~m<M.

C~efe~N (Favre, Terr. oxford. Taf. 4 Fig. 6 a–c) und Amm.
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ff<!Ka)ws<tf:<M(Quonstodt, Ceph. Tuf. 15 Fig. 12 a, b). Hier
ist dorgrosstoTheit dersichtbaren aussern 'Windungon
mit jenen oinfachen, schiefstehonden Rippen bedeckt,
welche bel dem tiefer liegendon ~mM. copWM«soder torosus, wio
ihn Oppoi nennt, erst auf dem letzten Umganga vorherrschen.

Yon Ammonites<!MtM~ansISsst sich auch ~WM.~~«e~eM~s

(d' 0r b i gny, Torr.j jur. Taf. 185 Fig. 4–7; Favre, Terr. oxford.
Taf. 3 Fig. 8 u. 9 a, b) der Cordatus-Schiehten ableiten. Hier

goht die Spaltung der Rippon zwar auch sehr tief herab, aber die
boiden Gabetasta bleibon in der Nahtgogond noch zusammen-

h&ngend. Aehnttch wic bei ~Mm. coFn'MMmacht sich in dor

Rückengegend aine Terdickung der Rippen bomerklich; auch

sind dieselben auf dem lotztonUmgange stark riickwarts geneigt.
Durch das Fortscttrctten dieser rückw1irtsgebogenen Rippen gogen
die inneron Windungen hin entwickelt sich dann aus ~mtM.

~f<%K~<K<Ms~der wieder in der nachst hoheren Zone vorkommende

~tMM<.ro«co~aM<M(d'Orbigny, Terr, jur. Taf. 190; Neumayr,
Jtirastudien Taf. 19), der nach dom Vorgange von Oppel und

Quenstadt gewëhniich mit ~Mw. ~'<tKsM)'s<tt'<Kszusammenge-
fasst wird, obwohler sich von diesem durch die Verbindung der

Rippen in der Nahtgegend hinreiohend unterscbeidot.

Eine grob gerippte Varietat des /<Mm./<f<?KeHMK&)s,wie sie

etwa von Favre (Terr. oxford. Taf. 3 Fig. 9 a, b) abgebildet

wird, mit geraden, nicht ruckwârts gebogenen Rippen wird auch

ais die Stammform des ~M<M..BweMM's(Favre, Terr. oxford.

Taf. 3 Fig. 11 und Taf. 4 Fig. 8 a, b u. 9 a, b) anzusehen sein.
Bei dieser letzteren Art sind die auch in der Nahtgegend gross-
tentheils getrennten Rippen in der Rückengegend noch mehr

verdiokt, und in der Medianlinie des RUckens macht sich eine

leichte Furcho bemerkiich. Dieser/tmm. -B~~MMbildet dann

die Briioke zu ~wtM.MmaMMa~ (Quenstedt, Jura Taf. 76

Fig. 9; Favre, Voirons Taf 2 Fig. 10 a, b und Torr. oxford.

Taf. 3 Fig. 10). Hier hat die Buckenfurcho so sehr an Breite

und Tiefe gewonnen, dass die von den Seiten kommendon ver-

dickten Rippen inden Riickonkanten alszitzenartige Knoten endigen.
AmmonitesC'oMs~« (d'Orbigny, Terr. jur. Taf. 186) wird

sich wohl ebonfallsauf die Gruppe 'der ~MMM./<f~KeMM)M<szuruok-

fuhren lassen. In den Klettgauer Hornbuckschichten, welche der



untern Kegiou derXono dos /<MM.MH!frMm«<«satlgchuron, licgt
dann eine noch nicht beschriebeuo Form, die sich a)i ~mm.
CoKs~M~anschiiosst. Die weiterc Fortsctxun~ diesor Formenreihe
bildet ~mm. ~KMMM(Zittoi, Tithon Tuf. :i3 Fig. 7 a, b) aus
donAcant)nc)tM-8chichtcnund der tithonisc))un Stafe. Zittc! 1

(Tithon S. 220) hat boreits :tut' die nnhe Vcrwaudtschaft des
~MM. BeM«!H«~mit ~HMH.(70H<~M< ~f~WtMCOSMU)ld ftKHK-
laris hingewicsen, wulche Furmcn wir nl.sdio Ahnctiroiho jouer
erstgenaunten Art betrachteti miissen. Ferocr macht Ncumayr r
auf dio uaho Vonvfmdtschnft dos /iMH).j~~MHXsmit /)<MM.lier-
Mc/M(Noumayr, Acnnt))icus-Schic)itouTaf. 40 Fig. 1 n, b) auf-

merksam, und wir Mnnen dcn futKtct-onaIs etnen Descendeuten
dcr GrstcroiArt betrachten, waitrond /i~M.<(!<M<<M(XoujnMyr,
Acanthicus-Schichtoi Taf. 40 Fig. :)), der don untoi-cn Tholl dor

Rippen auf don Seiten der Win<htt]gen xuni Titeit verloren bat

(paracmastischo Dogencration), viG))t.'ic))tKm-Kachkommenschaft
des ~MM.7/c~<cAtgercohnct werdeu kann.

Das Gemeinsmne der soobon betrnoltteton, attf vcrsduede-
non Schichten des oberen Jura vort)ioilteu NachRommenschaft
des /t)MMOK~M«KHs~~s besteht i)n WesoutHuIien darin, dass
dio zwcispaltigen Rippen sich in cinfache aufluson,
welcher Vorgang auf dem ausseren Umgango der Indi-
Yiduon boginnt und von da uach don innoron Wind-

ungen fortschrottct. Neben don dabci ontstehondon diver-

girenden Roihcn sotzt indess der Grundtypus mit oinem Gemisch
Yoneinfacbcn und KwoispaJtigenRippcn cbcnfttDs,zwar nur duroh

wenigoRoprasentanton vertretoi, bis in die jihtgston jurassischen
Ablagennigen foi't. In dor Oxford-Gi-upposind es die mit oin-
&cho!i dichotomcu Rippen verschenon Formon dor Gruppe des
~t)!m. JVfft~/e:(Favro, Voirons Taf. 4 Fig. 1 a, b), woloiMsich
mehr odor weniger eug an /<MtM.aMs~t-M anscitliesson. Damit
ver!fn{!pft findon -sich namcndioh in tien Acauthicus-Schiehten
Formon Mlit viol ungcMpaitcne!iRippen unter don zweitheiligen,
die an das von Favrc (Torr. oxford. 'i'af. 5 Fig. 2) als ./t~.
cc!'«MM«sabgebildete Bxomplar crinnet-n uod den Uobergaug zn
Loriol's ~MMM.M~ (HnuJogtieTaf. 2 Fig. 1) MJden, weJcher
neben zweispaltigen Rippen auch zahtroiche uugëspaltene anfweist.

Aus den AnMuiaris-Ammonitcn entwickeit sich fenier eine
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weitere, in eine Anxaht divergirendev Reihen gescbiedone Gruppe
vonFormen, die erst in der neueren Zeit genauer bekannt geworden

sind,und die sic~ ebenfaUs daduroh auszeichnen, dass ihre wenig
involuten Windungen, doren langsame Zunahme in die Dicke

geCHlige Scheibonerzeugt, in der Sfohrzah] bis' in's Mhere Alter

mit einfachen und zweispaltigen Rippen bedeckt sind, wtihreDd

FtiUe,wo die dichotomenRippen auf don i!usset'en Umg8nge!i sich

ontwodor auch noohin einfacho aufiSsen, oder noch einzelne drei-

spaltige Iiinzutroten, zu den Selteahciton g'ehiJron. Iti M!Ie)idiescn

FS!lon erloiden jedoch die Rippen bei den hier in Rede stehenden

Formen. in dor Medianlinie des Rttckens oine bald mehr, bald

weniger in die Augen fallende Uaterbrechung.
Schon bei ~mM. «MMKi'<!ft8findet man zuweilen eineRUcken-

furche leicht angedeutet und bei dem aus jûngoren Schichtensich

anschliossondon ~mn). cott~f<«s (Neumayr, Jurastudien Taf. 21

Fig. 1 a, b; Favre, Aeanthicus-Zone Taf. & Fig. 5 a b) ist die-

solbe bereits doutlich ausgepragt. In donBimammatus-Schichten

findon sich Formen, die den Ueborgang von ~mw. ooM<of<«szu

einer Ammonitengruppevermittein, bei dcrenVertretor dieRttckon-

furche bald mehr, bald weniger ausgesprochon ist wir meinen

die Gruppe des ~mm. F~oM~s (Quenstedt, Ceph. Taf. 12 Fig.

8a, b; Loriol, Baden Taf. 16 Fig. 1) und ~)M. -e«Mo-«s(Oppel,
Pal. Mitth. Taf. 67 Fig. 2a; b; Loriol, Baden Taf..16 Fig. 8).
Vielleicht dûrfte ~s)M. Ce~o~!<'c!<s(Zittel, Stramberg Taf. 18

Fig. 4 u. 5) in der tithonischon Stufe zur Nachkommenschaft des

~MM.~aMe~M oderp~HM~ gehSren. Bine Abandemng des ~MM.

j9<tMefKSmit weitorausoinanderstohenden Rippen ist ~mm.JBOM<r<

(C.Mayer, Journal de Conchyliologie 1864 vol. 13 Taf. 7 Fig. 2;

Loriol, Badon Taf. 18 Fig. 6), welchoreine treN'HcheLeitnnischel

fih'dieElettgauerWangonthaIschichten(obereAbtheitung
dor Zone des AHM.&<tM<!MM<~Ms)bildet. Ferner wird sich ~tKm.

5a«~ (Fontannos, Crussol Taf. 16 Fig. 1 und la, Taf. 17

Fig. 1 u. 1 a, Taf. 18 Fig. 1 u. la) der Tenuiloba.tus-Schichten

von der PIanuia-Gruppo abloiten, und der sehr a.hnlioho~tm.

mKe~otMKs(Fontannes, Crussol Taf. 16 Fig. 2 und 2 a, Taf. 17

Fig. 2) mag aus ~HM. JS<n<MeWdadurch ontstanden sein, dass die

einfachen Rippenganz verschwanden und auf dem letzten Umgange
sich zu. den zweispaltigen auch noch dreispaltige Rippen hinzu-
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gesellten. In den lùottgaucr Polyptocus-Sohiohten findon siuh

Ammoniten, die bis zu cinem gowissen Grade mit ~MM. ~a««~

Ubereiastimmen, an denen jedoch auf dem ausseren Umgange die-

Rippen, namentlich auf dor gogen die Naht hin liogendon Hatfte der

SeitenQ8chen,in ahniicherWoiseverschwindon wie bei~mm. Ca~«!-
nus (Zittel, Tithon Taf. 33 Fig. 3). Solche Formen leiten hmUber
zn ~<K<M./<!sota<«s(Quenstedt, Coph. Taf. 20 Fig. 11) und ~<ttM.
sMe/Ms (Zittel, Tithon Taf. 32 Fig. 4). Diose ganz glatten
Formen, anf dio siob von ihren Vor<ahrcn nur noch die sogon.
,)Ein8chnOmngen"vorerbt haben, und boldenen dioLobonausserdem
orheblich reducirt crscheinen, mûsson als die paracmastisch
dogenerirten Schiussglioder der in Redestohenden Entwickel-

ucgsreihe auigofasst werden.

Wenn wil' noctimals zur PianuIa-Gruppe zm'iickkebren und
damit ~<KM.TTe~ (Favre, Aeanthicns-Zone Taf. 6 Fig. 3a, b)
vorgleichen, so wird os sehr wahrscheinUch,dass dorsolbe ebenfalls
hier seinen Urspmng nimmt, denn boi Planula-Ammoniten begeg-
not man zuweilen schon auf dom Susseren Umgange solchen tief

gegen dio Naht hin gespaltenen Rippen, wie sie bei ~M<M.//<M
vorherrschend sind. Diese seh8neForm derAcanthicus-Sohichten
dth'fto dnnn in der tithouischou Stufe' ati ~M<w.'n&sc~i<s(Zittel,
Stramberg Taf. 19) einen Deseendenten haben.

Auch ~<KtMos~e$Z'hoa~eM~ (Favre, Acanthicus-Zone Taf. 6

Fig. 3 a, b) schliesst an dio P)anu!a-Gruppe an und leitet zu
~MtH.PeHe<<oM:M(Zittel, Tithon Ta~ 33 Fig. Sa, b) hint~ber, in-
dem die zweispaltigen Rippon nach und naeh den oinfachen das
Fe~d raumcn.

Von ~mMOH~esc~t~t'~s (Noumayr, Jurastudion Taf. 21

Fig. la, b; Favre, Acanthicus-Zono Taf. 5 Fig. 5, &b), der
den soobon besprodjonon Enhvickehtngsreihot) zum Ausgangs-
punkt diento, loitet sic)) auch der in (ton Acanthicus-Schichten

verschiedenerGogonden vorkommonde /<M«M.Pot~~eW(Fontan-
nes, Crnsso! Ta~ 17 Fig. 3, 3a; Favre, Voirons Taf. 4 Fig. 2
u. 3; Loriol, Badon Tuf. 1G Fig. R u. 7) ab; ebenso der Amm.

~~e~'MMs (Favre, Acanthicus-Zone Taf. 5 Fig. 6a,b und
7a, b), weichemsich dannxuniiohst dasvun.FaYro(Acanthicus-
Zone Taf. 6 Fig. 1 a–c) abgobitdete Exemplar des Amm.teres
anschliesst. Hier sind die dichotomenRippen schon grosstentheils
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wieder in einfache aufgclost, und es stellt dicso Vanotut die

Verbindung her mit do" vonNoumayr (Acanthicus-Schichten
Taf. 40 Fig. 4) von seinem Amm. teres abgebildeton Exemplar,
welches auf den Susseren Windnngen nur noch einfache, gegen
die Mûndang hin woit auseinander stehende Rippen wa!n'nehmen

lasst.~
In dom nahezu glatten /tmMCK!'<cs (Zittel, Tithon

Taf. 33 Fig. 1 a-c) mit reducirten Loben begognet man dann

~viederder paracmastisuhou Dcgcnoration dor sooben bcschriobc-

nen Entwickelungsreihe.

SiebentesKapitel.

Stamtnesgesohtohteder Planulatenoder PeWsphfnoten.

Entwickelung der Ptanuittten im Attgemctnen. Der LaoertosuB-

Ast. Die Colubrinus-Roibe. Der Cimbrious'Zweig. Der Oriott-

Zweig. Der PUcatiHs-ptebejns-ABt. Der Polygyrntus-Ast.
Der AcMUea-Xweig. Der Metamorphns.Ast.

Boi den soeben betrachteten, von dcr Grtippe des /tmM<oH<<M
as<t«A!Wsaasgohendon Entwickelungsreihen haben wir, bei Ver-

folgung derselben von den {Utcrcnzu den jungeren Schichton, die

Boobachtung gemncht, dnss dio zwc!t))ci)igeuRippon meist durch
eme immer tioibr gohonde Spultung zuictzt in einfachoRippen zor-

ttt)!en,oder dnss da, wu die ~wcithoUigcnHippen sich nicht ver-

*) Neamayrhat berelts auf denZosammenhangvon~MM.MM/w~M,
JyW~M~tMand /<'M~htngawiMenandd)tr&afaafmerkMmgemacht,dM!tbatder EntwicketangderQattMj!;&'<M<M:<-r<M.

woM dtese Artengemacht,werden,derEntwickelungderGattung ,Simnccr~zaWOllOdiesoArten gestelltwerden,
die geapaltenenRippondurch einfaehoauf der WohnttMnmerwelteraaMin-
andertretendeundmehran8<:hweHen<!eRippenverdrihtgtwerden. (Verg).Nea-
atttyr, Acanthiea~ehtohtenS. 186and Zeitxehr.d. Dent~h.geot.GeMUttch.
1876S. 941.)



!?

drangon iassen, doch nur ausnahmsweise etwa noch euMettie droi-

thoiMgehinzutroten.

Ganz Rndors verhalt sioh die Sache nun bei denjenigen

Ammoniton-Gruppon, welche jetzt zunuchst unsre Aufmerksamkeit

in Ansprach nehmen werdon. Wir werden zwar hier ebonfalls auf

Stammformen mit zwoispaltigon Rippenhicgewiesen,aber
die daraus hei'vorsprossenden divergirendon EcMckeltingsreihon

gehen niemals in derWeise zn einfachon Ripponzur&ck,wiewir dies

ini vorhergehenden Kapitel gesehen haben. Wenn wir auch hier

auf den Seiten der ausseren Windungen grôsserer Individnen

zuweile!i einfachen wulstigen Rippe~i begegnen, so sind dieselben

doch, wio wir weiter unten darthun wordon, auf ganz andere Art

entstanden.

Die in diesem Kapitel zu besprechenden Ammoniton,welche in

ongerem Sinne zu den Planulaten oder zu Waagen's Gattung

Porisphiuctes gehëren, zeichnen sich imAJIgemeinenvor den im

vorigen Kapitel behandelton,gt'Ossteatheils donGattungenPe~oceras

Waagenund fS'~MocefasZittelziifallendon Ammonitengrnppendadurch

aus, dass sich im Verlaufe ihrer Entwickelungsreihen eineimmer r

starker he'1'vortrctende Yielspa!tigkeit der Rippen

geltend macht, welche boi der Gruppe des ~M<M.j)o~oc<M
den Huhepunkt erreicht. So oft man ûbrigens soloheAmmoniten

dor verschiedenen Planulatengruppen, welche auf den Nussern

Umgangen mit vieispaltigen Rippen bedeckt orscheinon, bis zu

don innersten Windungen Yerfolgon kann, so bemerkt man, dass

gegen das Contrum hin diese Violspaltigkait der

Rippen mehr und mehr nachiasst, bis zuletzt nur noch

zweitheiligeRippon aufeinomTheile der inneren Windungon
Yorhanden sind. So verrathen solbst oft die eigenthUmIichabge-
andei'ton riesigon PJanuIatenformen des mittleren weissen Jura

ibren Ursprung von den sogenannten ,,BipIos:-Ammoniten",und

in der That sind auch die N!testen bisher nachgewiesenen typi-
schen Pensphinotos-Arten mit weit vorspringendem Nahflobus

wirklich Formen mit vorherrschend zweithoiligon Rippon.
Wenn man Gelegenheit bat, die inneren Windungen von

Perisphinotes-Formen von da an, wo sic mit zweispaltigenRippen
bedeckt orscheinon, noch weiter gegen don Anfang hin zu ver-

folgon, so bemerkt man indess scibst bei YerscbiedeneaGruppen,
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dass xuietzt die Hippen ganz verschwinden uud dann ein voliig
glatter Kern, oft noch von mohr als zwei. Windungen gobil-
dot, erscheint. Quenstcdt hat auch bereits dièse glatten An-
n:ngo von einigen Pianuiatou- oder Porisphinotes-Arten abgebil-
det, so z. B. von ~mtMom'~/«/:s~M (<r~?Ma~) im .TuruTaf. m
Kg. 17 und von eitiem Ammoniten der PJieatiHs-Gruppe (Jura
Taf. 73 Fig. 15).

Es ist weiter bemorkonswci-th,dass dieso inneren glatten und
meist noch dio unm:tte!bar durau austossonden bip!exartigo)i
Windungen immor breiter, oft sehr viel breiter, aïs hochIr
sind, es mSgon nun die damnaHsdthesscnden Umgango auf dom
ausseron T)tei!e dcr Ammonitonscheiben oino Form annehmcn.
welche sie wollon, B. etwa sehr hochmUndi~ und f)ach er.
scheinon.

Dio uns hier interessu'endenPianutaten smd im Allgomoinon
durch einen stark eutwickelten und meist tief horabhangendon
Nahttobus ctiaraktonsirt (man vgl. etwa Quenstedt, Ceph. Tof.12

Fig. 1 u. 4 a, sowie Taf. ]3 Fig. 7 c), wodurch sie sich vor
manchon Nachkommen dos ~MM<CM!~<!MM«?o~sauszeichnen, boi
deuen dcrNahtJobusin viclenFaHoi eino weit geringereAusMdung
zeigt. Dieser Nahtiob.us ist bei den typischen Planu!aten oft
so vorhcrrschond cntwickdt, dass der zweito Soitertlobus gewisser-
masson seine Seibstandigkeit aufgibt und aïs orster schieistohen-
der Hauptast am Naiittobus erscheint, und boi ~mMo~~es~eM~es

(d'Orbigny, Ten'. jur. Taf.~()t!)nimmt dorNahtIobus so ungo-
wëhtiiicba Dimensionen au, dass seine Aeste sogar mit denjenigon
dos orsten Seitentobus in Beruhrung kommen.

VerfoJgt man indess bei den Planuiaten mit tief herttbhangen-
dem Na!)tlobus dio Lobetuimoubis auf dio mum'en Umgange, so
bemerkt mau, dassgegeM dus Centrum hin dieselbon sichh
sehr vercinfachon und naineutucli auch dio bevorzugte Ent-

wickolung des Nahtiobus gani! naduusst, so dass dio Lobon auf
einem Theile dioser iunereu Windungen wiodar ungemein an dio

einfaohenScitoidewandzcichnungen dcrLiaspIanaiaton or i n
nern; noch weiter gegen die Embryonalblase hin nehmen die-
selben dann sogar eino ganz ceratitenartigo Einfachheit an.

Jedor, der sich eingchendcr mit Untersuchungen über die
Pianulaten beschiKtigt hat, gostoht ein, dass hier die Arten in
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hochstem Grade unsicher bogronzt und dnroh eine Me n gvor-

mitteltiderZwischenformen untoreinandorverknûpft
seien. Aber trotzdem die Arton hier vieiihch so unmerHich in
einander verlaufon, stiisst doch die FeststetJung des Planulaten-
stammbaums zuweilon auf gewisse Schwierigkeiten. Gerade weil
die aus den ,,Bip!exformen" sich entwickelnden divergirenden
Formenreihen oft noch durch mehrereScbichtengrnppen hindurch
durch die forttebenden vermittelnden Zwisohenglieder
unter oinandor zusammenhangen odergowissermassenzusammen-

goleimt erscheinen, so ist man z. B. in einigcn FN!e&im 'Zwei-

fol, ob diese oder jene Formengruppe jüngerer Schichton sich
auch orst aus einer jdngeren Form der durch den ganzen oberen
Jura hindurchsetzenden Bip!exreihe abzweige, oder ob sie sioh
noch an die Descendenten altérer BipJoxformonanschliesse, indom
die verbindonden Glieder zuweilen fur den einen FaU gerade so

gut als fur den andem sprechen. Uebrigenssind dièse Schwiorig-
koitan eigentlich von gar keinor Bedeutung, und es stehen viel-
mehr solche Erscheinungen, n&mlichdie noch langere Zoit anhal-
tende Fortdauer der Zwisohenformenmit den theoretischenVoraus-

setzungen der Descendenztheorieim Einklange. Es ist überhaupt
von besouderem Intéresse, bei den Planulaten zu verfolgen, wie
sich aus einem scheinbaren Formenchaos im Laufe der Zoiten

ganz bestimmte und sehr von einander abweicbende Formen-

gruppen atissondern.

Ich wiU nun versuchen, in den folgendenZeilen den Stamm-
baum (vergl. StammtaM Nr. III) eines grSsseren Theiles der
Planulaten- oder Perisphinctes-Gruppe zu bogrûnden, wie sich
mir derselbe aus langer fortgesetzten Studien ergab, wobei ich

Gelegenbeit hatto, ein sehr grosses Material der verschiedensten
Formen in den Kreis meinor Beobachtungonhereinzuziehen.

Einer der a!testen typischen Vertreter der Planulaten mit
tief herabhangondom Nahtlobus ist der im Unteroolith vor-
kommende ~mott<~ JM«~ttSt (d'Orbigny, Terr. jurr. Taf. 125)
und dieser ist zugleich ein Biplex-Ammonit, namJich eine Form
mit zweispaltigen Rippen. Diesem schliesst sich imBath-

ooiith, wie Neumayr nachgewieson hat, die Gruppe des ~mw.

a«f~enM an (Ne u ma y r, Balin Taf. 12 Fig. 4a,b). Aber auch
~«(Mt.~o~M<«N(Neumayr, Batin Taf. 14 Fig. 2 a, b) wird sich
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von ~M<m.M<w<HM<abteiten. Diose mndmUndige Form der

EeJloway-Suhichtenstoht dann hu innigstcn ZnsamHicnhang mit
denjenigen Biptexformen der Zone des ~<m. ~ansfe~aW~, von
welchonFavre (Voirons Taf. 3 Fig. 6 a, b, 7 a–c; Terr. oxford.
'M. 5 Fig. 4 a, b) kleine und mittelgrosse Ftxeml)lare als ~ww.
~a~fe~ abgebildet hat und von welchen Quenstedt (Jura
Taf. 73 Fig. 14–10) die inneren Windungenals ~M<M.convolutus
~mpre~M bezeichnot. Diese Biplex-Ammoniten mit langsam
anwachsendca,mndiichen 'Wiuduugcji vamren utwas bez!lgtich der
Anzahl ihrer Rippen; wahrend dieselben bei den einen ziemlich

gedrungt erscheinen, sind sie bei andem etwas weiter auseinander

geruckt. Aus Vertretern dor letzteren Variet&t, welche durch die
Bimammatus-Zono'hmanf vereinzeit fortsotzoa, entwickelt sich
dann in der PolypIocus-Region der Acanthicus-Schichton eino
oharaktenstische Planulatengruppe, von welcher erst in der noue-
ren Zeit durchFontannesundLorioi vortreffliche Abbildungen
geliefertwurden, und welche mir ebonfalls schon langera Zoit aus
den oberbadischen Jura-Gegenden bokannt war. leh moine dio

Grappe des Aman.lacortosus(Fontannes, Crussol Taf. ~&Fig. 1
u. 1 a; Loriol, Baden Taf. 6 Fig. 1, 1 a) und ~M. C<<so~Hs<s

(Fontannes, Crussol Taf. ]4 Fig. 3 u. 3 a; Loriol, Baden
Taf. 6 Fig. 6–8). Der erstere schliesst sich zunachst an die

Gruppe des ~«M. Pralairei an, und ~)<MM.C~-«~o~eMK<sentwickelte
sich dadurch aus ~~M. ?<!cef~<s, daes die zweispaltigen
Rippen auf der Wohnkammer nooh weiter aus einander
traten. Wenn wir für die letztgenannten beiden Arten die so-
eben citirten F ontan n e s'schen Figuren als die Normalformen be-

traohten, so stellt Loriol's Fig. 7 auf Taf. 5 (Baden) die Ver-

bindung zwisohen den beiden Species her. ~MM. Crusolienis
hat dann imTi t h o nan ~mm.Albertinus(Zittel, Tithon Taf. 34

Fig. 1) einen NacMOIger. Somit konnten wir boreits eine Bipiox-
Reihe aus dem Unteroolith bis in die j(mgsten jurassischen Ab-

lagerungen hinauf verfolgen, bei welcher indess die Schl)issg!ieder
bedeutend von dem Ausgangspmikte verschieden sind, indem sich
ein immer stârkor hervortretendes AuseinanderrUoken
der Rippen bemerklichmaohte.

Von demjenigen Gliede der soeben betrachteten Reihe, das
wir aïs /)tMMoM~es~accf~stMkennen gelernt haben, zweigon sich
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nuL-huinige woito'o Artcn ab. 80 diu-ftc <)('t-voit Noumayr ans
don A~mt!u<Ht<-Hc)tiuhtcnvon Brentonicu und Csofrankaab-

gebildote /<w! <fc~-(Acanthicus-Schichton Taf. 37 Fig. 1, Taf. ?

Fig. 1 a, b u. 2 a, b) ~unuchst in der innigsten Bcxiehnng xn
~)t;M. !<!<.w<t)s«sstohen. Dasscibe gilt ith' ~NMMOH~Mro<MK~<s

(d'Orbigny, Ton', jur. Taf. 21G Fig. 4 n. u), den ich auch in
don Kiottgaucr PolypIocus-Schtchten ftmd, und fth' ~~M. ~«yoM~<!
(d'Orbigny, Taf. 3~!) nus deniPortt~ndion. Bei diesen drei
Arten ~o))ou die grobo.) Bippcu uuf don au~cron 'Windungon
gl'usstentjtoits zur DreititeHnn~ Ubor,wubi-end bei ~Hwt. ?<!ce~ost<.t
und C~(.«)MfKS~dio xweithcitigcn yorherrschon und dreititeitigo
Rippen erst ganx vereinzclt auf dcm iRtxtûn Umg~ngo auftreten.
Bei ~H!m.«M/c:M macht sich ausserdem auf dem letzton iMiben

Umgango bereits das Vorsdtwinden der 'l'heilungsrippon in der

Rackcngegend bemorkiich, so dass nur auf don Seiten dio den

primliren Rippen pntspi-echendonWtiiste stehen bicibon. Es ist
dies emGVGr:tndcrung, welche, wio \ir in der Fo!ge noch schen
worden, dio Fianutaton verschicdener (truppon im Alter erlei-

den, und die sich dann auch auf Mhore Enhviohchmgsstadien
fortpBanxenkann, so duss dadurch ganx oigonthUm!iche, nackto
Formon entsteben.

Eine mndm~ndigo, mittelgrosso Biplexform der Prnlairei-
Gruppe, welcbe etwas gedr&ngtar stehende Rjppon zeigt als jene
Yarietat, von der die Lacertosus-Reihe ihren Ausgang nahm, setzt
von den Transversarius-SchiotitGn nut sehr geringen Aban.

derungen bis in diejûngsteujurassischen Ablagerungen
fort, wie dies schon aus der Betrachtung oiniger Figuren, welcho

Exemplare aus verschiodonen Schichtcngruppen des weissen Jura
darsteUen, hGrvorgchen wird. In den Bimammatus-Sehichten ist
es die von Quenstedt (Ceph. Ta~ Fig. 6 a, b) als ~m~.

~<p?e.f bezcichneto Form, welche hierher gohort, und in der Zone
des ~Mtot. <c~<t!('&o(«shat unsere Reihe an ~wm. co~Ws<M
(Qnenstodt, Taf..12 Fig. 10 a, b) einen Vertreter, welche Ai-t
dann durch die Zone des ~M. pseudomutabilis und ~«~M hin-
durch bis in die tithonische Stufe fortsetzt, wie uns die Abbild-
ungon von Zittet (Tithon Ta~ 33 Fig. 6, Taf. 34 Fig. 4 u. 5)
zeigen mëgen. Die letzten zwoi Figuren, welche eine etwas grüber
~nrippto AbandGmng mit weiter anseinanderstehendeu Rippen
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darsteHcn, erinnorn dunn auch wicderandas vonLoriol (Hadcn
Taf. 5 Fig. C) abgcbitdcto Excmphu', wck'hes dursetbMschon xu
~MtM.Cr«so<!et;s~stellt, und mahnen uns daran, dass Uebo'gangtj-
formon zwisohen donfeincn und grobrippigen Biplex-Ammoniton,
zwischen dcr CrHsoUensis-uud Colubnnns-Reihe, scU)st im Tithun
nuch nicht attsgestorben sind. Dem ~M<w.eoMn'Ht~ wird wobi
Mich der von Loriol, (Boulogne Taf. 4 Fig. 1) aus dem Port-
landien inf6riem-abgebildete ~M<K.Bfe<cy<enstammvei'wandt sein.

Quenstodt (Jura S. i)93) uud besonders yeuma.yr

(Acanthicus-Sohichten, S. 172) habeu bereits her\'ot~ehoboH,
dass ganz verschiedenen &ruppen angehorende Planulaten uud
Yerwandte derselben in mehr oder minder starkem Grade dazu

geneigt sind, in der Medianlinie des Rnckens oino Untor-

brechung der Rippen entwickeln zu lassen, und dass sieh
dies Bestroben in verschiodonen Schichten immer von
Neuem wiederholt. Wir haben bereits bel don Nachkommen
des ~MMOK~eïa~M~ans derartige Boispiele gcsehcn und werden
im Verlaufe unserer Betrachtungen Uber die PIanutateu noch
mehrere kennen lernen. So zweigt sich gerade auch von der

Colubrinus-Reihe oine Seitenlinie mit auf dem Rücken unter-
brochenen Rippen ab. Die Fig. 3 a, welche Loriol (Baden
Taf. G) als ~MN<MM<es<!o!M&WM(sbezeiohnot, zeigt schon die An-

deutung einer Rûckenfarche. In diesom erston Entwickelungs-
stadium dorselben gehen die Rippon eigentlich noch ununter-
brochen über den Rücken hinwcg und sind nui' über dem Sipho
otwas wenigerstark ausgepragt als sonst. Es treten diose ersten

Andeutnngen einer Mckenfurche bei den Planulaten ungemein
haung auf, sind aber dann meistens so schwach, dass sie oft M'st
bel schief auffallendemLicht bemerkbar worden. Oft macht sich
die Furche auch erst innerhalb der Wohnkammer bemerkiich.
Jene Colubrinus-Yanetat, welcher die soeben citirte Loriol'sche

Figur angehurt, leitet daun hiniiber zu ~MM. cw!)We<M

Neumayr (Aoant!!icns-SchichtenTaf. 39 Fig. 2 a, b), welcher
bereits eine starker ausgepragte RMekenfarche zeigt; und wio

Neumayr bereits hervorgehoben hat, muss man dann in den
a.Iteren Tithonschichten den ~<K<H.f«!tfea~ (Zittel, Tithon
Taf. 34 Fig. a, b wurde auf der Tafel urthUnuich als

!~Me<«!tt«sbezeichnet) wiederum als den NacMMger des j4MMM.
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c)')M<'n'c!<sbotrachten. Marner dih'fte sich in don Stramberger
Sohichten der ~m. ~«Mc~~Ms (Zittot, Stramborg Taf. ~1

Fig. 6 u. 7) dieser Reihe anschtiessen.

Kehren wir nun, nachdem wir den Stammbaum der

Biplox-Grtippe etwas nNber kennen gelernt habon, nochmnls

zu einer n'Qheren Stammform, namHcft zu J~mM.e<'oi'M<«<(Neu-

mayr, Balin Taf. 14 Fig. 2), zurttck. Es ist hiichst wahrschem-

lith, dass von dieser Art auch die im Ornatenthon nicht solten

vorkommende Form, welcho als .-<?<«.0)'i'o)t (younmyr, B&fin

Taf. 10 Fig. 2) oder ~~M!. <'ot!co/«<«s~M (Quonstodt, Ceph.
Taf. 1~ Fig. <):t) b) bezeichnet wird, ihron Ursprung uimmt. Boi

diesem ~M)m.OWoM,der in ahuttchcr Weiso rundHche Winduugen

zeigt wie ~M<m.coo~M~s,sind die Rippon auf den Stissoron Um-

gangen bereits mohdach gespalten, wabrand diesolbon im Innern
nnr zweispaltig sind, wie bei ~M~. efo~<~ zeitlebons. Sehr oft

zeigt sich aueh eine leichte RUckenfurche, welche auch auf der

Quenstcdt'schen Figur aagedeutet ist. Diese hat sich daun
bis zur vollstandigen Unterbrechung dor Rippen ausgobUdet bei

Amm. J~tMe~ (Favre, Acanthicus-Zone Taf. 4 Fig. 4 a, b),
welche Form aus der Zone des ~mM. acas~eKS wir als einen

Sprëssiing der Orion-Gruppe anzusehen haben.

Weiter oben habon wir bereits darauf hingewiesou, dass von
Amm. Ma~MS! (d'Orbigny, Terr. jur. Taf. 126), den wir aïs

den Stammvater des .~K. ecoh<<t«betrachteten, sich auch ~<sM.

aMr~:M (Neumayr, Balin Taf. 12 Fig. 4 a, b u. 6) ableite.
DieGruppe des Amm.<!«r~'< welchein den Bath- und Kelloway-
Schichten (Callovieii)verbreitet ist, zeichnet sich im Ailgememen
durch ziemlich dicht stehende zweispaltige Rippen ans. Varie-
taten derselben, bei welchen der Durchschnitt der Susseren Um-

gSnge den Charakter eines langlichen Rechteckes atlmmmt, ver-

mitteln den Uebergang za der Gruppe dos .4Mw. FKca~M(d'Or-
bigny, Terr. jur. Taf. 192, hier aïs ~Mm. &~)?e.)'bozeiclmet;

Favre, Voirons Taf. 3 Fig. 1, 2 a, b u. 3 a., b; Quenstedt,
Jura Taf. 73 Fig. 18, als &~<!);~tp~ssae bezeichnet), welche
besonders die Schichton des ~Mm. ~<!M<~ef«!f!«~bev8lkert. Die
Normalform der Plicatilis-Ammoniten mit den scharfen, erst hoch
am Racken in zwei Aeste gespaltene Bjppen; Seiten und Rücken

abgeplattot, so dass die ausseren Umgange einen charakteristisch
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vierseitigen Quorschnitt zeigen, bilden oinen Mcht zu erkennen-
don Ammonitontypus, dor indess nach mehrercn Richtungen hin
ganz a))mSh)ichin andero Fonnon vorlautt. Die Sussoren

Windungon sind bei ~MM.F?<'ea<< w:o auch bol dem gr8ss-
tenTheilo

seinerNachfoIger, ziemlich viol huhor aïs breit. Die
inneron Windungon dagogen zeigen jenon rtindiiohen Quor-
schnitt, dor den Naohkommen des Ammonites eco~~s auch in
vorgeschrittenem LebenMtter noch eigentMmIich ist. Diese oben
betrachteten ruudmûndigen Biplexformon, die Gruppen oder Aosto
des ~Mm.~c~ooM und co~WKM;, entsprechon somit einem &!te-
ren

Bntwicketungsstadium, gawissormasson dem Grund-
typus, aus dem sich der grosse FormenreichthTim der
Planulaten entwickeJto; donn socHman Planulaten aus den
verscbiedensten Gruppen bis zu den innersten Vindungon ver-
fo!g-enkann, zeigen sie als Kern einen kleinen, rundmündigen
,,BipIex", oamiich Windungen, an donen dor Querschnttt oder
die Mûndung wenigstens so breit wie hoch, meistens aber
nooh bre iter als hoch îst. D 'Orbigny hat (Taf. 1.92 Fig. 3–6)
solche innere Windungen vom ~wm. plicatilis gut abgebildet.
Auch bol Quenstedt t (Jura Taf. 73 Fig. 14-16) Stidensich
solche Biplex-Anfange, die ebensogut dem ~MM.~caWts wie dem
Pf~<e< angehëren konnen, indem dièse beiden sich in die se m
Alter noch nicht von oinander unterscheiden lassen.
Bei dieser Grësse sind die Windungen der Plicatitis-Ammoniten
also noch bedeutend breiter als hoch, und weiter gegen innen
werden sie nooh immer breiter und niedriger. Kerno von der
geringen Grësse wîe Quonstedt's Ng. 15 auf Taf. 73 im Jura
sind dann meistens auch vollstandig glatt und ûberraschen bis
gegen die EmbryonaI-Biase hin mit Loben von coratiten-
artiger Einfaohheit, wâhrend die Loben auf den &uaseren
Windungen des ~m. plicatilis von der BeschaHënheit sind,
wie sie d'Orbigny (Terr. jur. TaT. 191 Fig. 3) ftir eine eigen-
thûmUcheAbSnderung dioser Ammonitengruppe zeichnet, für die
Oppel (Pal. Mitth. S. 247) den Namen ~M. Martelli vorge-
schlagen hat.

Die Plicatilis-Ammoniten gehen aus ibrem B&uptlager, don

Transversarius-Schichten, auch noch etwas tiefer hinab in den
Horizont des ~M. con~, um dann, wie schon erwahnt, gegen

WBttet)b«rgor,AMNto<t)to)t. e
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die Ketloway-Scbichten tununter sieh mit der Gruppo des ~t~M.

««W~e~s zu verbinden. Ebenso gehen andrerseits oinige Vane-

tSten bis in die Zone des ~mm. Mmantma~Mshinauf. In den im Klett-

gau dieser Zone angeMrenden Wangenthalschichten finden

sich oftersPlanutaten, die sich sohr gut mit Amm.plebejus (Neu-

mayr, Acanthieus-Schichten Taf. 35 Fig. 3) identiMron lassen,

die aber auch auf das Engste mit den grSber gerippten Varie-

taton des ~Hw. p!t'eo<!<M,welche Yon Favre (Voirons Taf. 3

Fig. 1 u. 2) dargestollt wm'den, verbutuleu sind. Zu den Biplox-

Rippen des Amm.~Me/M geseUensich auf dem letzten Umgange

zuweilen auch einzelne dreifachgetheilte. Es setzt dièse Planu-

iaton-Art dann auch aus der Bimammatus-Zonè in jûngere

Ablagerungen fort, und in denAcanthicus-Schichten stehen ~<MM.

&<!ftt!~t(Fontannes, Crussol Taf. 10 Fig. 2, 3 u. 3 a), sowie

~iMM.CA<HKjp!'cKHe«(Fontannes, Crussol Taf. 9) mit derselben

im ZuBammenhang, so dass diese beidon Arten durch Amm.

plebejusmit der PlicatUis-Grappe verbunden werden.

Bis jotzt haben wir vorerst diejenigen N'achkommen der

Plicatilis-Gruppe varfoigt, welche vorzugsweise bei don zwei-

theiligen Rippen stehen bleiben und nur ausnahmsweise auf dem

letzten Umgangedreifaohgespaltenedarunter mischen. Nun zweigt

sich aber von den Plicatilis-Ammoniten eine weitere Formen-

gruppe ab, die besonders in den Acanthieus-Schichten zur Ent-

wickelung kommt,und die bereits zu oiner Mehrtheilung derr

Rippen fortgeschritten ist Schon in den Transversarius-

Schichten gesellen sich auf demletzten Umgange mittelgrosser

Individuen des jLOttM.j~c~ts zu den zweitheiligen auch drei-

theilige Rippen, und gegen die Mûndung hin gewinnen die

etzteren manchmal die Oberhand. Die Vertreter der Plicatilis-

Gruppe Tariiren auch hinsichtuch der Grosse nicht unbedeutend.

Ich besitze ein wohierbaltenes Exemplar, das boi oinem Durch-

messer von 150 Mm. schon einen ganzen Umgang Wohnkammer

mit gut erhaltenem Mundsa.um wahrnehmen IRsetund ansoheinend

ausgewaohsen ist; die letzte 'Windung zeigt sohon grosstentheus

dreitheilige Rippen, w&hrend die inneren Umgange genau mit

d'Orbigny's Abbildung auf Taf.192 Fig. 1 u. 2 ûberemstimmen.

Nun soU aber der von d'Orbigny (Terr. jur. Taf. 191) in vier-

facher YerJdeinerung abgebildete Amm. jMar<e!Mgegen 400 Mm.
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im Durohmossor ))abon. Von mittetgt'ossen Forme)) des /<)KM.

j!~«!«M<smit droitheiligon Rippen inif dem iiussm-enUmgange
stammon nun jedenMis jonc gefttiïigen, sehr wonig involuton
Schoibon ab, welche ntan in don Schichton des .<?<?.p~~e«s
oftmals findet, nnd woron Loriot (Badon Taf. 7 Fig. 1) cmo

gute Abbiidun~ untor dcr Boxeichnun~~tsm. ~u~)/)'(t<Ms!iefei'to.
Hier sind dio droitheitigen, ehenfaUf!erst in derNahc des H(tckens

gcspaltenon Rippon schon wieder vie! woitor gegen dio innoren

Windungen vorgerUckt. In don Himammatus-Schiciiton nnden
sich zuwoilen schon KhniiuheFormen, dio den Uobcrgnng zu don
Plicatitis-Ammoniteu vollstundig vemutte]n;i namentlioh am

HundsrHok, bei Strciohon, u8ttic)i von Batingen in Wurtemberg
sind diese Uoborgangsformcn mit oinem Oemisch von zwoi- und

dreispaltigen Rippon gut vcrtreten; Oppel (PaL Mitth. S. 246)
hat dieselben aïs Amm. T~CtKt boschriobon. Mit Amm. yo~
M<MOist dann ~~M. ~htM~ (Lorio!, Badon Taf. 8 Fig. 1) auf
das Innigste verknUpft. Bei dieser schSnen Art sind die Rippen
auf dem letzten Umgango dann gawohniich schon grosstonthei)s
in vier Aeste gespalten. Als einen weiteron Descendenten dor

Polygyratus-Gruppe dtirfon \vir auch den Amm. Eggeri A mmon*)
betrachten, dor namentlich in der InvotuMHtat Fortschritte go-
maoht hat.

Bel grosson und mittelgrnssenPIanulaten hat man ëfters &e-

!egenheit, die Boobachtung za machen, dass etwa auf dem letzten

Umgangedie Theiiangs- oder Secundâr-Rippen,welche die Rticken-

gegend zu bedecken pSegen, zunachst an Deutlichkeit abnehmen
und aIImaMichganz verschwinden, so dass der R~cken glatt er-
scheint und nur die prim8roa Rippen auf den Seiten der Wind-

angen nooh aJIem vorhandon sind. Oftmals treten diese Rippen-
reste dann auch nooh weiter auseinander und schwellen meistens
zu wulstigen Erhohungen an. Es m6gen diesoVerhaltnisse ver-
anschaulicht werden duroh d'Orbigny's Fig. 1 u. 2, Ten'. jur.
Taf. 207, welchedie auf ein Seohstelder aatMichon Grosse reducir-
ten Abbildungen seines ~tMM).~c~Mes vorsteUen. Dieser ~MtM.

*) v.AmmoM, die Jnra-AMagemngen KwiMhenRegeMburg uadPMsaa,
1875. S. 180 Tat. 2 Hg. 2.

5'
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~.cM~ aus dem Corallien von La Rochelle, welohcr nach den

Beobachtungen von Neumayr (Acanthious-Sohichten S. 180)
etwas verschieden ist von den aus SûddeutsoMand unter diesem

Namen auigefdMen Pianulaten, loitet sich ebonfalls von der

Gruppe des Amm. ~Hca<<Hsab und wird seinen Ursprung zu-

N8chst von einer der grossen VarietMen dieser Sippachaft ge-
nommon habon. Seine umeren Windungeu, walche d'Orbigny
auf Taf. 206 (Terr. jur.) besonders abgebildet hat, machen

ganz den Emdruck wie bei ~w<. plicatilis oder jpo~~ra<«<.
Die zuerst nur zwoitheiligen Rippen spalten sich dann bald

in drei Aoste; die Spaltung uimmt gegen die ausseren Wind-

ungen immer mehr zu., bis kurz vor dem Versohwinden der

Secundar-Rippe!! deren &–C auf eine Frimur-Rippe kommen. 'An

sûddeutschen Exemplaren, die sich gewohniich durch einen etwas

weniger entwickelten Nahtlobus von den S'anzôsischen unter-

scheiden, und die wir nacb demVorgange von Neumayr oben"

falls YorISung als ~WM).cf. Achilles bezeichnen wollen, ist das

bei dem d'Orbigny'schen Amm. ~c/M~Merst auf dem letzton

halben Umgange bemerkbaro Entwickelungsstadium, das sich

durch das Versohwinden der Secundar-Rippen auszeichnet, oft

schon ziemlich weiter gegen die inneren Vindangen yor-

gosohritton. Von der Stelle, wo die SeoundNr-Rippen nooh

vorhandon sind, ISsst sich dann gegen das Centrum hin gleich-
falls eine allmaMiche Abnahme der Vielspaltigkeit der Rippan

verfolgen, bis zuletzt auch nur noch zweitheiligeRippen vorhan-

den sind. Bei mehrerengrësseren Exemplaren konnte ich ausser-

dem beobachten, wie bei dem innersten Biploxkem die 'Wind-

ungen, ganz wie bei ~MMM.~Kca<M, ebenfalls breiter aïss

h oo h sind, wahrend bei den ausseren UmgSngon das Gegentheil
stattHndet. Wenn ioh Amm. ~~o~M Neumayr (Acanthicas-
Schichten Taf. 36) richtig bourtheile, so scheint mir dios ein

Achilles-artiger Planulat zu sein, bei welchem das letzte, durch

das Feblen der Secundar-Rippen charaMorisirte Entwickelnngs-
stadium dieser Gruppe sohon oinen grosson Theil derr

Windungen beilerrscht; ich kenne namIichAmmoniten aus

den Klettgauer PolypIocus-Schichten, bei denen dies letztere

der FaU ist, und die ich mit ~<tMM.ptychoàes identiRciren zu
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konnen glaubte, Neumayr hat auch beroits darauf hingewiosoo,
dass diese Art zur Nachkommenschaft der Gruppe des J.MM.

plicatil1s zu rechnen soi.

Bevor wir uns zur Betrachtung einer anderen Entwickehngs-
reihe der Planulaten wenden, mugon hier noch einigo Bemerk-

ungon tbcr zwei tithonische Arton Platz findon, welche durch

ihi'8 inaeren UmgKnge don Ursprnng von der nicatitis-Gruppe

verrathen; es sind dies ~t)Mt)!.MM)'<~K!<s(Zittel, Tithon Taf. 35

Fig. 1) und ~~M. e;Bo~a<«s (Zittol, Tithuti Taf. 34 Fig. 3,
nicht Fig. 2). Wahrend dio Biplex-Rippen hier die Windungen
noch ziemlich lange bohetTschen, treten dann gegon die Miindung
hin auf den Seiten die Rippon weit auseinander und schwellen

ziemlich an, in ShniicnorWoise wie auf don ausseren Umg&ngen

dergrossen Achilles-Ammoniten)aber die 3ecundar-Rippen bleibcn,
und es kommen auf eine der angeschwollenen PrimSr-Rippen eine

ganzo Anzahl derselben. Boi ~Iww. MorM~Ms tritt dieses Ent-

wickelungsstadium schon ziemlich iUlher auf aïs boi ~M<M.eoM-

~««s; ob nun demzufolge der letztere als dor Stammvater des

orsteren zu betrachten ist, weiss ich nicht, denn ~KM. coK~M<M
scheint ziemlich involuter zu soin als dor andero; auch stehen

mir zur Entsch6idung dieser Frage gegenwiiï'tig keine Natur-

oxemplare zur Vorfugung.
Der Planulatengruppe, welcher wir uns jetzt zuwenden wollen,

gehdren mNssig involutû, flachscheibenfdrmigo GeMuse an, die

besondersdurch ihre zahlreicbcn, ongstehenden Rippen ausgezeich-
net sind. Es ist diese Gruppe von den Transversarius-Schichte!),
wo sie mit den Plicatiiis-Ammoniton zusammenhangt, bis in die

jungtithonischen Ablagerungen hinaufin den Schichten des weissen

Jura duroh eine Anzahl sich eng aneinander anscMiossenderFor-

men vertreten. In dom Horizonto des ~!Mt. <MtMoeMoWt<ssind

es jene nicht selten sich zeigendencharakteristischen Planulaten, von

welchen Favre (Yoirons Taf. 3 Fig. 4 a, b; Térr. oxford. Taf. 5

Fig. 3 a- d) die jugend!ichen und mittleren Altersstufen aïs

Ammonites ZMCMt~eMSMbeschreibtund abbildet, mit denen unsre

Gruppe beginnt. Dieser ~MM. Lucingensis untorschoidet sich

von .~M)M.pHca<< (Favre, Voirons Taf. 8 Fig. 1-3; d'Or-

bigny, Terr. jur. Taf. 198) schon auf den ersten Blick sohr leicht

durch seine grossero Involubilita,t, seine dichtstehenden, faden-
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fHrmigon Rippen, welche oft in grosserer Zabi ungespalten tiber

den Rücken verlaufen. In den Transversarius- oder Oegir-
Sehichten liegon jedoch auch Formen, welche die Verbindung
zwischen beiden herstellen. Es gibt z. B. Lucingensis-Ammoniten,
welche nahezu.den weitenKabel des~MtM.pHca~Mbesitzen oîtsitid
dann auf solohen Exemplaren die Rippenetwas grober und wieder

boi andern die ungospaltenen Rippon sparsamer. Die letzteren

nehmen überhaupt auoh bei dem typischen ~.w~K. ZMCtM~MN<$

gcgen inncn zu an Zahl ab, so dassauf den mneren Wmdungcn
die Biplexrippen vorherrschen und sotche Embryonalkene sioh

dann nicht von jenen der Plicatilis-Ammoniten unterscheiden.

Sowohl bei Amm. p~ca<<Ks, als bei seinen Vorl&ufem mischen

sioh unter die Biplexrippeti einzelne unsgespaltene, und diese sind

daun bei den Vertretern der Lucingensis-Gruppo zaweHen selir

zahireicit geworden.
Dor von Neumayr (Aeanthious-ScMchtenTaf. ~Fig.7u.

Taf.34 Tig. 1) aus der Zone dos /~M. acaM</M<K<~abgebildete ~MM.

)M~anMO~&«s,der sich indess schou in der Zone des ~tww. bi-

MaM<Ma<«$nachwoisen Ittsst, schliesst sich dor Gruppo des J.MM.

ZfMCM! innig an und stammt woh!von einer Variet&t dieser

feinrippigen P)anu!atengmppe, bei welchor die einfachen Rippen
noch nicht so in den Vordorgrund getroten sind. Auch ~MM.

Mf~a~ (Quenstedt, Jura Taf. 74 Fig. 4) und ~4.MM<.~f~

chensis (Oppel, Pal. Mitth. TaC GCFig. 3a, b), beide der Zone

des Amm. &MMHW:)M«j'<<sangehorig, sind Nachkommon der Lucin-

gensis-Gruppe. Es sind bei diescn drei jungoren Arten die Rippen
meist etwas tiefer gespalten aïs bei der Stammgmppe; besonders

tritt dies auf den ausseren UmgSngen des J.MM. ~etcAetMM

horvor, der sich ausserdem durchemenziemlicheng gewordonen
Nabel auszeichnet. Die let~tgenaNnte Art bat in den Tenui-

tobatus-Schichten an J.WM. capillaceus (Fontannes, Crussol
Taf. 10 Fig. 1) einen Nachfolgor,und wahrscheinlich bildet ~M.

seorsus (Zittel, Stramberg Taf. 24 Fig. 1) im Obcrtithon die

Fortsetzung dieser Reihe.

~.<MM.~o~efOM(Ammon, Jura-AblagerungenzwischenRegens-
burg und PassauTaf. 1 Fig.2a, b) derPolyploous-und Similis-Schioh-
ten gehërt ebenfalls dem Formenkreis des Amm. Mte<a<MO~~an.
Die bei letztgenannter Art sich auf dem Susseren Umgange schon
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bomerkUoh machende vermehrte Gabelung der Rippen bat bei

Amm. pM~efOM die Biptexrippon bereits schon wieder weiter

nach innen gedrangt.
Auch der in der Zone des ~w~. pse:«7oM<<<aMHsund~M<?oa:MS

vorbreitete ~KWtOMt~ ~meK. (Oppel, Pal. Mitth. Taf. 74) ist

eng mit jitKW. we~Morp~Mj!verknûpft und mass in diesen jûn-

goTonSchichten als der Nuchfolger des Ic~teren betraohtot wordon.

Indess triSt man in der Gruppe dos ~.MM.~MCK~ noch Exem-

plare, bel welchen bci einom Durchmessor, don Oppol'a Abbildung

zeigt, ~veispaMge Rippen noch grCssteNtheils vorheiTschen. Dièse

in der Entwickelung noch etwas zuriickgobliebene Varietiit ver-

bindet die Ulmensisgruppe mit dem in deu untoren Tithonsohichten

vorkommenden Amm. ~oM (Zittel, Tithon Taf. 35 Fig.3), und

in Amm. senex (Zittel, Stramberg Taf. 23) des oberon Tithon

dürfte man vielleicbt einen Sprëssiing dor Geron-Gruppe erblicken;

auch scheint der ebenfalls in diesom Horizonte liegendo ~<MM<.

<M)!M<<M'tMS(Zittel, Stramberg Titf. 22) in der innigsten Be-

ziehung zu den Naehfotgern des ~Mm. Ulmensis zu stohen. Bei

den beiden letztgenannten Arten kommt eine ausgopragtoRücken-

furche zur Entwickelung, die übrigens schon boi oinigen fr<iheren

Gliedern ibrer Ahnenkette, sogar schon boi ~M<H.J~cw~eM~M,

zuweilen leicht angedeutet ist.
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AchtesKapitel.

StatnmesgeMhtohteder Planulatenoder Pertsphtnoten.

(Fortsetznng.)
?

Die Carviocet&.inoonditnB.Beihe. Der Ast der Polyploken und
Involaten. Die FMatus-Reiho. Die AtbineM-Reihe. t

Von der Gruppe des ~MMto~~ <tMW~<M,welchewir aïs
die Stammgruppeeines grossen Theils dor im vorigen Kapitel
besprochenenPerisphinctes- oder Planulaten-Formenbetrachten
Mnnen,zweigt zun8chst noch eine weitereFormenreiheab, deren
GliederverschiedeneSchichten der KeUoway-Gruppechantkteri-
siren, und die nachNe u ma yin naohstehenderReihonfolgego-
netisch zuBammenhangen:Amm. aurigerus (Noumayr, Balin
Taf.18Fig. 4 a, b); J.M<M.curvicosta (Neumayr, Balin Taf.12
Fig. 2u. 3, damit identisch Amm. co~M~MNpa~Soj~MQuen-
stedt, Ceph.Taf.18 Fig. 2 a, b und Jura Taf.71 Rg. 10–18);
Amm. subtilis (Neum&yr, Balin Taf. 14 Fig. 3, damit iden.
tisch ~MM.MKw~«~ o~a~ Quenstedt, Ceph.Taf.13 Fig. 1
und Jura Taf.71 Fig. 9, sowie ~mm. ~M/~M (Oppel, PaL
Mitth.Taf.49 Fig. 4 a, b) J~MK.eM~~MN (Ne u ma y r, Balin
Taf.12Fig.1) ~)K<K.bracteatus (Ne u ma y r, BalinTaf.10Fig.4).

Es ist im Mchsten Grade wahrscheinlich,dass zu dieser
Formenreiheauch jene in den Tenuilobatns-ScMchtetiverbreiteten
Planulatenin einemgenetischenVerhNtnissestehen,welcheman
als ~t.MM.~o~!ocMS parabolis (Quenstodt, Ceph. Taf. 12
Fig. 6 a, b) oder iu der neueren Zeit nach dem Vorgange von
Fontannes als J~MM.<MCOM~«~(Loriol, Badon Taf. 11
Fig. 1, 2, 4 u. 5) bozeichnet. In derZone des ~<wt. &t)MaNMMa.
tus liegenFormon, die theils noch sehr nahe mit ~M. c«f0t-
costaverwandtsind, theils mit ~HM. 7!t~M~eW(Loriol, Baden
Taf.6 Fig. 4) sich vergleichen lassen, und die den Uebergang
von ~M)M.MCCM~~ zu J~M. cwotco~a vermitteln. Die sog.
Parabelknoten,welchedièse Formenreiheauszeichnen,sind zwar
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auch noch bei verschiodenen anderen Planulaten vereinzolt zu

beobaohteo; bei dor Curvicosta-inconditus-Reihe sind dieselben

jedoch besonders gut vertreten und bel den atteren und

jüngeren Formen mit einer gewissenUnregelm&ssigkoitder Rippen
vergesellschaftet Merkmate, die einen genetischen Zusammen-

hang nichtverkonnon lasson. Dio Zabi der Socunditr-RippeU) in
welche sich die Primltr-Rippen zerspaitet), nimmt in dieser Reiho
von den SItereuzu den jiingeren Formen ebenfatls immer mobr zu
und erroicht auf don ausscron UiDgangen des Amm. tMCOK~M

denHOhepuDkt, wahrend die innerenWindungen dioser Art
auch nur Biplexrippen wahrnehmon lassou. Ammonites bal-
nearius (Loriol, Baden Taf. 10 Fig. 3–G) mit den unregel-
m&ssigen Rippon ist mit Amm. inconditus durch Zwischonglieder
auf das Engste verknûpft; die Parabelknoten feMon ihm zu-
weilen oder sind weniger deutlich afisgepragt als bei der letzt-

genannten Art.

Von der Gruppe des ~KM. OMn~M.! dûrfto sich im Unter-
oolith auch Amm. <eM«tpHca<«~(Schlënbach*), Palaeonto-

graphica Bd. 13 Taf. 29 Fig. 2 a, b) ableiten, und zur Nach-
kommonsohaft des letztoron gehurcn in den KeUoway-Schichton
vielleicht ~iMM.Balinensis (Neumayr, Balin Taf. lu Fig. 2 a-c)
und ~Mt<M./tM'c«!<((ebondasolbst Fig. 1 a-c). Den boidon letzt-

genannten Arten ziemlich nahe verwandte Formon finden sich

auch wieder in der hoher gelegenen Zone dos ~MM. transversa-

W~ man bestimmt dieselben Dach Oppel (Pal. Mitth. Taf. 65

Fig. 7 a, b) aïs Amm. Schilli. In dieser Art wurzeit dann, wie

dies auch Neumayr andeutet, unzweifelhaft die in don Tenui-
lobatus-Schichten so vcrbreitete charakteristisohaGruppe der Poly-

ploken, bei welcher die Vieltheiligkeit der Planulaten-

rippen ihr Maximum erroicht, indem auch ziemlich

jugendiiche A!tei'88tufonschon sobr zerthei!teRippen auizuweisen
haben. In der Zone dos ~1<MM.!'<MaMt<Ma~findet man zuweilen

Planulaten, die sioh uoch eng an ~w. Schilli anschliessen, und
in der Zone des Amm. <<?<tM~o~<!<Msind es Formen, welche man
nach Fontannes als Amm. Zictor(Crussol Taf. 12 Fig. 1) und

*) U. SchtSnbttch, über neae und wenigerbekanntejarMsiMheAmmo.

nitem; inDnnckernndZittel, PaMontegraphica,Bd. M.
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~MfM.po~MtM (Crussol Taf. 11) bestimmt, die zunaohst die

Fortsetzung dieser Reihe bildon. Im woiterenVerlaufe derselben

nimmt danri die Violspaltigkeit der Rippen noch immer mehr zu

tmd bomKchtigt sieh auch immer mehr der inneren Windungen.
Es macht sich indessen von jetzt an auch eine Spaltung

dieser Reiho in zwoi Aeste bomorkiich; wahrend boi dem einen

Aste die InYoluMUtStziemlich gieich bleibt und nur die Yie!-

spaltigen Rippen sich gegen innen schieben, werden boi dem

andorn Asto dio Formen auch nach und nach invotutor, bis

zidetzt ein ganz engor Nabel erschoint.

Um dio Entwickelung dieser letztoren Linie ztmachst an

einigen Figuren zu erISutom, mag darauf hingewiesen werden,
dass an die wenig involaton PolypIoous-Form sich zanaohst etwas

enger genabe!te Variet&ten wie ~.Mt~t.~Mco~o~ (Fontannes,
Crussol Taf. 13) und .A)MM./<ïM<e~«s(Neumayr, Acanthious-

SctuchtenTaf.39 Mg.1) auf dasinnigste anscMiessen. Weiter kommt

dann Amm. G«M/A~<, von welchem Oppel (Pal. Mitth. Taf. 66

Fig. 1) und Loriol (Baden Taf. 11 Fig. 6) kleinere Individuen

abgebildet haben. Hier ist der Nabel noch enger, die viel-

theiligan Rippen sind schon ziemlich weit gegen das Centrum

gerUckt, auch findet man eine tiefer gegondieNahtgehende

Spaltung derselben. Unmerklich ist dann der Uebergang zu

Amm. Wfo!«<MSmit noch engerem Nabel, welchen Quenstodt t

in einem kleineren Exemplar (Ceph. Taf. 12 Fig. 9) abbildete.

Mit dieser letzteren Art steht aber auoh ~M. jë~KM~(d'Or-

bigny, Terr. jur. Taf. 212) in Zusammenhang, bel welchem sich

die Rippen in der Nahtgegend noch st&rkorknotenartig verdicken

als bei Amm. <Mpoh<<M?.Boi ~<MM<.jEr<M«&bemorkt man zuweilen

auch eine Vorsohwiichung der Rippen in der B~oken-

gegend, die bis zur Bildung eines glatten Bandes ûber dem

Siphogehenkann, wodurchFormen entstehen, die man der imnach-

sten Kapitel zu besprechendenMutabi!i8''&ruppebeizuzahlen pftegt.
Der andere Ast, den wir bereits oben erwahnten, zwoigt mit

der Gruppe des ~Mw. Lothari (Oppel, Pal. Mitth. Taf. 67 Fig. 6;

Fontannes, Crusso! Taf. 12 Fig. 2 u. 3; Loriol, Baden Taf. 10

Fig. 7–10) von ~MM.jpo~!oc<M ab. ~M. ~o~aW ist innig
mit diesem verknüpft, bleibt aber meistens etwas kleiner. Dio

bei JLNMM.jpo~~cM~ meist erst auf dem ausaoren Umgange stark
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hervortretende Vieltheiligkeit dcr Rippen ist bei ~MM. ~o~f<r:

wioder bedoutend weiter gegen inncn gorfu'kt; aber man findet

in dieserHinsicht die feinstcn Uoberg:(ngezwischen beidenTypen.
Varietaten wie B~ig. 8 bei Loriol (Baden Taf. 10) verbinden

dann /tM)K.Lo~ft mit J.mw. e/c?)«~M (Fontannes, Crussol

Taf. ~4 Fig. 1), der sieh durch seine knorrigen, unrcgelmilssigen

Rippen auszeicbnet, aber gerade deshalb auch sehr an /lMiw.

MtMM~tM(Loriol, Baden Taf. 11 Mg. 1 u. 2; Quenstedt,

Coph. Taf. 12 Fig. 5) orinnort uud aueh \Yi~ic~~mit domselbon

durch Uebejgiinge verbunden zu sein scheint. Doeh fehien dem

~MitM.e~'eH«<MSdie Parabetknoten, und Amm.inconditus diirfte,
wie wir weiteroben gezeigt haben, ein Nachkomntedes Amna.eur-

vicosta vorstellen.

Bei den soebon botrachteten Descetidentcu des Amm.~c~H~
den Polyploken und Involuten, tritt zu der vormehrten

Tbeihng der Rippen auch oino tiefer p'gon die Mitte der Seiton

oder, bei den Involuten, selbst oit bis gegon die Naht hin rei-

chendo Spaltung der Rippen hinzn, was dieso P!anu!atengruppen
auch besonders gut von der Nachkommonsehaft des /t?K~. ~Hca-
<~Munterschoidet, wo dio Spattung der Rippen moist orst Mher

gegen den Rticken hin orfolgt. Auf den innorcn Windungen
der Polyploken und Involuten sind indess die Kippen auch erst
hëfter gegen den Rücken hin gospaiton; ebenso sind hier

dann auch immer erst Biptexrippen wie auf den inneren

Windungeu der tibrigon Ptanututen vorhanden, die

Rippen nUigon auf den imsseren Utngih!gen noch so vieispaltig
sein. Eino charaktenstische EigonthûmHchkoit dorPolyplokenund

Involuten besteht ferner darin, dass ihre Rippen in der Nahtgegend
ziemlich verdickt und auf dor Mitte der Seiten stark verschwScht

erscheinen Merkmaic', wolcho dia Vertreter dieser Gruppen
moist gut von don Naehkommon dos ~M~. LMCt~eMSMunter-
soheiden lassen, bei welchen fiberclies die Rippen im AHgemoinen
auch Yielgodrangter stehen.

Yorlassenwir die Polyploken, um xum Sohiusse dieses Ka-

pitels noch einige weitere Entwickolungsreihon der Planulaton
kurz zu betrachten. In den Schichten des ~at<K.~fK~ocep/M~
trint man nicht selten eine charaktcristische PlanuJatenfbrm mit
stark ontwickeltomNahtlobus, die in der Literatur unter mehreren



76

Namen auigefiihrt ist, seit Oppel jedoch allgomoin als

funatus bezeichnet wird. Abbildungen dieser Art finden sich
bei Quenstedt (Coph. Taf. 13 Fig. 7a-c und Jura Taf. 64

Fig. 17–19 unter der Bezeichnung ~w. <np!!M«<<<s),bol

d'Orbigny (Terr. jur. Taf. 148 als Amm.Bakeriae) und bei

Neum~yr (Balin Ta~ 14 Fig. la–o). Dieser Amm. /!<<!a<Ma
steht jedenfalls auch in genetischer Verbindung mit jener Planu-
Jatenform des Unteroolithes, welche von8chl8nbaoh (Pal&onto-
graphica, Bd. 13, Taf. 29 Fig. 2) zu ~MtM.~M~/Mo~ gestellt
wurde, und die wir obenfalls als Stammform des Amm. Schilli

angesehen haben. ~Mw. /«M<!<«~hat in dor Oxford'&ru.ppe seine

Nachkommen; namentlich in der Zone des Amm. M)Ma)KtMo<«$
&iden sich zuweilen unter don grusseren Planulaten Formen, die

wenig von den Vorkommnissen der Macrocephalus-Schichtenver-
sohieden erscheinen; man kann dieseIbenmitQuenstedt(Ceph.
S. 162, Taf. 12 Fig. 1) als ~M. <npH<:o<<~albus bezeichnen.
Auch in den Schichton des ~<MM.<eHM~o~<Mhat die Funatus-
Reihe ihre Vertretor. Zunachst gehërt jene schSne, charakteristi-
sche Form hierher, von welcher Fontannes (Crasso! Taf. 8)
unter der Bezeichnung Amm. wMtcowp~ eine gute Abbildung
liefert. Es hat dieser Amm. tM!MOMp~zwar viel Aehnlichkeit
mit gewissen Planulatenformen die wir zur Naohkommenschaft
des ~MM. p~'c<t<<H<!gestellt haben, jedoch sind seine Rippen
tiefer gogen die Mitte der Seiten hinab gespatten und die Primâr-

rippen im Allgemeinen weit hafHger entwickelt als z. B. bei
~MM. JErMe~ (Loriol, Badon Taf. 8 Fig. 1) und dessen Ver-
wandten. Dièse Morkmale weisen denselben mehr in die Nahe
der Polyplokon, von weichen or sich aber wieder wesentlich
durch den ausserstregeJmassigenVerlaufseinor Rippen auszoichnet.

Eine weitero interessaBte Formenreihe beginnt in den Macro-

cephalus-Schichten mit~<M. pa~a (Ne u ma y r, Jahrb. d. geol.
Reichsanst.*) 1870 Taf. 8 Fig. 1; Neumayr, Balin Taf. 13
Fig. 2 a-d), der wahrsoheinjich zu ~M..BaHMfMMM (Neu-
mayr, Balin Taf. 15 Fig. 2) in einem nSherenVerwandtsohafts.
verhaltniss steht. ~HM. ~a(Ma ist namentlich durch tief ge-
spaltene Rippen und durch seine knotenartig angeschwollenen

*) Neamayr, abm'einigeMaereoderwenigerbekannteCephalopodender
Macrocephalas-Schichtea.Jthrb.d.k.h.geol.ReichMMt.1870,Heft8,3.147–166.
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kurzonPrimar-Rippen ausgezeicl~net. In jiingcron Schichten sind

ohno Zweife! ~w. a~M)e«s (Oppo! Pal. Mitth. Taf. 50 Fig. 3)

und ~ww. <~MO(?oce(d'Orbigny, Ten-. jur. Taf. 202) als Naeh-

kommen dieser charakteristischen Planulatenform zu betracliteii.

Schon bel ~MM. ~a<<M«ist auf dem ausseren Umgange ein Ver-

schwindender Sccundar-RIppon wahrzunehmen, so dass nur in der

Nahtgegenddie den PhoiSr-Rippen entspreehonden knotigen Wûlste

z. Th. noch {ibHg bleibeii. Bei Amm. albineus nun beginnt
dièses Stadium der Entwiokehng bereits sdion wieder in einem

weit &(lheren Lebensalter. Ich habe Kxemplare des Amm. <&<-

neus gesehen, an welchen die SecutidHr-Ktppen noch n'finer ver-

schwindenals bei dem von Oppel abgebildeten. Wie wir bereits

weitor oben (S. 67) ausfUhrten,bemerkt man boiYerschiedenenGrup-

pen der Planulaten, namentlich an gr8sseren Formen, auf den ausse-

ren Umgangen bisweilen ein solches Verschwinden der Secundar-

oder Spaltungsrippen, so dass auf den Seiten der Windungen
nur die wulstig verdickteu PuniSr-Rippen allein tibrig bleiben.

(Man vergl. etwa: ~MM'c~tMM d'Orbigny, Terr. jur. Taf. 207

Fig. 1 ~MMt.F~c~<'o!MNo a ma y r, Acanthicus-Schichten Taf. 36
~Mw. AaKfM-cA«sebendaselbst Taf. 35 Fig. 1 u. 2.) Bei ~~K.

a?MMe<Mhat nun dieses Stadium der Degeneration seinen

HOhopunkt erreicht, indem bereits ein grosser Theil der

Windungen davon ergriffeti erscheint.

Amm. albineus kommt in der Unterregion der Tejmilobatus-

Schichten Yor; aber auch in der Bimammatus-Zone habe ich be-

reits nahe verwandte Formen getioffen. Es setzt diose Formcn-

reihe jedooh auch in jûngere Ablagerungen fort. So zeigte sich

in den Nappberg-Schiohten des K lettgauer weissenJura

eine Form, die sich an Amm. albineus eng anschiiesst; zwar

verschwinden die Rippen etwas weniger 6'uh als bei diesom, auch

entwickelt sich auf dem Rücken eine D'nterbreohung an denselben,
so dass oine Form ontsteht, die ganz an die Mutabilis-Gruppe

erinnert, und es orscheint dièse Nappberg-Form wie ein Binde-

glied zwischen der Gruppe des J.tK<M.a~M:e<Mund ~.m)M.~ect-

piens (d'Orbigny, Terr. jur. Taf. 211). EinerVerschwaohung der

Rippen auf dem Rûcken begegnet man indess auch schon bei

nahen Verwandtenund Begleitern des ~.M<M.p<!<MM,z. B. bei ~MM.

spwwMs(Nenmayr, Jabrb. d. geol. Reichsanst. 1870Taf. 7 Fig. 2).
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NeuntesKapitel.

Stammesgesohiohte efntgec Naohkommen der Coronaten.

Die rh!andi-Rcihe. Die Strauchianns-Gruppe. Die Anceps-
mutabilis-Reilre. Der Jason.Zweig.

Der im Unteroolith verbreiteten Ammonitengruppe der Co r o
naten (Gattung 'xtKocefaa Waagen) entsprossen mehrere inter-
essante Formenreiben, deren Entwickehmgsgang durch die Schichten
aufwtirts wir hier noch kurz botrachten wollen. (Stammtafel Nr. IV.)
Die Ammoniten der Coronatengt~ppe entsprechen gewissermassen
dem ersten Entwickelungsstadium der Armaten, indem sic mit

PIanutatenrippen bedeckt erscheinen, welcbean der Spa!tungssteHo
in der Rûckengegend gewChn!ich mit ijtachctn odor Knoten be-
sotzt sind. Der Uebergang von don stacheitragenden Planulaten
desLias (vorgl. ~~M. J:a~«K«!M<«d 0 r b i gny, Terr. jur. Taf. 106
~MtM.cfas$MsQuenstcdt, Ceph. Taf. 13 Fig. 10 a, b; Jura
Taf. 36 Fig. 1) zu den Coronaten, zunachst xm' Humphriesiantis-
Gruppe, dUrfte etwa vormittelt werden durch Formen wie ~MM.

B<ty/e<!M«&Oppe! (~M. J~«mp7!W?sMK!(sd'Orbigny, Terr.jar.
Taf. 133) und den

e

planulatenartigen /ttKm. ~MMt~Wes:'<MM<sQuen-Taf. 133i und den planulatenartigen Aaram.Htctnphriesia~tusQtten-
stedt (Ceph. Taf. 14 Fig. 7 a, b); hieran schliessen sien dann
die weiterenVertretor der Humphriesianns-Gruppe (d'Orbigny,
Terr. jur. Taf. 134u. Taf. 136; Quenstedt,Coph. Taf. 14Fig. 11
Jura Taf. 54 Fig. 2–o), welcho fein- und grobrippige, eng unter-
einander verknUpite AbSnderangen zeigt. Auf das Verhaltniss
der Coronaten zu ~mM)Ot)~es~~os (Gf~ox~cM~') werden wir
im nMchsten Kapitel noch zu sprechen kommen. Den grobrippigen
Vadetaton der Humphriesianus-Gruppo schiiesst sich ~~M. subcoro-
<ta<«sOppel ~M!M.cofoKa<t<sooMA~s Qaenstedt, Ceph. Taf. 14

Fig. 4 a, b) an und vemittelt den Uebergang xu ~w~. JB!o~<
(Quenstedt, Ceph.Taf. 14 Fig. 1 a, b; d'Orbigny, Taf. 132).
Der in der Oberregion der Kelloway-Schichtenvorkommende ~wtM.
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e<MWM<«s(d'Orbigny, Ton'.jnr.Tai'. !(?) mag obenfu))sals ein

Nachkomme des ~M<M.s!<&cofoH«<«szu beh'achten soin.

Die Nacbkommon dieser grussero)].grobrippigen Curonaten im

engeren Sinne lassen sieh nun auch bis in die jungeren Schichten

des weissen Jura hinauf verfolgen. Witbrend indess bei diesen

.jiingoren Descendenten die Stacheln meist kraftig entwickelt er-

scheineD,treten dagogendie Rippon gew8hn!ioh sehr in den Hiuter-

gmnd und sind ent~vodornur schwt'eh angedeutet oder feMenauf

dom gr8sstenTM der Windungoti boinatie gttnx. Dièse Variations-

richtung macht sich übrigens schon beiden Coronaton der Kolloway-
Schichten auf den ausseren Umgtmgon n bemerklich, wieauch

bereits das grosse auf der natürlichon Grosse reducirte Exem-

plar bei d'Orbigny, Taf. 169Fig. i; zeigt. An solche VarietSten

schliesst sich dann zuniicbst inder Oxford-Gruppe ~mM. OaM~MeKSM

(Favre, Terr. oxford. Taf. 6 Fig. 3 a, b) an, und in der Zone des

~Mm. tenuilobatus ist es der ziemlich verbroitete ~Mm. ï/M<M«K

(Oppel, Pal. Mitth. 224; Loriol. BadenTaf. 19 Fig. 2), welcher

die Reihe fortsetzt. Diese Art, welche die Coronatenrippen zu-

weilen noch ziemlich deutlich wahrnehmcu lasst, wnrde mit Un-

recht mehrfach mit den Circumspinosen oder einstacheireibigon
Inflaten in engere Beziobtuig gebracht. Wenn auch ~WM.

iy~~aM~teino gewisse aussere Aehniichkeit mit diesen Formen

zeigt, so ist er doch ganz anders attfzufassen und kann niemals

mit. den Circumspinosen der Armatenreihe zu einer natürlichen

Gruppe zusammengestellt werden, denn er hat oine ganz andere,
namiich viel einfachere Entwickelungsgeschichte als diose. Wah-

rend, wie wir im zweiten Kapitel gesehen habun, die Circumspi-
nosen sicb aus den Armaten mit zwei Stachelreihen dadurch ent-

wickelten, dass die aussere Reihe wieder verschwand und nur

die innere übrig blieb, so ist dagegen bei den Uhlandi-Ammoni-

ten nur die aassere Stacheiroihezur Entwickelung gekommen, und

somit konnen dièse Formen hochstens mit dem ersten Entwiokel-

ungsstadium der Armaten verglichen werden, wo die innere

Stacheireihe noch fehlt, nicht aber mit dem viel weiter vorge-
schrittenen des Circumspinosentypus. Legt man zwei Formen

dieser beiden Gruppen, etwa einen ~<twt.liparis und ~<MMt.0%<atMM,
wie man sie in den Polyplocus-Schichten zusammon findet,neben-

einander, so ûberzeugt man sich leicht von der verschiedenen
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Bedeutung ihrer Staehetn. Der Nabel macht bel beiden schon
oinen ganz versehiedonen Eindruck, or wird bei den Uh!andi-
Fonnen nie so eng wie boij don LipM'us- oder Circumspinosus-
Ainmoniten: die inneren Windungon sind bei den ersteren viol

freier, weil eben die Stacheln nither gogen den Rücken
hin liegen und die fo]gendonUing{tnge nie über dieselben hin-

(ibergreifen. Bei ~mM. Ulalandiist der Soh&Ientheiizwischen der
Naht und der Stacheirpihe sanft herausgewëlbt und mit
schwachpn Rippen bcdeckt, wMtl'end diosor TheU der Scha.Ie
bei ~M~. /<s uud seinen Verwandten steil gegen die

Windungsebone aufgeriohtet 'orscheint und niemals

Spuren von Rippen zoigt, so dass die Stacheln auf einer
Kante sitzen, gerade so wie die inneron Stacheln bei den Bispi.
nosen. Die UhIandi-Formen zeigen immer noch deutlich wahr-

nolimbare,wenn auch zuweilen sohr schwach ausgesprocheno'Planu-
laten- oderCoronaten-Rippen, oft bis gegen das Bade derWohnbm-

mer, wtibrendsolche bei den Circurnspinosen-Ammoniten auf dem

grSssten Theil der ausseren UmgSnge iuema!s beobachtet werden.
Wo sioh dièse Rippen gegon deti Rücken hin spalten, erheben
sich dann auf ihnen die Stacheln' oder Knoten, so dass von jedem
dieser letzteren gegen die Naht bin eino, gegen den Bûcken hin

dagegen mehrere Rippen auslaufen. Die Stacholnder au~ebMhten,
Circumspmosenahniichen UMandi-Ammoniten bofinden sich aiso
wirklich an derselben SteUe, wie etwa diejenigen der Sussaren
Reihe boi ~M;M.M~~«, odor ~io le Stacheln der Coronaten.

Die inneren Windungen der Uhlandi-Ammoniten haben die

allergrosste Aehnlichkeit mit Quenstedt'6 Abbildungen seines
~~w. corona (Ceph. Taf. 14 Fig. 3; Jura Taf. 76 Fig. 10), nnd
es ist somit hëchst wahrscheinlich, dass diesor wirklich nur einen

jungon ~M~. !7A~M~ vorstellt.

Vielleicht leitet sioh Ammoniteso~/MC~M(d'Orbigny, Ten'.

jur. Taf. 218) auch von der UMandi-Gruppo ab; derselbe ware
dann ein Glied dieser Reihe, bei dom die Rippen ganz vorsohwun-
den sind. Dass sich dièse Art wirklich hier ansohliesse, kann
ich übrigens noch nicht sicher entscheiden, da mir keine Natar-

exemplare zur VerfSgung stehen.

In den Schichten des oberon weissen Jura begegnen wir nooh
einor weiteren Gruppe seltner Ammonitenformen,die sich als Naoh-
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folger der Coronaten auffassen lassen, wonu auch dio Vertreter
dieser Reihe in den Ablagerungen zwischen dom Untoroolith und
der Kimmndge-Gruppe erst noch auizunnden sind. Hierher ge-
hôrt z. B. ~tM. j5<~M<cM<!KMs(Oppel, Pal. Mitth. Taf. 06 Fig.
6 a, b) aus den Tenuilobatus-Schichtcn, welcher nach innen noch

ganz coronatenartig breite Windungen zeigt, die aber gegen aussen
an HOhebedeutend zunehmen. Sehr ShniicheAmmoniten finden

sichimKlettgau in den ,,Nappberg-Schichteti"mit/t~m. JS'<«?o~<s
zusammen. Jedoch sind bel dieson j~ngeren Vorkommnissen die

RippenaufdemRitoken durehein glattesBandmehr oder weniger un-

t e r br oc he n, so dass man an die Mutabins-Gruppeerinnert wird.
Es ist zwar nicht die vertiefte Furche auf dem R~okon vorhanden,
wie etwa bel ~MM.JS«<!oM<o(d'Orbigny, Torr. jur. Taf'. 213

Fig. 4 u. 6) dio Rippen zerfliessen mehr nur aUmahlich in das
Hber die Siphonalgegend sich hinziehende glatte Band.

Aïs weitere Stanunverwandto des ~MM..S~««eM<nt«smëgon
betrachtet werden: Amm.~Mef«s (Oppel, Pal. Mitth. Taf. 66

Fig. 2 a, b; L~riol, Baden Taf. 18 Fig. 11 u. 13), ~M. <?~
pM~a!«fs(d'Orbigny, Ten'. jur. Taf. 219) und etwa noch ~HWM.
Gfo<MM<M(Zittel, Stramberg Taf. 16 Fig. 1–3).

Kehren wir wieder zu alteren AMagerungen zur&ck, so Ënden
wir auch die Gruppe dos .4<MMM<~s«Mecpsder Kelloway-Schichten
eng mit den Coronaten, specieJl mit gowissen Humphriesianus-
Formen des Unterooliths verknUpft. Die Vertreter dieser letzt-

genannten Ammonitengruppe zeigen zuweilen auf einem Theile
der letzten Windung nur zweispaltige e Rippen, wahrend die

nachstinnerenUmgange grësstentheils mit drei-und mehr-

spaltigen Rippen bedeckt erscheinen. Quonstedt hat in den

Cephalopoden (Taf. 14 Fig. 7 a, b) eine solche Humphriesianus-
Variet&tabgebildet. Man glaubt auch an diesen Formen zuweilon
eine loichte Andeutung zu einer Rûckenfurche wahrzunehmen;
dann ist aber zu ~MWt.anceps (d'Orbigny, Terr. jur. Taf. 166

Fig. 1-4, nicht Fig. 6; Quenstedt,Ceph. Taf. 11 Fig. 8 a, b,
hier als ~~MM.PafiMH~M~cof<Mta<«8bezeichnet) kein gar grosser
Schritt mehr. Bei diosen Anceps-Formen sind die inneren Wind-

ungen noch Humphiiesianus-artig breit, die Rippen sind drei-
und mehrspaltig und mit Knotchen oder Stacheln besotzt,
wahrend der letzte Umganghoher aïs breit wird und nur mit

W<t)'t«t)b<)f):<))-,Attunetttteti
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zwoispaltigon Rippen bedeckt ist, an welchen gegen die Münd-

ung bin aueh die: Euutchen fohlon. Diose eigenthumiichoAnceps-
Vadetat hat in verscniedonen Schichten des weisson Jura ibro

Nachkommenschaft und zwar ~unaohst in don Formen, wetohe

Quonstodt t (CephalopodonTaf. 12 Fig. 12a, b; Jura Taf. 74

Fig. 2 u. 3) aus den Bimammatus-Schichten als ~Mm. Mp?c.c

M/«fe<<s abbi!dete, und fUr welche Oppel (Juraformation S.

687)die einfachoreBezeichnting ~Mm. W<~eaM<Mvorsohiagt.Mehrero

Exemplare dieser ziorlichen Form, woloho sich im Elettgau in

don zur Bimammatus-Zone goMrigen Hombuck- und Wangen-

thal-Schichtcti*) fanden, {iberzougten mich hinl&nglich, wie seh'

man im Unrecht ist, wenn man dieselbe mit don Biplex-Ammo-
nitcn in Yerbindnng bringt; überbaupt gehSrt ~MM. WWe<Mt<Mso

wenig ?u den Planulaten oder zur Gattung J~r«tp&<MC<Mwie sein

Stammvater, der ~t<x)M.asceps. Dass Amm. W<~o)t<Mallgemein
hier untorgebractit wurde, ist nur dem Umstando zuztMchroiben,
dass man sich durch don Eindrack, den der aussere Umgang

macht, allein leiten liess und die inneren Windungen nicht be-

rücksichtigte. ~MM:.H~aK!<s zeigt auf den inneron UmgSngen

ganz wie Amm. ~ceps drei- und mohrspaltige, mit En8t-

chen oder Stachelchen besetzte Rippen, welcheerst auf der Wohn-

kammerzweispaltig und dornenlos werden, was übrigens Quen-
stedt schon gonau beobachteto(Ceph. S. 164; Jura 8.593). 'Ware

nun aber dieser Ammonit eine Biplex-Varietat, so dürften bei dieser

Grosse die inneren Windungen niemals dreispaltigo Rippen auf-

weisen. Ammonites~«e<!tK<szeigt engrippige kleinere und weit-

rippige grëssere Variet&ten; die Ruckenfurche ist zwar immer an-

gedeutet, dooh kaum je so deutlich ausgesproohen wie bei Amm.

anceps. An den letztgenannten schnesst sioh zunachst die weit-

nppige Yarietat an; man vergl. z. B. d'Orbiguy, Terr. jur.
Taf. 166 Fig. 3 und Quenstedt, Ceph. Taf. 12 Fig. 12.

Sowohl die eng-, als die weitrippigen Varietaten des ~MM.

W<«e«MMsfindon in der Zone dos Amm. <em«~&<!<!<sihre Nach-

kommenin derOruppedes s<~<!M«~. DiefolgendenFiguren

*) Vergl.F. J. n. L. Wtrtenb erg er, der weimeJura imKlettgau und an-

greMeedenBandengeMrg. Verhandi. des natnrwhMMchaftI.VereiMin KtHfb-

rahe. Heftn S. 86.
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steUenoinigo VanctSten dieserGruppedar, welcheals wichtige Leit-
muschda der Tenuilobatas-Schichtongeschutzt hind Oppci, Pal.
Mitth.Tat~GGFig.4 a,b, 5a–c; Quonstcdt.Jtu-aTaf. 76Fig. 3(a!s
~Mm.ancepso~Ksbezeidmet); Fontannos, Crussol Taf. 14Fig. 2
(eine besondorsgrobrippigo Abandcrung);Favrc,Acanthicus-ZoNe
Taf. 3 Fig. 6a, b; Lori ol, Baden Taf. m Fig. 7–10. Bei don
Vertretern der Gruppe des ~afM.8~/(«/toMMist der Ohfu'akterdor

Anceps'WitteaNus-Reihemeistens noch.gutausgeprHgtzuerkennen:
es sind die inneren Umg&nge coronatenlihnlicltbreit und mit
durch Kt)otct)en gezierten, Dtchi'spaMigon Rippon bedeckt, die
aufdarWohnhtmmer zu zweispattigen wordon. Auch die
Riickenfurchoist immerangedeutet, nur auf einem g'rCsserenTheile
dcr Wohnkammcr fehlt sie zuweilon ganz, was auch schon bei
den Yorfahron za beobachten ist. Quonstedt hatte den Zu-

saBMienhang des ~m)K.N<fF/MMOt(?Mmit ~mw. <!Kc~)sbereits er-
kannt tmd nannte densolben geradezu ~mw. asce~s a~<s zum
Unterschied von dom tiefer liegonden .~MM. aMcep~o~ioM.

SpSterwurden jedoch diese eugcu verwandtschaftlichenBeziehun-
gen nicht mehr beachtet und diose boiden Formen an ganz
verschiedenen Orten im System untergobraoht; yiMM. <K)cc~
wurde zur Gattung Simoceras gestollt, wahrend ~MM. ~epi'MMt.
des den Planulaten angehiingt wurdo.

Unter den verschiedenen Varietaton der Stephanoides-Grappe
bemerkt man zuweilen Individuon, bei welchen die Rippen auf
der Wohnkammer nicht mehr durchweg zweispaltig sind, sondorn
sich auch mehrspaltige damit mischon,wie dios auch die Abbild-

ung boi Favre (Acanthious-Schichten Taf. 3 Fig. Sa) wahr-
nehmen lassi. Mit solchen VarietSten ist der~mm. jP/to~c<M(Fon-

tatmes, Orussol Taf. 15 Fig. 3, 8 a; Loriol, Baden Taf. 16

Fig. 4) verknûpft, welcher dann den Uebergangvormittelt zu dem
mit tiefermidbreiterRuckenfurche versehenen~MM.jH«oro.«s(d'Or-
bigny, Ten- jur. Taf. 213 Fig. 3–6; Quenstedt, Jura Taf. 77

Fig. 2; Favre, Acant!ucus-SohichtenTaf. 3 Fig. 7 a, b), welcher
einan bestimmten Horizont oharaktorisirt in der Oberregion der
Zone des ~wtMt.<MOK~<~<s.

Da nun bei den Budoxns-Ammoniten auf dem letzten Um-

gange zweispaltige Rippen nur noch zu den Seltenheiten gehëren
und auch dio Rdckenfurche morklich tiofor und bestitnmter ge-

c~
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wordon ist, so kann man tnorin gowissormasson wieder RUek-

schISgo zu altercn Stammfornicn crbliokon. Dor RuokscMag or-

streckto sichjcdoch nicht auf dio Fomi dor Windungen, denn dièse

sind noch mcrkiich hGhor gowordeti als bei den vorangehenden
Gliedern der Entwickelungsreihe. Vielfach gibt indessen auoh

~ww. J~!<~«s soiaen ZusanuueNhangmit der Anceps-Stephanoidcs-
Reihe noeil dadurch xu erkonnen, dass boi manchen Individuon

auf eino bestimmte ZuMder knotenartig YerkUrzten PrimHr-Rippen
a\tf dem thissemUmgange weniger secundaïe odorTheituags-Rippen
kommon als auf eine gleiche Anzahl PrimHr-Rippen der zunachst

anstossenden inneren Windung.
In ShniicherWeiso, wio sioh von den grüber gerippten Varie.

tKton der Stephanoides-Gruppe ~#)m..P/<o~'eMSund jB(<<i'OiM<ftab-

leiten, entwickeltGn sioh aus den feinrippigen VanetSteR J.~Mt.

~SMOKo<!<s(Oppol, Pal. Mitth. Taf. C7 Fig. 1 a, b; Fontannes
Crussol.Taf. 14 Fig. 4) und ~<M)M.jp~«?oMM<aM~(d'Orbigny,
Torr. jur. Taf. 214; Loriol, Boulogne Taf. 6 Fig. 2 u. 3; Baden

Taf. 16 Fig. 2 u. 3). Es sind ~M~. JE'M~oa'MSund pseudmutabilis
indessen auch d~ch Uebergange direkt mit einander -verknüpft.

Loriol (Boulogne S. 282) hat naehgowiesen, dass die von

d'Orbigny und Andern unter der Bezeichnung /iMM.N!«<aM~s

au~eftihrto Form aus dem franzosischenund deutschen Jura einer

ganz andern Art angehurt und wesentJich verschieden ist von

jenen englischon VorkommDissen, aui welche Sowerby seinen
~~MM.m«~&~ ursprtingjich gründete, donselben aber (Mineral

Conchology of Great Britain Taf. 406) etwas mangelhaft abbildete,
so dass diese Verwechselung entstehen konnte. Fur die von

d'Orbigny, Terr. jur. Taf. 214 abgebildete Form wird nun von

Loriol der Name /M<M..p~H~oM~aMKsvorgeschlagen imd f&r

den eigentlichen Sowerby'sclieti ~MM.MM<«MKseine genauere

Abbildung gogeben (Boulogne Taf. 6 Fig. 4). Mir will es indess

scheinen dass das grosse Exemplar, welches Loriol (Boulogne
Taf. 5 Fig. 1 a, b) weiter als ~mM. ~«ab~M~M~, auf die Haifte
der natürlichen Grosse reducirt, abbildet, wieder etwas ganz
Andres sei. Wir haben namiich bereit~ weiter oben, Seite 74,
ausgefiihrt, dass auch Mutabilis-Ammoniten in der von den

Polyploken sich herleitenden Gruppe des ~MtM.<Mw?«ï«sund EWM«s

wurzeln, wenn wir namiich unter Mutabilis AmmonitenFormen



?

vorstchon, deron mohrfachtieigospaltono Rippon in der Nahtgogond

knotenartig verdickt und auf dem BUcken unterbrociten sind.

Auch Noumayr*) machto die Beobaehtung, dass sich Mutabilis-

Ammonitenaus der Gruppo der Invohten cntwicke)n. Es sind

aber nicht immer die extremon Formen der Invuluten, wciche hier

xumAusgangspunkte dienten, sondern auch seiche Glieder, welche

Riciinoch mohr den Polypicken mmiihern. Es daif i!. B. nur boi

einerotwas grësseren Torm vom Habitus des /tMM.Zo~<ftW(Oppol,

Pal. Mitth. Taf. 67 Fig. 6) oder ~)m. <?M<'n (Oppel, Pal.

Mitth. Taf. 66 Fig. 1) sich eine Unterbrcchung der Rippen auf

dem B{icken entwickelu, wozu die YerschiedenstenPlanulaten so

sehr geneigt sind, dann ist ein /iM'M.pMt<~KK<a!'<fertig wie

der oben erw!!hnte bel Lonol (Boulogne Taf. 6 Fig. 1). ~:M.

~o<c<(s (Fontannes, Crussol Taf. li) Fig. 2, 2 a) mit den Yer-

schwachten Bippen in der Medianlinie des Backens ist auch ein

derart beginnender ~HtM.ps<M<om!f<a&tHs.Der etgenttiche ~t~MMo.

nites~ewdoMt«<a<s,wozujedenfalls die zwei kloineren Individuen

bel Loriol (Boulogne Taf. 5 Fig 2 und 3) geMren, wird nie so

gross wio die von der Polyplocns-Involutus-Reiho abzwoigenden

Mutabilis-Ammoniten; auch sind beim orsteren die Rippen moistens

schKrfermarkirt; ebonso scheinen die EinschnUrungen zu ibMen,

welche bei den letzteren zuweilen zu boobachten sind. Dann tritt

fornerauch bei diesen grossen, aus dor Polyploken- und Involuten-

Gruppo stammendon Formen die BUckenfarche nicht so markirt

horror; die von den Seiten kommenden Rippen vorlaufen mehr

aUmiiMichin das über die Siphonalgegondhinziehondoglatte Band,

wahrend sio bei dom eigentuchan ~n<t. F8et<~o<MK<«&tKsplotziich

gegen dasselbe abbrechen, so dass eino vertiefte Rinne erschoint.

Ausserdem nohmen bei jenen grosson Formen die Rippon gegon

die inneren Windungen hin immor mehr don gowëhniichen Pla-

nulaten- oder Biplextypus an.

Es ist eine meritwitrdigo Erschcinung, dass sich Mutabilis-

Ammoniten thatsiicHich boi so ganz verschiedenon FormenreUMn

der Planulaten und Coronaten enhvickeln; dass diesolben in dem

gleichen geognostischen Horizonto des oberen weissen Jura oin-

*) Neumayr, die Ammonitender KreHeetc. Zettsohrïftder doutsahM

geot.Ge8eH8ch.l876,S. 927.
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ander begognenund hier die Formen verschiedenen Ursprungs dann
einander oft so ahnUch werden, dass sie sogar schon einor
Sp.cics voreinigt w~en konnton.

Mutable Amm.~G~~nersten. hervor au. der Reihe oder
wie wir be~s im vorigen Kapitel gesehon haben. Dieselben
liegon boi in den

Nappber~.Soh~ht~und es ist ~ich, dass damitvicUeicM
der~ ~e~~sche

(Loriol, Boulogne Taf. 5 4) oder auch
deripiens (d'Orbigny, Torr. jur. T.f. 21lfb~

gowisson Grade venvandt sind. Zwoitens diente die P~p~Mutus-Reihe gewissen Mu~-Ammoniten als A~~Ebenso drittens die Gruppe des ~< viertens end-lich leiten
sichdieHei~nMutab.Hs-F.nnon von derS~ id~-

Gruppe her Es liegen allo diese Forn~n
vorschledonen Ursprungsbeisammen in cmemHori~e des oberon weissen Jura, der tiberden

und
also noch in die Ob~ion der Zone des

? jumssischen Zeitaltors hin aus
verschiedenen

Ammonitengrupponso ahnJichoFormen hervorgingen,mag wohl J, ?' einen
gehabt habon.z. B. m(;ghch, dass zum ScMussederJumporiode sieh die Lebens.

be mgungcnfUr soi~
Mutabilis-Formen besonders

staltoten und noch langere Zeit furtdauerten, denn os
istThat~schon NeuN.yr hcn'or~~benhat, dass die poIyphyle?S

Gruppe der ~~T" in
~Mefcr.atio~reichliche Nachkommenschaftontfaltet.

Zum ScMasse dièse. Kapitels soi noch darauf
Mngowi~ndass auch die interessante Grnppe der sich vou~nCoronaten herleitet und soiuit durch letztore ebenfalls mit denPlanulaten des Lias in Verbind~ gobraclit wird.

zotgt un mittleren Lobensalter (v orgl. d'Orbigny, Ten. jur.
M. ~9. M 160 Fig. 3 u. 4, Quenidt, J~af~SaufjederSeite zwei Stacbein- oder

Kniitchen.Reihon, und zwei
weltereDo~nreiben machen sich auf dom Rr,cken

bomerMioh,1~ die Rippen eine in
~Siphona!gcgend Iiinziebonde

~atte Furche bogron~n. Die zwei scitlichon Stachdreihen zeigenin violer B~ehung cino grosso UebereiMtInmumg mit den
Stacheln der Armaton. Abgesehen davon dass dieRippen bei
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~MtM.JftM)) viel tiefer gegen die Naht hin gespnlten erscheinon

aïs z. B. bei Antm. ~Ma, so sitzen doch die oberen Stacheln

bei beiden genau auf derselben Stelto der Rippen, nHmIichda,

wo sich dieselbcn zu spalten beginnen, ebenso erheben sich die

unterenStacbohibd beidenArten un der Gre~o dorPi-mmï-Rippen

gegen die NahtMcho hin. Die Stacheln sind bei der Gruppe

dos ~Mm. Jason im AUgcmemeti etwas wenigcr krâftig aus-

gebildet als bei den Armaton, uud damit steht vietleioht das

gieichMitige Yorhandensem scharfer Rippen in Zusammenhang.

Aber sonst zeigon dio zwei StMheh-aihen auch bezttgtich ihrer

Entwickelung bei beiden Gruppen oine grosse Uobcrcitistimmung.

An gewissen Individuen der Jason-Gruppc sehen wir z. B. dio

Russero Stacheireihe im Alter wieder verschwinden (Quenstedt,

Ceph. Taf.10 Fig. 4), wabrend ach dieselbe im jugcnd~ehen Alter

zaorst bemerklich macht (Quonstedt, Ceph. Taf. 10 Fig. &,Jura

Taf. 69 Fig. 8& u. 36) und die innere Reihe sich dann erst nach

und naoh ausbildet gunz wie bei don Armaten. Die inneren

Windungon der Jason-Ammoniton zeigen uns dann weiter, wie

eng dièse letztoren mit emer tiefer liegeuden Ammonitengrnppe

zusammenh&ngen, von wetchor Quenstodt zwei Varietaten als

Amm. P~MMM~ langidens (Coph. Taf. 11 Fig. 10 a, b) und

~t. Fo~MO~ <!«Mw(Coph. Taf. 11 Fig. 9 a, b) abbildet. Die

Ietztgenannten Formen sind dann selbst wiedor so eng mit dcr

Humphnesianus-Gruppo verknûpft, dass sic somit dio Verbindung

zwischen den Jason-Ammonitcn und den Coronaton lierstellon.
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ZehntesKapitel.
RUokbllok und Folgerungen.

Der SpeoiMbegrXTin der P~OMtotogie. GMet~ige Ab~der-
ungen derSchaIcnscuIpturen.~Vererbu~- nnd Anp~ng~MtM.Ueberdon speciellenNutzen einigerAbanderungenbel den Ammo-
niten. Die ammoBitischenNcbenformen. Monophyletiscbernnd

polyphyletlscherUrsprung.

Indem wir auf den vorstehenden BMttern den Yersuch
machton, ~r mehrere

grossereAmmonitengruppen die S~mes-
geschichte darzustellen, mussten wir fUrjede derselben aïs Stamm-
formen planulatenartige Ammoniten

anerkennen, deren Rippentheils ungetheilt, zum grSssten Theil aber in zwei, zu-weilen auch in drei Aeste gespaltenerschoinen. Soviet mirbekannt
gewordenist, machen sich solche planulatonartige Biploxformen in
dorStufMfoIgo der jurassischen Ablagerungen zum ersten Mal im
mittleren und oberen Lias bemerklich, und wir haben soinit den
ganzen grossen Formenreichthum, der soeben an unseren Augen
TorOberzog, als die vio~ch vorand6rteNaohkonmenschaft jener
YerhNtmssmassig einfach gebildeton Liasplanulaten anzusehenEs sind, wio wir gesehen habon, diese vielerloi Formen unter
einander und mit der Biplex.Stammform d~h Z~chongliederso innig Terkn<lpH, dass es .urUn~glichkeit wird, far eine
beliebig herausgegriffene Art zu bestimmon,wo sie eigenttich an-
~gt oder wo sie aufMrt. Von mehre~n Pal&ontclogen wardeschon die eme oder die andero von den besprochenon Ammoniten.
Mihen, eben weii ihre GUederdurch Uebergangsformenzusammen-
hSngen, zu je einer YanaNen Art zusammengofasst, Aber wennman m dieser Weise consequent verfahren woUte, mûsste manwohl ~che Ammoniten, fSr die wir in den' vor.tehendenBI&ttem besondore Namen kennen gelernt haben, zu einor ein-
zigen grossen Art vereinigen. M glaube jedoch nicht, dass siohzu dieser Consequenz auch nur oin einziger NatarfeMoher im
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Emste verstehen wftrde, auch wenn er noch so sohr gcgon dio

Entwiokelungslehre oingenommen wNro. Zndem wird ja von
mehreren hon~orragenden Palliontologen die Ansicht vertreten,
dass die Ammoniten, mit welchen wir uns hier nShor bekannt

gemacht haben, nicht allein einer grësseren ZaM von Arten an-

gehoren, sondern sich sogar auch in der naturgemassosten Veiso
zu oiner ganzen AnzaM verschiedener Gattungen gruppiren,
wie wir auf den vorstehenden BIattem schon mcitriach anzu-
douton Gelegotlhoît fanden. Uud in der That sind auch dieso

Gathmgen auf keine geringeren oder etwa fUr dio Systematik
weniger worthvoUen Unterscheidungsmerkmale gegrundet, als
die Gattungen einer beliebigen andern Organismengruppo. Man
kann blos etwa sagen, es seien diose Gattungen nicht bestimmt

gogen einander abgegronzt; abor das ist ftir uns gerade wieder
das Intéressante, denn so sehen wir bei don Cephalopoden
nicht allein die vorschiedonen Arton, sondorn auch dio Gatt-

ungen unmerkiich in oinandor ûbergohen.
Bei Gruppen fossiler Organismen, wo man, wio in unserem

Falle bei den Ammoniten, zwischen den oxtremston Formen so
xanireiche Verbmdungsglieder vor sich hat, dass der Ueborgang
ganz stetig vermittoit wird, kommt man uberhaupt noch in viol

grossere.Verlegenheit, wenn man die VarietSt, Art oder Gattung
definiren soll, als bei den organischen Formen der Jotztwelt. Denn
bei den lotzteren bozeiohnondoch die Arten govissormassen die

Spitzen oder dio heutigen Grenzen der divorgirenden Zweige des

grossen Stammbaumes der organischen Welt, und sind somit
mohr oder weniger gegen einander abgegrenxt. Beim Studium
der &s8ilen Organismen jedoch hat man es nicht blos mit oinem
solchen durch dio Zweige und Aeste des Stamnlbaulues gehenden
Schnitt, der einem bestimmton Zoitpunkte entspricht, zu thun,')
sondem vielmehr mit der LS.ngenausdehnung der Zweigo und
Aeste selbst, d. h. mit den zoitlich durch aHmahtichoEntwick-

lung aus einander hervorgegangeuen Formen, die sich desto mehr
zu ununterbrochenea Reihen aceina&derfugen, je mehr die Schichten
in ununterbrochener Folge abgelagert und fortwalu'ond mit don

zu jedem Zeitpunkte existirenden organischen Formen angeflillt
wurden. In diesom Fa!!e befinden wir uns also mit unseren

Ammoniten, und darum ist hier der Specios jeder naturtiehe
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Boden entzogén. Es ist dies ein Begriff, dor boi der Untersuchung

der lobenden organischenWolt gewonnonund dann orst naohtrag-

lich in die Pa!aontologic eingofuhrt wurde, aber sich hier in dem

Masse als uunatMioh erwoist, ais unsere Kenntniss von den

Entwickelungsroihon der Organismen. waohst. Dies hat fast jeder

emptunden, dor sich eingebender mit dom Studium der Ammo-

niten oder irgend einer anderon Gruppe fossilor Organismen be-

sch&ftlgt bat, deren Reste in don Scbichton der Erdrinde ebenso

xaMrcioh erha!tcn blieben. Das was hier der Systomatiker ais

Species bozeichnet, sind ge~vissermassen nur Ruhepunkte, die

sich der monscMicheVcrstand beim Ueberblicken des Formen-

gebietes zurecht gemacht hat, dio aber in der Natur keine weitere

BegrUnducg habon.

Dass man solcho Species und zwar recht viele, d. h. m8g-
lichst eng gofasste unterscheidet und mit bosonderon Namen be-

logt, hat ubrigens seine grosso praktische Bedoutung ftir dio Ent-

wickelungstohro sowoMals ftir dio Geognosie. Denn nur daduroh,
dass man womGglichjode bomerkbare Abweichung durch AbbUd-

ung und Beschroibung sorgftUtig nxirt mit genauer Angabe des

geogtiostiechon Horizontos der betreffûtiden Form, wird man in

Stand gesetzt, die Eutwioketungsgoschichteder bex<lg!ichenGrup-

pen genauer kenneu zu lernen, sowio andrerseits die Formationen

verschicdencr Lander richtig mit einander zu parallolisiren.
Wonn man blos dio organischon Reste, in unserm Falle also

die Ammoniten, einor wonigmaohtigonSchichtengruppe oder Zone

unter einander vergleicht,so erscheinen dio Species dann obenfalls

in ahnUcher Weise, wie bei den Organismen der Jetztweit gegen
einander abgegronzt, mdem wir auf dièse Art ja gleiohsam auch

einen Schnitt durch dio Zwoigo und Aosto des Stammbaumes er-

halten. Das OIeiche gilt dann auch fur die Gattungen. 80 er-

scbeinen z. B. dio Gattangen Aspidoceras(Armaten) und Peri-

sp/MMc~M(Planulaten) ganz vortroffUohgegen einandorabgegrenzt,
wenn man nur die Ycrtrotor dersolbon aus der Zone des ~mM.

<<M!<«o&«/Msmit einander vergleicht. Hëchstons das Studium der

individuollen Entwickdungsstadion würde dann zeigen, dass beide

Gattungcn bis zu oinom gewissen Grade mit einander verwandt

sind, und man Mnnte noch vermuthen, dass beide aus gemein-
samer Wurzel ontspringen. Wie nun aber dièse beiden Gattungen
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mit einander vorschwimmcn, wenn man dio Vorlaufor dor Vor.
kommnisse dcr Tonuiiobatns-Schicitten durcit die Oxford- und
Ko]!oway-Schichtenhinab verfolgt, haben wir weiter oben gcsclicn.

Wenn nun aber auch ein Gcgner der Abstannnungsiphrc
a!!odie versehiedenen Ammonitonformcn,welche wir in don vur-
stchendon Kapiteln naher betrachtetou. eben weil sie dm'eh xab!.
roicbe ZwischengUeder mit einander vorknUpitersc!)einen, als cino
einzige grosse, aber setu' variable Species zusammonfnsiiCHwolito,
so hHtto er damit fUr sieh eig-entiichduchnidits~wonuon; dcuu
hier künnto nicht ctwa behauptet wcrdcn, juan Itabe es blos mit
oinem begronzton, zwar ctwas weit gozogenen Varietatenkt'ois
einer bostimmten Species zn thun, zu wetoher auch dio wcit eut-
fernteston VarictiMongele~eutlich wiedor zurtickspnngeu Mnnteu.
Hier verbitit sich die Sache gauz anders. Wir hab on geschon,
wie ans gewissen Formcn im Laufo langer goologi-
scher Zaitraume divorgirende Formonreihen ont-
sprosson, deroti Glicder sioh immor woitcr vo.ti don
mittiorweiio oriôschenden Mtammformon ontfornen
und nie wieder zu densotbon ztn'fickkehrou. Man !nag
die Sache drehen und wendon wio man will; tnan mag bios vun
Variotaton oder von Arten und Gatttingoti sprection diose That-
sachen bleiben dieselben, und somit liefern uns dieAmmo-
niten einen der sohworwieg.OMdsten Boweise fUr die
Vahrheit der Doticondenzthoorie.

lin Vcriaufe unscrer Botrachtnngun haben wir gesohen, dass
die Formonmanuigfaltigkoit der Nachkommensehaft der biplex-
artigen Stammformen dadurch entstand, dass im Laufe gcologtscher
ZeiMumo sowoM die allgcmoine Forni der Windungen und dio

Vorzwoigung der Lobon, als auch ganz besonders dio sogcnann-
ton SchaJeuscuIpturcn sich im Zustando einer furtwahrendcn Um-

anderang befanden. Nanicntlicii dioSchalonsoulpturen sind wegen
Utrerstrong gesetzmiissigonAbandorungsNhigkeitlui vorgesehritto-
Mn Lebonsaltor, ebenso abor auch wegen ibror zaben Vererbungs-
fBhigkeitin dcnjugeudiidtou Lebensstufonder Ammoniten von dor

aUergrëssten Wiohtigkeit fur dio Erkenntniss dor genotischen Be-

ziehungon diesor Cophatopodeti-Gruppe, weslialb wir hier die
wesontHchston dor verschiodononAbauderungsrichtmigoti) welche
sich bei den primitiven Bipiexrippen bemorkiich machou, und aus
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deren 'Zusammenwirkon hauptsachHch dor in diosor Abhandiung
betrachtete Formonreichthum ontstand, hier noch kurz zusammen-
fassen wollen.

Erstens kannbei don Biploxformen, wio wir an vieJenBoi-

spielon gesohen haben, eino Vermehrung in der Theilung der

Rippen eintreten, so dass dio ursprünglich zweitheiligenRippon
in den Formenreihen allmifhlioh zu vieItheHigonwordon.

Zweitens kann boi don Biploxrippon, wie auch bei den
daraus horvorgegangenon violtheiligen Rippen e!no tiefer gogen
die Mitte der Seiten odcr selbst bis in die Nahtgegend reichende

Spaltung eintreten, so dass die primaren auf Kosten der secun-
daren oder Theilungs-Rippen mohr oder weniger Yerkih'ztwerden.

Beispiele, wo sich mit starker Zcrthoilang der Rippen auch eino
tiefere Spaltung combimrt,bieton ohva die Gruppon.des J.~MOK~

jpO~?OCM~,Lothari, involutus etc.

Drittens. Dio Spaltung geht in einxelnon FaUen, nament-
lich beiBiplox-Bippon so tiof, dass diesolben in derNahtgegend aus-

scMitzen, den Zusammenhangvollig verlieren, und also aus jeder
Secundar-Bippe gawissermassen wieder oine seibststandigo uage-
theilte Primar-Rippe entsteht. Beispiele dieser Art bieten ~.MM.

caprinus, ~f<!MeMMeM.9M,To«<!(MMM<M,Oonstanti.
Viertens kann sich bei ganz verschiedononPlanulaten eine

VerschwHchungoder Unterbrechung der Rippen auf dem Rücken

entwickeln 8o dass im letzteren Falle Uber die Siphonalgegend
ein glattes Band voriauft, gogen welches die von don Seiten kom-
menden Rippen entwoder scharf abschnoiden oder allmahlich in
dasselbe verlaufen. Hierher gehorigo Beispiele liefert namentlich
die MatabiJis-Gruppo und ihre Vorl&ufbr.

Fûnftons konncn .aaf den Ammoniten der Planulaten.
Gruppe Knotchen odor Stacheln zur Ausbudung kommen. Die-
selben entstehen aber nicht etwa an beliebigen Punkten dor
Schale; sie entwickeln sich vieJmchr ausschUessHchnur auf den
Rippen, und Mer auoh vorziiglich wieder nur an den Grenzen
der zweierlei Arten derselben, niimlich auf der Grenze zwischen
den PrimSr-Hippenund den Seoundar-Bippen, d. h. auf dor Gabel-
ungsstelte der ersteren; dann ferner an der Grenze der Plimlir-

rippcn in der Nahtgogend; sowio endiioh an dor Begrenzung der

Secundar.Rippen gegen die Rûckenfurche hin. DerUmstmd, dass
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dann die Stachein, ebenso aber anch die Rippon bald gri'bcr, bald

feinor, bald dichtcr, bald sparsamcr auf der Sdmie erscheinon,

tragt dann ebenfalls wiedcr viol zur Vorgrusserung der Formen-

mannigfaltigkeit bei. Wir Mnnen aiso zuni:e!)st drei Arten von

Stacheln untorscheiden:

a) Den Stacheln oder Kn8tchcn in der GabelungssteUc der

Rippen begegnet man am hi~tigston; es scheint dies der

gûnstigste Ort filr die Entwickeîung dersolben gewcsen

zu sein. Solcho&abelstacholn entstandeu schon boi

don LMsplamdaten und sind dann sehr verbrcttet bei

den Coronaten und Armaten.

b) Die N&htsta.chcln, welche sich an der Gronze der

Primar-Bippen gegen die Naht hin entwickehi, sind vor-

zttglich bei don Armaten vertreten; sic bilden dort die

inneren Stacheireihen, w&hrend die aussero Reihe den

Gabelstachein entspricht.

c) R~ckenstachein entstehen wiederhoit in oinzelnon

FaUen an den Enden der Seonudar-Rippen zu beidon Sei-

ten einer über dem Sipho verlaufenden glatten Furche,

so z. B. bei ~~Mt. </«scM.

Seohatens. Es lasst sich in verschiedenen Entwickelungs-

reihen oin entweder nur theilwaises oder zuweilen auch fast voll-

stSndiges Verschwinden der Planulatcnrippen beobach-

ten. So ist namentlich das Auflreten der Stactiein bei dom Ucber-

gange von den Planulaten zu den Armaten grosstentheils, wie

wir im ersten'Kapitel gesehen haben, von einem Verschwinden

der Rippen begleitet. So wie xu don Gabelstachein. die Naht-

stacheln hinzatraton, wurden da, wo sioh beide dann kraftiger

cntwicke!ten, die Rippen radimentër und verschwanden endlich

ganz. Dieselben waren offenbarda nicht mehr nothwendig, wo

sioh die Schale mit zwei Reihen kraftiger Staoheln bewaffnote, und

es ist somit m8glich, dass beitie, Rippen und Stacheln, die gleiche

Funktion hatten, dass aber dieStacheln ihrem Zwecke bessor ont-

sprachen als die Rippen. Auch bei den eigentlichen Planulaten

ohne Stacheln begegnet man zuweilen oinem Verschwinden der

Rippen; namentlich die grossen Formen verlieren mancbmal in

hoherem Alter die ûber den Rucken verlaufenden Secundar-Rippen.

Auch bei gewissen Formen jouer Gruppe, welche wir im sochsten
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Kapito! von ~MMtox~MMMM«/Mf~abgotoitot haben, gchen dio
Rippen zuweilen verloron, aber hier trifft es zuerst die Primar-
Rippen auf don Seiten, denen dunn in oinzelnen MtIIcn auch die
Secundlir-Rippen der Riickengegend naehtb!gcn, so dass ganz
glattoFormen entstehen, withrend bot den achten Planulaten oder
der Gattung Fo-M'H~M meisten'! auf den Seiten der Windungen
wutstige ErhShungen stehen bliebon, die den PrimSr-Bippen ont-
sprechen.

Siebentons kunnon endlieh auch, wio wir bei don Armaten
gesehen haben, die die Rippen vcrdranganden Stacheln selbst
wieder verloren gehcn, und zwar verschwinden hier die zuorst
ontstehenden Gabeistachein nuch wieder zuerst. Dieses
Verschwindon der Stacheln, sowie auch das Verlorengehen der
Rippen in der Planntatengt-uppe ist dann als paracmastische De-
generation zu betrachten, die dem ErtSschen der betreffenden Ent-
wickoJungsreihen vcrange)!t.

Dies wKren die wesentiiohsten der gesctzmassigen Abander-

ungen, denen die Sculpturen der in dieser Schrift betrachteten
Ammoniten unterHegen, und aus deren Combination der grosse
Formonreiehthum hauptsachlich entsteht.

Wir hatten im Verlaufe unserer Botrachtungen Gelegenheit,
an zaMreichen Beispielen zu zeigen, dass die Veranderungen an
den Sculpturen, sowioan den ùbrigen Charakteren der Ammoniten-
Schalen sich zuerst auf dem letzten (aussorn) Umgange
dersotbonbemerkiichmachen, und dass danneinesolche
Veranderung boi den nachfolgenden Generationen
sich nach und nach immer woitergegen den Anfang
des spiralen Gehi:uses fortschiebt, bis sie den grossten
Theil der Windungon beherrscht; dieser kënnen sieh a!sdann
spater in dersolben Weise noch andere Ab&nderungen zugesellon,
oder sie kann auch durch eine solohe seibst auf die gleiche Art
~oder bis zu den innorsten Windungon verdrSngt werden.~ Mit

*) In einzelnenMHenmacht man auch die BtobMKMg, woranfberoUs
Nenmayr schon aafhx-rkMmmachte, dus eine seiche anf der letzten Wind.
aog aaftretendeAbXndemngsiohnichtgletch Anfangssohonbis znr M<tnd<mgdes
betreffendenAmmontten erstreckt. So sieht man B. bei den Uebergangs.
fumen von den Bispinosenzn den Ciroamsptnosendie ausseren Stachelnzn-
wellenetwas riickwltrtsvon der MOndongzuerst vcrsehwiaden, wahrenddann
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andern Worton die Ammoniten crhatten hauptsach!;ch erst ni

eincm vorgesdu'ittueren uder reiferen Ijobensaltcr erst wcnn sio

den von ihrea Eltcrn ererbten Entwiekclungsgang m'ig)ichst m

dersolbenWeise wie diose durchgemacht haben die Fahtgkeit,

sich nach einer nouen Richtung abzuSndern, d. h. sich nouen

Verhaltnissen anzupassen; jedoch kann sich dann eine solchoVer.

itnderung in der Weise auf die Nachkommen fortorben, dass sie

bei den folgendon Generationen immer wieder oin kloin wenig

&Uherauftritt, bis diese letzten Etitwickelungsstufo soibst wieder

don grossten Theil der Wachstlnunsperiode charakterisirt. E;ne

solche letzte und langste Entwickelungsstufo litsst sicli dann abor

durch neuere, sich auf gleiche Weise ausbildende kaum jemals

wieder ganz verdrUngen: Die Vererbung wirkt so mHchtig, dass

eine solohe einmal vorherrschende Période der Entwickelung sich

im jugendlichen Alter der Ammoniten immer wieder, wena auoh oft

kaum angedeutet, wiedorhott. An den Ammoniten aus jungeren

Schichten mUsseti dann also diese zurück- oder zusammenge-

drangton Entwickelu-ngsperioden auf den innersten Umgangen in

derselben Reihenfolge auttroton, wio sie im Laufe geolo-

gischer Zeitr&ume einander die Herrschaft abrangen.

So haben wir z. B. erkannt, dass bel der Entwickelung dor

Armaten aus den Planulaten sich zuerst die aussere oder Gabel-

stachelreihe bemerklich machte, dass dann erst im Laufe der Zeiten

die inneren oder Nahtstachein hmzutraten und die Rippen grossten-

theus verdrângten. Aïs dann spater dio Stacheln wieder ver-

schwanden, ging zuerst die Sussere Beihe verloren, und das Ver-

sohwinden der inneren folgte erst spator nach. Und wenn wir

uns an die individuelle Entwickelung der geologisch j~ngsten

Armaten erinnern, so batten wir dort wahrend der kurzen Lebens-

dauer des Einzelwesens eino genaue Wiederholung dieser Reihen-

folge von Entwickelungsstadien, welche der Armatenstamm wahrend

langer geologischer Zeitraume durchiaufen hat. Wenn man etwa,

am ein hierher gehorigesBeispiel in'sGedachtniss zuruckzuru.fen,

anf der hnrzen Strecke bis znm MandsMme hin die Stachelnwieder auftreten.

Es &)den aiso hier bis zar veU~ndigen Mesttgtmg der nenen VarIations-

richtnns tni dem letzten UmgttBgebîsweiten noch BMtSoMagestatt. In &hn-

Uoher Weise verMIt sich znweilenMoh die AnsbildMg der Backenf~Mhebel

den Pltmat&ten.
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an Armaten des oberen weissen Jura, die sich zu AmmonitesKp~-Ms
und M~M<MoJMtMstoilon und also im roiforen Lobonsaltor nur
noch eine, namtich die Nahtstachdroihe wahrnehmen lassen, von
ausseu lier Windung fm- Windung behutsan) absprengt, um so
den Entwickolungsgang des Individuums studiron zu Mnnen, so
bomerkt man gegon innon zu auf einer Sti-ecke immer noch zwei
Stacheh-eihcn; weiter gegen das Contrum hin t'ehten dann die
NahtstacheJn noch, und wieder etwas weiter gegen innen sind
auch die Gabpistaohdn noch nicht voritandon, so dass der Keru
von einigen MiHimeterDm-chmossser dann auf etwa einom halben
Umgange als Pianu!at mit deutlichon Rippchen, aber ohne Stacheln
erscheint. Aiso solbst die

Planulaten Rippen, welche bei den
liasischen Uroltern dieser Armatenformo!i die Windungen be-
heiTschtcn, im oberen braunen Jura aber schon von don Stacheln
vordrKngt wwden, bezeichnon noch in den jungern Schichten des
weissen Jura bei diesen spaten und wesentlich veranderten Nach-
kommen eine Jnu-zePériode des jugendlichen Alters.

Die Ammoniten, wie auch gewisso andere Schalthiore, sind
somit derart gùnstig organisirt, dass wir an ibren fertigen Ge-
h&usenïnanchorleiwiohtige Studien Hberdie Ontogenie oder diee
Entwickelungsgosohichte der Individuen maohen konnen,
wozu die feston oder vorstemerung-sfahigenTheile mancher andorer
wichtiger Thierklassen mu- dann Gelegenheit geben, wonn wir
Individuen vonversduedenon Ijebensattem zurUntersuchungherbei-
ziehen kdnnen. Damit vereinigon sich dann noch andere, nicht
minder gunstigs Verhattnisse. Die Ammoniten verandorten sich
namiich im Laufe geologischer Zeitraumo weit raschor und in
starkercm Masse, als verschiedene andere Thiergruppen, von deren
Fossilresten diesolbenbegleitet werdon, und der ganstige Umstand,
dass wiihrend lange andauenider geologischer Zeitritume ununter-
brochon grosse Mongen von Ammonitenschalon in den kalkigen
Schlamm auf dem Grunde der Jura-Meere eutgehullt wurden und
in ihren Formen bis heute genau orhalten blieben, macht es
uns mëglich, die pal&ontotogische Entwickelungsge-
sohichte dieser Cophalopodengruppe oder ihre Phylogenie
bis in's Einzelne durch direkte Boobachtungengenaufostzustellen.

Indem wir also hier die Phylogenie und Ontogeniebis in's scharfstoDotail, bis zum Ursprunge dieser Erscheinungs-
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reiheN,gemein8chaftlichandoQBetbe!iversteinertenOr-

ganismenresteu verfolgen kënnen, trittuus der ursaeMiche

Zusammenhang dieser beiden Erscheinungsretheti so klar und dout-
lich vor die Augen wie vielleicht kaum anderswo denn kaum
werden wir bis jetzt den schar&ten Nachweisfiir das biogene-

tische~rundgesetz so kurz und Ubersichtiich beisammen
haben wie hier ftir das ,,h8chst wichtige Mogenetische
Grundgesetz", welches Haeckel in seinen bekannten Worken
in folgender' Weise formu!u-t: "Dio Ontogenie, oder die Ent-

wiokeltmg des Individuums, ist eine kurze und schnelle, durch
die Gtesetze der Vererbung und Anpassung bedingte Wiederholuag

(Recapitulation) der Phylogenie oder der Entwickelang des zuge-
hSrigen Stammes, d. h. der Vorfahren, welche die Ahnenkette des
betreSanden Individuums bilden".

Es ist leioht begreiffich, dass im Verlaufe geologischer Zeit-

rhume in den Existenzbedingungen der Ammoniten bald in dieser,
bald in jener Richtung HeiM Aendertingen eintreten mussten;
die verschiedenen Formen hatten sich dann den verSnderteh Ver-

h&itnissen immer wieder anzupassen; der Anpassung aber wirkte

die mSchtigeFtmktion der Vererbungder früher ebenfalls durohAn-

passung errungehen Charaktere entgegen. In demjûngorenLebons-
alter wirkte vorzaglich nur die Vererbung, wâhrend in weiter vor-

geschrittonem~seibststandigeremAlter des Individuumssich zuhSchst

dieAnpassung bemerklichmachte. Deshalbergibt sich bei den Am-

moniten oftmals zwischen den ~usseren imd inneren Windungen
eines In~iduams eineweit grëssereYorschiedenheit zu erkennen, als

zwischen den Windungon zweierIndividuen, die man zwei "guten

Species" oder selbst verschiodenen AmmoBitengattu.ngen zuzahit.

Der Eampf um's Dasein wu'd ùberhaupt die Ammoniten

auch ohne Weiteres schon bestSndig dazu angetrieben haben, ge-
wissermassen neue Existenzen au~usuchon oder neue Stellungen
im Eatishalto der Natur zu erstroben. Dioser Kampf wird
aber im reiferen Lebonsalter, wo die Bedûrfnisse am

grosstonwaren,wohl aucham stSrksten gowesenseili,
nnd zufallige Ab&nderungen, die sich dem Thiore

im Kampfe ujB~r'BTM~in nützlich erwiesen, mogen
sich deshalb~~h.i'd~em vorgeschrittenen Lebens-

alter'am leM~esten u~~ohnellston befestigt haben.

Wattenbet~~AmhAtteL~ ~< 7w hhl1bor ÁJ.u&ÍteL
r

7
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Eino oinfachound befriedigende ErMSrang dor sooben be-
sprochenen Erschoinungon orhalton wir ûberhaupt nur duroh die
Darwin'sche Selektionstheorie. Wenn nitmlich imvorge-
schrittenen Lobonsalterbei oiner Ammonitenform eineVoranderung
beginnt und sich wiedor auf die Nachkommen vererbt, so wird
bei den letzteren zwar nach dem Gesetzo der gleichzeitigen Ter-
orbung dièse 'Ver~nderung sich ebenfalls wieder in demselben
Lebensalter bemerklich machen; da jedoch kein organisches In-
dMduum dom andeni absolut grleicht, so kami auch bei dieser
NachkommeuschaHan dem einen Individuum dièse Abwoichung
ein klein wenig &{ther,bei einem andern Yielloiohtein wenig spater
auftreten. Ist nuu die Voranderuug eine Verbesserang, eine An-

passung an neue Lebensb~dingtingen, so werden diejenigen In-

dividuen, bei denen sie am Mbesten auftritt, einen kleinen Vor-
theil im Kampfe u.m's Dasein gowinnen, und indem sich diese
kleinen zeitlicheDSchwankungen der ABpassungsvor&nderungboi
den folgendon Generationen immer in dieser Richtung summiren,
M werden immer jugendlichere Lebensstufon schon Antheil an
den Yorzûgen dieHer Verandernng nchmen, bis dieselbe endiich
den grossten Theil der WachsthumBperiode charakterisirt. Einer
Grenze jedoch bogegnet diese Aenderung auf den innersten Wind-

ungen, wo sich die wahrond langer Zeit fortgeerbten ô'(ihoren

Entwicketungszu8t{tnde zasammengedrimgt haben, und wo die

Vererbung dieser 6-ûheren Zostande der Anpassung gewisser-
massen das Gtoichgowiohthait.

Da Vererbung und Anpassung einander ontgegenwirken,
indem erstere bestrebt ist, die organischen Formen zu er-

halten, wahrend letztere dieselben abzuSmdern trachtet, so sehen
wir bei den Ammoniten die Funktion der AnpasBung erst
dann den freiesten Spielraum gowinnen, wenn die
Funktion der Vererbung ersohSpft ist, was dann ein.

tritt, wenn die Reihe der elterlichon Bntwickelungs-
zustando mëglichst genau in der gleiohen Weise wie.
derholt ist. Die Anpassungsiahigkeit ist bei den Ammoniten
im reiferen Lebensalter am groeaten und im jugendlichen Alter
am Heinsten. Die durch den Kampf um's Dasein bedingte natOr-
HchoZûchtang ist es nun, welche eine im reiferen Lebensalter
sich ziterst be&stigte nûtziiche Abandenmg nach und naoh m
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immer irUhere Lebensstnfen schon oinMhrt und dadurch die
Verorbung oines frilhor obenfails auf dieselbeWeise a)tm::h!ic!i
bcfestigten Cbarakters beschrftnkt: die natMicho Zttchtung regu-
lirt und verschiebt also fortwHhrond die Grenze xwischcn der
Macht der Vererbung und jener der Anpassung und schaHt so
das ewig wechseinde Formenspiel der organischen Ve!t.

Zwei wichtige Gesctiie,ein Anpassungs- und ein Verorbungs-
gesetz, treton somit bci der Entwickelung dor Ammoniten beson-
ders seharf hervor, und ich habe bereits Mher vorgeschiageu
(Ausland, ]878, S. 26), das oine dersolben als ,,das Gesetz z
der Anpassung im reiforen Lebensalter", das andere
als "das Gosetz derfruhzeitigerec Vererbung" zu be-
zeichnen. Diese beiden Gesetze sind es nun insbesondere,welche
den ParaUelismus zwischender Ontogenie und der Phylogenie der

Ammoniten, oder zwischen der individuellan und der palSonto-
logisohen oder historischenEntwickelung derselbeu bedingen. Es
dûrften bei der Entwickelung dor organischen We!t somit dièse
Gesetze überhaupt nicht die goringste Roi!e gespiolthabon, son-
dern ganz besonders da wirksam gewesen sein, wo die in der
Stammesgeschiehte auf einander folgendon Entwickelungsperioden
sioh im Leben des Individuums ganz in derselben Reihen-

folge wiederholen.

Darwin und Hae~ke! habon bereits eine Anzabi Vererb-

uBgs< und Anpassungsgesetzen&her besprochen und ausführlich

begrtindet; und der letztere formulirt in der Reihe dor An-

passungsgesetze dasjenige der ,,unbeschrankten Anpassung"
in 'folgender Weise: "Alle Organismen kënnen zeitlebens, zu

jeder Zeit ihrer Entwickelung und an jedem Thoile ihres ESrpers,
neue Anpassungen erleiden; und dièse Ab&nderungsfahigbeitist

unbesohrStikt, entspreohend der unbeschrSntten Mannigfaltigkeit
und bestSndigen Ver&nderungder auf den Organismuseinwirken-
den Existenzbedingungen." (Haeckel, Generelle Morphologie
2. Bd. S. 219.) Unser Gesetz der Anpassang im reiforen

Leb ensalter, welohes vorzuglich fur die Ammoniten gilt, ist
daher nur ein specieller, eingeschrankter FaJl dieses allgemeinen

Anpassungsgesotzes; dasselbe lasst sioh etwa in folgender Weise
formuliren: Manche Organismen erhalten die F&higkoit
zu neuen Ver&nderungen oder Anpassungon erst in

?*
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einem vorgeschrittenon odor roiferen Lobensaltor, erst
dann, wenn sie den von ihren Ettern ererbten Ent-
wickelungsgang môglichst in derselben Weiso wie diese
durchgemacht haben, oder ebon erst dann, wenn der
Kampf um's Dasein im reiferen Lebensalter mit den
grSssten Bed&rfnissendes Individuums den HOhepunkt
erreioht hat, und sich somit nützliche AbSnderungenam
loichtesten erhalten und befestigon kSnnen.

Das zweite Gesetz, welches Rich ans einem vergleichenden
Studhun der Ammoniten ableiten lasst, steUt sich in die Reihe
der Vererbungsgesotze und zwar speciell in jene AbtheilaNg
welche Haeckel (Gon. Morph. 2. Bd. S. 176) als ,,Gesetze der
progressiven Vererbung" bezeiohnet. Wir Mnnen dieses Gesetz

derfrûhzeitigerenYererbungetwainfoIgenderTVeisekuTz
zusammenfassen: Die in einem vorgeschrittenen Lebens-
alter von manchen Organismen erworbenen Yer-
andorungen kônnen sich, wenn es ntitzlich ist, in
der Weise bel

ihren Nachkommen forterben, dasssie
bei den nachfolgenden Gen erationen immer ein klein
wenig früher auftreten aïs bei den vorhergehenden.

Die hSchst interessante und wichtige Erscheinang des Pa-
raUeUsmus zwischen der Ontogenie und Phylogenie entspringt
also bei den Ammoniten aus dem Zusammenwirken dreier ein-
facher Vererbungs- und Anpassungsgesetze. Das erstedieser Ge-
sotze ist das sohon langst allgemein bekannte ,,&esetz derr.
ununterbrochenen oder

continuirIiohenVerorbnng"
welches aussagt, dass bei den meisten Organismen aHe unmitte~
bar auf einander Mgendon Generationen einander in ailen mor-
phologischen und physiologischen Charakteron entweder nahezu
gleich oder doch almlich sind. Das zweite in Betraoht kommende
Gesetz ist dann dasjenige der Anpassung im reiforen
Lebensalter, und das dritte endiich das Gesetz der frûh-

zeitigérenVererbung. Sohon hieransgehthervor, dass dièse
letzteren beiden Gesotze nicht blos für die Ammoniten gelten
sondern eine viel allgemeinere Bedeutung haben
mûssen.

Haeckel hat unter seinen YererbuBgsgesetzen ein ,,Gesetz
der abgeMrzton oder vereiniachten Tererbmig", welches in.
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folgender Weise definirt wird: ,,Die Kette von ererbten Cba<

rakteren, welche iti einer bestimmten Reihenfolge successiv wah-

rond der individuellen Entwickelung vererbt werden und nach

einander auftreten, wird im Laufe der Zeit sbgekûrzt, i n d e m

einzelne Gliederausfalien." (Gen. Morph. 2.Bd. S. 184).

Dièses Gesetz der abgekûrzten Vererbung ist eine nothwendige

Folge von dem Gesetze der Mhzeitigeren Vererbung. Denn es

ist leioht eiBiiusehen, dass die {brtgesetzte Wirkung der frûh-

zeitigeren Vererbung der fortwahrend im reiforen Lebensalter

auftretenden AbStiderungen dahin führen muss, die frtiheren Ent-

wickelungsstadien nSher zusanuNenzKdrSngeii,zu verwischen oder

zumTheil ansMIen zu lassen, wenn die Zeit der eigentlichen

Entwickelung der Organismen nicht über aile Massen hinaus ver-

Mngert werden soU.

Was nun endlich das Verhaltniss desGesetzes der f rüh-

zeitigen Vererbung zu dem Gesetze der gleichzei-

tigen Vererbung betriift:, so ist zu beachten, dass das

erstere eigenttioh in dem letzteren wurzolt, oder dass, wie wir

bereits andeuteten, die frühzeitigere Vererbung aus dem Zusam-

menwirken der g'ieiohzeitigen Vererbung und der naturliohen

Zuohtung entspringt, nur darf man die Erscheinung der gleich-

zeitigen Vererbung nicht buchstSbnoh eng auffassen. Haeckel 1

(Gen.Mo~h. 2. Bd. 8. 190) dennirt dièses Gesetz, welches bereits

von Darwin in seinem berflhmten Buche über die Entstehung

der Arten. als das "Gesetz der Voi-erbung in correspondirendem

Lebensaiter" begrandet wurde, in folgender Weise: ,,A.iIeOrga-

nismen konnen die bestimmten Veranderungen, welche sic zu

irgend einer Zeit ibrer individuetlen Existenz duroh Anpassung

erworben haben, und welche ihre Vorfahren nicht besasson, genau

in derselbon Lebenszeit auf ihre Naohkommen vererbon." Hier

maobt sich jedoch ein gewisser Spieiraum geltend, so dass man

statt "genau in dorselben Lebenszeit" besser sagen würde

,,mehr oder weniger genau in derselben Lebenszeit".

Wenn wir in den einzelnen FSUen.nac'hdem specieUenNutzen

oder Vortheil fragen, welohen dièse oder jene Abanderung den

Ammoniten im Kampfe um's Dasein gebraoht habe, so konnen

wir hierumsowenigoreine bestimmte Antwort erwarten, aïs uns die

Lebensweise dieserausgestorbenen Wesen zu wenig bekannt gewor-
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donist. Es sind mohr nur Vermuthungen die sieh hier
sprechon 1assen.

Bein. Studium dor Entwickelungsgeschichte dor Ammonitenwird es uns klar, dass mit Stachein ver~hene Schalen mohrmals
vorsobiedonen

sein mussten, ~t
berippte GeMuso; so haben wir z. B. bei der

Ent~eMung der~ton erkannt, dass die Rippen nach uud nach
v.H~g.gen Stacheln ausget.uscht wurden. Worin jedoch dieser gresseXNutzon dor Stacheln ~tiber den Rippen elgentlich bestand,

nicht ausfindig
~~erh~SFunk iM der Rippon und Stachelu nicht konnen. Man ~u~~Mt vermuthen, die Stacheln hlitten den Ammoniten zumSchutze gogen &assere AngrifFegedient.
~n zuai

Neumayr hat besonders
hervorgehoben, wie man oft beiden verschiedonstenHnnula~typen in d.n verschiedensten Zonendes Jura immer vonNeuem wieder die

Aushildung einerglattenRticke~e beobachtcn ~ne, und bat dann auch versucht,eine Miarung dieser Erscheinung zu geben. Er sagt TS
~cus.SeMcMen S. 172): ,,D~ das Auftreten
Bandes auf der Externseite (Riickonseite)fur das Thier von Natzen
S~? der ~Mchen Feinheit und Zerbrech-lichkoitdes Sipho bei den Porisphinct~ ableiten. Derselbe musstealso bei einem Stosse auf die Externseite der Gefabr des Zer
brechensg~ besonde~ ausgesetzt sein; tritt ein glattes Bandin der Medianliuie dor Externseite, also gerade ilber dem Siphoauf und brechon neben diesem Bande die Rippeu, wie e/die
Regel ist, .icMaMich, sondern pi~ich a~nl~Enden etwas Hber das ghtte Band hervor. Ein d~E~em-seite treffender Stoss oderDruck wird daher zuniicbst die hervor-
ragenden Enden der Rippen, nicht das glatto Medianbaud trea-en.erstere bildeu also ein Schutzmittol fUr lettres und also mittel-bar auch fdr den dicht unter demsolben liegenden Sipho"Enon Fall, woman in den Stand gesetzt ist, sich
eine bestimmtore Ansicht au bilden ûber den Nutzen, den eine
spec~e Ab&nderung.den Ammoniten gewShrte, bietet uns, wieich bereitsfrùhei. (Auslaiid, 1873, S. 27) gozeigt habe, die Ent-
wickelung dersogeNaanteN ,,amn!onitisohon Nebenformen"
Dlejemgen CephaJopodengeMuse, welche man bis vor einigen
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Jahron augemoin mit dem Gattungsnamon ,)~tKMMM<<'s"bozoich-

note, sind bekatmtucjt durcit eino ,,geseMossene", ebone Spiral-

windung charaktensirt, d. li. jeder folgendo Qungero)Umgang der

spimIfUrmig aufgerollten Geh&use logt sich fest auf den vorher-

gehenden, oder umhu)!t denselbcn meist sogar noch theihvoisc.

Schon in der Jura-, insbesondorc abor in dor Et'oideformation

trifft man nun aber auch noch CophalopodeugeMuse,wolohe durch

die Entwickelung der Kammorscheidowando und der Schalen-

sculpturen zwar in einem itmigen Verwandtsdmftsverhaltmsse zu

den echten Ammoniten stehen, danen aber die geschlossoneSpiral-

windung theilweise oder ganz fobit. Boi diesen ,,ammoniti-
schen Nebenformeti", wenn sie ûberhaupt die obene Spirale
noch boibehalten haben, legen sich die Windungen nicht mehr

aufeinander: os bleiben ZwischenrSume, zwischen denen man

hind urchsehon kann (C~tocefas d'Orbigny, Terrains crétacés

Taf. 113-115; Quenstodt, Coph. Taf. 20 Fig. 10, 12, 13).
Oder der Yerlauf dor Schalenr6hren folgt ganz anderen Cmvon

(Toxoceras, Ancyclocera8,Hanaites, F~ocef<!N), seibst konische

Spiraiwindungen treten auf (r«fWH~), ahniiohwie bel den Gastero-

podon. Im braunon Jura. liogen solche ammonitische Nebenfor-

mon, die von einigen Autoren zu Hamites gestellt, von andern

als Toxoceras,~Me~ceras etc. bezaichnot werden, die mit eohten

Ammoniten des braunen Jura sonst genau übereinstimmen, und

nur durch das Feblen einer geschlossenen Spiraiwindung von

denselben abweicbon, so dass man sie geradezu nur für losge-

wickelte, gestreokte Ammonitengehiiuse ansehen mëchte.

Unter den Ammoniten gibt es mehrero Gruppen, welche auf

dem RUcken der Windungon mit Knotchen oder solbst ISngeren

Stacheln versehon sind. Dièse Stacholn stehen in zwoi Reihen

gewohniich zu beiden Seiton einor glatten Furche, wolcho sich

dem Sipho entlang fortsetzt. Wie wir nachgowiesen habon, dass

die Seitenstachein bel den Ammoniten 6ic!i zuerst auf dem Russe-

ren Umgange entwickolten und sich dann von da erst auf dio

inneren Windungen verbreitoten, so lasst sich audt zeigen, dass

die Stacheln auf dem Rücken sich eben&Us zuerst auf dem lotz-

ten Umgange ausbildeten. So lange sich nun diose EUokon-

stacheln blos auf dem Russeron Umgange befanden, mëgen sie

ihren Zweck fbrtwahrend recht gut erfullt haben und nie lastig
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geworden sein. Ein ganz anderes Verhaltniss jedoch wird ein-

getreton soin, sobald sich diese Stacheln, dem Gesetze der früh-

zeitigeren Vererbung gemass, auch auf die inneren Windungen

ausgebreitet hatten. Wenn sich jetzt beim Weitorwachsen des

Ammonitengehtiuses die spateren 'Windungon fest auf den Rücken

der früheren auflegen woliton, so mussten die Stachein bis zu

einer bedcutenden Tiefe in die spateren UmgKngeeindringen.

Als Beispiei sei etwa ~mMOKt~sorso~ (Quenstedt, Jura Taf. TfO

p;g. 1–4) erwahnt; ,,das Thier sass hier mit seinem Fteisoh wie

auf einer Hechel, ein Yortref&ichesBefestigungsmittel!" bemerkt

Quenstedt. Anf oiner Heohel zu sitzon wird übrigens nicht

gerade die angenehmste Situation soin, und es ist loicht be-

groiQich) dass dies dem Thiere, namentlich auch bei gewissen

Bewegungen, z. B. beim Zuruckziehen in die Sohate oder beim

Hinausgehen aus derselben, recht unbequom werden musste; ein

sohneller Rûckzug in sein Haus, wie es dem Thiere bel augen-

b!icHicher Gefabr unter Umstanden von grossem Vortheil sein

mochte, war unter diesen Yerhaltnissen wohl gar nicht moglich.

Diesem Hinderniss war jedoch einfach daduroh abzuheMOn,dass

die spSteren Windungen die BUckendornen der vorhergehen-

den nicht mehr in sich aufnahmen. Dasjénige Individuum,

welches zuerst die Stacheln etwas weniger tief oindringen liess,

batte also jedenfalls eiuen Vortheil über die anderen; dadurch

musste aber ein kleiner leerer Zwischenraumzwisohenden Wind-

ungen entstehen. Je weniger nach und nach die Stachein in die

spateren Umgango eindrangen, d. h. je mehr sich dièse neue

yer&nderung durch die natürliche Zûchtnng naoh den Gesetzen

der Yererbung und Anpassung bofestigte und weiter ausMIdeta,

desto grësser wurdediosorZwischenraum,bis zuletztdie Windungen
hOchstens noch auf den Spitzen der Stacheln aufstandenoder auch

gar nicht mehr mit den YorhergehendenUmgangon in BertHirung

kameh, und also schon diejenigen Formen erreicht waren, welche

man als Crioccras bezeichnet. (ManvergleichoetwaQuenstedt,

Ceph. Taf. 20 Fig. 12, 13,10; d'Orbigny, Terrains crétacés Taf.

113–115). Dor festeHait, don die Windungen duroh das solide

Aufeinanderliegen gewannea, war also jetzt aufgegeben, und

die Erummungsricutuug der spatcren Windungen war somit keine

bestimmt vorgeschriobene mehr. Die Neigung zur Erununung
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des' r8hrenformigen Gehauses erbte sich zwar immer noch fort,
aber sie ergiag sich in versohiedenen, jetzt ganz &eien Ricbt-
ungen, wodurch die vielerlei sonderbaren Gestalten der ,,ammo-
nitlschen Nebehformen" entstanden, welche in eino ganze Anzahl
von Gattungon und Arten eingetheilt wurdon. (Man vergl. etwa
d'Orbigny, Terr. jur. Taf. 82o-234; d'Orbigny, Terrains
crétacés Taf. 118-148; Quenstedt, Cleph.Taf. 11 Fig: 14 u.
16, Taf. 80–22; Quenstedt, Jura Taf. 55). Seibst die gcrade
gestrecMo, ursprûcgliche Form dos CephalopodongoMuseswurdo
jetzt zum Theil wieder erreicht (Cac«!<<e.!d'Orbigny, Terr.
crétacés Taf. 138 u. 139; Quonstodt, Ceph.Taf. 21 Fig. 16–17).
Wie sohr übrigens dièse Rëhren daran gewohnt waren, oder wio
nothwendig es ihnen war, einen sioheren Ha!t dadurch zu go-
winnon, dass sieh der j&ngereTheil derselben ong an den atteren

anschmiegto,davon geben uns die Ptychoceras-Formen(d'Orbigny,
Terr. crétacés Taf, 137; Qaenstedt, Ceph.Taf. 21 Fig. 21 u. 22)
ein interessantes Beispiel; nachd6m das Gehause hier eine Zoit

lang in gerader Richtung fortgewachsen ist, biegt es sich plotz-
lich um, und indom es jetzt nach entgegongesetzter Richtung
ibrtwachst, legt es sich fest auf die Bauchseite des alteren Thoiles
an. Wieder andero Formen fanden dadurch Gelegenheit, dem
Yerlaufë ihrer r8hrenN}rmigenSchalen eine solidore Gestalt zu
geben, dass sie dieselben in spitzen konischenSpiralen zusammen-
roUen temten; so die 7'K~MoM(d'Orbigny, Terr. crétacés Taf.

140–147; Quenstedt, Ceph. Taf. 21 Fig. 24 u. 26, Taf. 22
Fig. 1); hier, -woblos die berippten Seiten der Windungen auf
einander zu liegen kommen, aise der Rticken ganz frai bleibt,
werden die auf dem letzteren stehenden Knoten und Staoheln nie-
mals unbequem.

Die Bewafhung mit Stacbein war also far die Ammoniten
mohrfaobvon se grosserWichtigkeit, dass sie seibst die,
dièse Grappe sonst weitaus charaktedsironde, geschlossene, ebone

Spiralwindung ganz verliesson, nur um die Stacheln auf dem
Ruckon ungehindort entwickeln zu konnen. Es gibt nun freilich
auoh mehrere "ammonitischeNebeniormen~ welchekeine Bùoken-
stacheln wahmehmen lassen; fiir einen Theil derselben lasst sich

jedoch nachweisen, dass ihre Staoheln erst spater, aïs die Wind-

ungen bereits abgewioMt waron, dotoh Degeneration, ahnUoh wie
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bei don Armaton, wiedor verloren gegangon sind. Zudem

btaibt aber auch der FaU nicht ausgeschtossen, dass boi dor Ab-

wickelung der Ammonitenwindungen ausserdem nooh andere Ur-

sachen, ats die Ausbildung der Rückenstacheln mitgowirkt haben

Mnnen. Vielleicht fSUltoinTheUdieser Erscheinungin das Gebiet

der paraomastischen Degeneration, von welcbem Zustande wohl

noch ein grôsserer Theil der Ammoniten im Zeitalter der Kreide

ver dem j&hen und gatizlichen Untergange dieser grossen Oepha-

lopodongruppe ergnS'en wurdo. Bemorkonsworthbleibt os jodoch

immerhin, dass wohl der grosste Theil der ,,ammonitischenNeben-

formon" thatsachlich zaMrMoheStacheln oder Knoten auf dem

Rûcken wahrnohmen lasst. Es ist forner auch zu beachten, dass

echte Ammoniten, welche auf den inneren Windungen mit sMrker

hervorragenden Rûckenstachein versehenwaren, in Wirklichkeit zu

den Seltenheiten geboren; dièse FormenmusstenimKampfe um's

Dasein mit den ûbrigen Ammoniton,insbesondero mit jenen ihnMi

nahe verwandten Formon, welche durch das Aufgebon der go-

schlossenen Spirale naoh und nach einen weseatJiohon Yorthei!

ûber sie gewannen, sehr bald unterliegen.

Zum ScMusse mag hier noch eine kurze BrSrtenmg der

Frage naoh dem einstammigon (monophyletischen) oder viel-

stammigen (polyphylotischen) Ursprungo der Ammonitengruppen

Platz nnden. Aus den Betrachtnngen, welche wir bisher über

die Stammesgesohichte der Ammonitenangestellt haben, dürfte

wobi ohne Weiteres sohon hervorgehen, dass der Ursprung der

meisten der hier bor&cksichtigtenGruppon sichals monophyletiscb

zn erkennen gibt; denn fast immer sehen wir eiM bestimmte

Form oder enger begrenzte Formengroppenur als das Glied einer

einzigon Entwickelungsreihe auftreten; nur einzeine wenigo FNle

machten sich bemerMieh, wo ans verschiedenen Formenreihen

einander selir ahnHcho Endglieder hervorgingen. Es sei z. B. an

die Mutabilisgruppe erinnert; hier wurden dièse Endglieder ein-

ander selbst so Shniich, dass sogar sohon mehrere dersolben zu

oiner einzigen Art vereinigt wurdenund wir demnachhier sogar~von

einem polyphyletischen Ursprunge der Species sprechen konnten.

Wenn nun aber auch die ausseren Umgange soloher Mutabilis-

formen einander nodt so Shniich werden, so sind dann die inne-

ren Windungen um so verschiedenerund verrathen don verschie-
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denartigen Ursprung dor aUenfaUszu einor Specios zusammen-
gofassten Individuon nur zu deutlich, so dass eino solche poly-
phyletische Species dann eben blos noch als oine natur-

widrige Zusammenstellung verschiedenartiger Dingo orscheint,
die in dem auf den genetisohen Zusammenhang der Formen ge-
grundeten System sich von selbst aufiost. Es kënnen solche For-
men dann aberhaupt nicht als aelbststStidige,natfirlicheGruppen, sel
es in engerer oder weiteror Fassung, mit einander vereinigt wer-
den sic bleiben vielmehr ein&ch als Glieder ihror Entwickol-

uagsreihen im Stammbaume stehen, wenn auch noch so weit von
ei'nander entfernt, so dass sich dann in solchenFaUon von oinem

polyphyletischen Ursprunge eigentlich gar nicht mehr reden lasst.
Solche F&Ue wie bei der Mutabiiis-.Grtippe,wo zu verschie-

denen Zeiten verschiedene Formen, ShnUcbenExistenzbedingungen
sich anpassend, derart sich abanderten, dass sie einander sehr
Xhniioh wurden, trifft man bei don Ammoniten noch mehriaoh.
Wenn man z. B. die Gruppe der Armaten etwasweitor fasst und
jene Formen mit zwei seitlichen Staohoireihen,welche schon im
Lias liegen, noch beizioht, so erhalt man fiir die Armaten auch

wenigstens einen diphyletischen Ursprung. Denn.jene Lias-Arma-

ten, so Shniich auch gewisse Formen, wio z. B.~MMOH<<<MBtfo/M

(d'Orbigny, Terr. jur. Taf. 86), donPerarmaton werden mogen,
haben doch eine ganz andere Entwickeiungogeschichte als dio
letzteren.

Manche der neuerdings miterschiedenen Ammonitengattangen
erweisea sich, so wie sie jetzt noch gefasst werden, auch aIs

polyphyletiscb aber gerade z. Th. schon ans diesem Grunde er-
scheinen sie uns nicht recht natut~gemass, denn hier sind noch
vielfach versohiedene Dinge als nattidiche Gruppen zusammenge-
fasst, die bei consequenter Verfolgung des genetischen Principes
sich wesentiich anders gruppiron, weshalb ich es bei dieser Arbeit
auch vorziehen musste, bei domalten umiasseNdenGattungsnamen
,MtH<w<<M"stehen zu bleiben. Ich bin davon ûberzeugt, dass
bis zur einigermassen genûgenden FeststeHung der genetischen
Beziehungen der Ammoniten manche Form derselben nooh von
der einen dieser Gattungen zur andern ziehen wird und hierbei,
wie es bereits vorgekommen ist, sogar mebroreGattungen durch-
wandem muss, bis der richtige Platz gefunden ist. Wohl wird
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sich vieUeicht auch die Zabi dieser Gattungen noch bedeutend

vermehren, und zuletzt werden dann dieselben voraussiebtiich

derart gefasst werden mûssen, dass sie als monophyletischeGmp-

pen erscheinen. Ob os nua aber sehr zweckmiissig oder über-

haupt nothwendig ist, dièse Gruppon mit besonderem Gattungs-

namen in das System emzufOhren, oder ob es sich mehr emp&ehtt,

bei dem bisher aUgemein gobr~uoMichen Gattungsnamon ,Mmo-

K<<M"stehen za bleiben und dieselben dann nur als Unterab-

theilungen innerhalb der grossen Ammonitongattung golten zu

lassen: dies sind Bragen, die zur Zoit noch ganz verschiedon be-

antwortet werden, die uns hier aber eigentlich auch weiter nicht

berûhren.

Wonn wir den Ursprung der einzelnen Theile der Ammoniten-

gehause f&r sich aUoin etwas naher Yerfolgen, so maohen wir

indess die Beobachtung, dass z. B. die Staoheln, Rippen, Bûcken-

furchen etc. sieh mehrmals boi ganz versohiedenen Ammoniton-

gruppen und ganz unabhangig von einandor in gleichor Weise

eritwickelten. Diese einzelnen Theile der sog. "Schalenseulpturen"

haben also einen polyphyletischen Ursprung, und man kann die-

selben mitHaeckol*) als asemischoOiganebezeichnen, zum

Untersohiede von den semantischen Organen, welohe nur

einmal entstanden sind, also einen monophyletischen Ursprung

haben. Aïs einen solohenasemischen Theil Jer AmmoBitengehauBO

haben wir bereits die Ruckenfurche erkannt, welche siohbesonders

bei den Planulaten und Coronaten mebrmals ganz unabMngig

entwickelte. Auch daftir, dass die Stacheln asemisohe Organe

sind, -woUen wir noch einige Beispiole aniuhren. Im mittleren

Lias ist bereits eine Ammonitengruppe vorhanden, welche Formen

mit einer oder zwei Stachelreihon enthatt, die gewissen Annaton

des weissen Jura zuweilen sehr ahniich werden, ohne dass sich

jedoch ein genetischer Zusammenhang dieser Liasarmaten mit

jonen des oberen Jura nachweisen liesse. Die Armaten des laas

wurden von Quenstodt und d'Orbigny in den oben vielfach

citirten Werken in ihren verschiedenen Abanderungen mehrfach

abgebildet. Um noch einige weitere Boispiele von stacheltragen-

*) Haeckel, etMt&mmtgerandTiehMtmmtgerUraprMK. Kosmos, 2. Jahr-

gang (IV. Bd.) 1879 S. 878.
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den Ammonites hier anzut'Uhren, zwischen welchen keine naheren
verwaNdtschafttichen Beziehungen stattSnden, di~ vielmehr im
Stammbaum oftrecht weitauseinanderstehen, sodass an einengemein-
samen einmaligen Ursprung ihrer Stacheln nicht im Entfemtesten

gedacht werden kann, mag nur etwa noch an die folgenden Formen
erinnert werden: Ammonitesawa?~<c«soder margaritatus (Quen.;
stodt, Cepit. Tai: 6 Fig. 4 b; Jura Taf. 20; d'Orbigny, Terr.
jur. Taf. 68); ~mw. &w<y~' (d'Orbigny, Terr. jur. Taf. 119;
Quenstedt, Jura Taf. 60 Fig. 11; Waagen*), Taf. 27 Fig. 2,
vergl. auah Taf. 28); /tmw. ~ercM~xs (d'Orbigny, Terr.
crétacés Taf. 66); ~w. mammillaris (d'Orbigny; Terr. crét.
Taf. 72 u. 73); ~HM. rustieus (d'Orbigny, Terr. cret. Taf. 111).
Sogar bei JV<!«~s treten zuweiien zwei Enotenreihen nach Art
der Perarmaten auf, wie uns die Abbildungen von Mojsiso vi cs
(das Gobirge um HaIIstadt**) Taf. 2 Fig. 2: Nautilus jp~<M-M<t<M;
Taf. 7 Fig. 3: ATaM~MsW«~t) zeigen.

Wenn wir in den ersten Kapiteln dieser Schrift gezeigt haben,
dass die Armaten des oberen Jura ihren Ursprung von den Planu-
laten genommen haben, so mag hier zum Sohiusso noch darauf

hingewiesen werden, dass dagegen die Armaten des Lias zunâchst
mit der Gruppe der Capricornier in gonetiacherBeziehung stohen.
Aber auch die Planulaton lassen sich wahrscheinlich selbst wio-
der von ungestachelten Capricorniern ableiten, wahrend die
letzteren dann durch die Grappe des Ammonites<o~s d'Orbigny
oder ~MM. Jb/t~ût)~ Sowerbyi vielloicht wiederum mit der an
der Basis der jurassischen Formation liegenden ganz glatten Gruppe
des planorbis Sowerbyi oder ~wm. ~CMO~ laevis Quen-
stedt verbonden sind. Es steht damit auch das ToHst&ndige
Œattwerden der innersten Windungen bei versohiedenen Ammo-

nitONgruppen des Jura, namentlich auch der Planulaten und

Armaten, im Einklange.
Wir hStten somit hier den Fan, dass sioh von zwei ganz

verschiedenen Entwickelungsstufen desselben Stammes, der sich
von den SJtesten bis zn den jüngsten jurassischen Ablagerangen
verfolgen lasst, ganz unabhangig in zwei verschiedenen Zeitaltem

t\ no' Ttr~ ~i. j<~ v t v

*)W. Wa&gen, <tberdie Zone der ~M<K.NoMer~. In Bmeckese

geot~Mttaoh-pamont.Beitragen, Band I.

**) Abhandl. d. k. k. geolog.Reîohs&nsMt.B&nd6.
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Gruppen mit zwei Stachelreihen obzweigen,' deren Formen

auch bei zuweilen vorhnndouor aussorer Aehntichkeit dooh ihren

verschiedeMartigen Ursprung gontigend zu orkennon geben und

in keiner Weise einen direkten genetischen ZusammoNbang an-

deuten. Die Armaten des Lias wurden bis jetzt nicht h8hor als

in den mittloren Lagen diesorHauptabthoilung der Juraformation

gefunden und waren langst ausgostorben, als sich die Armaten

oder Aspidocerasgimppedes oberonJura in den Kenoway-Schicbten

auszubilden bogannen. Was nun endlich noch ~MMotX~ p~<<M

Quenstedt und ~tw. <7f<MOM:o«a~d'Orbigny botrifti, so sind

dies allordings Coronaten- oderPianuJaton-abnUche Ammoniten

mit einer Stachel- oder Knotenreibe, die bereits tiefer als die

gestachelten Planulaten des Liap liegen. Aber es ist mOg-lich,

das diese Pettos-Gruppe ihren Ursprung bereits von Capricorniem

nahm, boi welchen die KnStohenschon angedeutet waron, wahrend

die Planulaten von ungestacbelten Capricorniern ausgingen; jeden-

falls haben sich im oberen Lias, wie wir im ersten Kapitel zeigten,

.gestachelte Planulaten wieder direkt aus ungestachelten und un-

abhSagig von der Pettos-Gruppe entwickelt. Ob aber die Coro-

naten des braunen Jura in diesen beiden Gruppen zugleich oder

nur in einer derselben wurzein, die~tMEden weitere Unter-

suchungen zu entscheiden haben.
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